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Zum Geburtstag »es Uaiserr 
8ranz Joses.

Anlatz^des 8 0 ^ G e 8 ^ ^ ^ ° ^  i^and gestern aus 
2°sef bei des K aisers F ranz
Frühstückstafel n ^ ^ E c h e n  M ajestäten eine
von VetbmInn ^ E ' d e r  u. a. Reichskanzler 
K iderlen-W L ck> t-^°^^- S taatssekretär von 
Botschafter ^  österreichisch-ungarische
M°rich und der dwL" Szögyeny-
trnopel Frhx in Konstan-
l°den wkren Bieberstein ge-
indem er sieb Wilhelm brachte dabei,
Botschafter wsnb!.^- österreichisch-ungarischen 
.  .»m  H E .7 „  T-M,p-Uch

sLr--.^^reszabl ^re es ränge ileoen,

D E M k - L L L
^rebe umgeben mn. ^  derselben ehrfurchtsvollen
w '^ . im  Namen Ich spreche infolge-
Kos? O  von gesamten Vaterlandes,
L V r e n  a A L ? i t t e  und hoffe, daß der liebe 
g a W e rrn  des ^ ^ S s te n  Herrn als obersten 
wichen Heer-g uns verbündeten österreichisch-un- 

 ̂ Und als meinen aetrerien VerLün-

,  "^Eroffen. In der Villa b ^ u s e s  waren
M ° r i ? S - ^  ^  von d e r ^ ? ^  l-nd 
Suldi-, ^ ° ^ n a  verfaßten F°M»- Erzherzogin 
wirkÄ""i der Alpenblum?^'^' betitelt: 
wrrkung der Kinder der E ?^  unter M it- 

Kurtheater wurde e i n ? ^ ^ ^ »  statt- 
Die reich g e s c h m ü - f te ^ k k ° E  

Stadt L "z e n d  illum iniert Aus 
F reu d en feu e^^d en  Bergeshöhen loderten 

wurde abgebr°nn. ^ ^ ° ° i l e s  Feuer- 
An'chenmenge wogte durck>^d^ ^"absehbare 

ertete den die J l lu m t» » i-^  Straßen und

d ' L "

g u7d » L "  U"d
d e r n a c h h e r  eine stille

S L ' » - - ' ! "  b°-
Familie e n ta e a ^ " is ^ § iie d e r  der kaiserlichen 
wit künstlerisK-m rÄ "  ^  ^ h r fand in dem 
kostbaren 2 r 7  ^ ^ ^ c k  ausgestatteten, mit 
pflanzen a e s^ --2 ?  und prachtvollen B latt- 
h°uses das ^ m n ^ "  Saale des Kur-
Zieran nabm»7 I ^ m e r  zu 72 Gedenken statt, 
h-rzog s? ra^ °"  ierl: Kai er Franz Josef. C

Robert von Württemberg, Herzogin M aria 
R aineria von Württemberg, Prinzessin M arie 
Luise von Baden. Erzherzog Franz Ferdinand 
brachte bei der Tafel folgenden Trinkspruch 
aus: Ein besonders erhebender Anlaß hat uns 
heute hier versammelt. W ir und mit uns 
viele Millionen treuer Untertanen feiern den 
Tag, an welchem unser geliebter Kaiser das 
80. Lebensjahr vollendet. Wollen Eurer 
Majestät überzeugt sein, welchen Jubel der 
heutige Tag in den Herzen Eurer Majestät 
Angehörigen erweckt und wollen Eure Majestät 
gestatten, daß wir nochmals unsere unter­
tänigsten Glückwünsche zu Füßen legen dürfen. 
W ir danken der göttlichen Vorsehung, die Eure 
Majestät diesen Tag erleben ließ, und 
fassen unsere Gefühle der Liebe, Ehrfurcht und 
Dankbarkeit in die innigste B itte an den All- 
mächtigen zusammen, er möge Eure Majestät 
auch fernerhin stets wahren und behüten und 
mit dem reichsten Segen beschenken. Seine 
Majestät unser allergnädigster Kaiser und Herr 
lebe hoch! — Die Musikkapelle intonierte die 
Volkshymne. Der Toast wurde von den An­
wesenden, welche in die ausgebrachten Hoch­
rufe begeistert einstimmten, stehend angehört. 
Der Monarch dankte, indem er sich verneigte 
und dem Erzherzog Franz Ferdinand die Hand 
reichte. — Zu gleicher Zeit fand im Hotel 
Elisabeth Marschalltafel statt. Vor dem Diner 
hatte der Kaiser die Glückwünsche der hier ein- 
getroffenen fremden Fürstlichkeiten entgegen­
genommen. Um 2 Uhr 20 M inuten verließ der 
Kaiser in Begleitung des Erzherzogs Franz 
Salvator in offenem Wagen, der von den 
Damen der Jschler Gesellschaft m it Alpen- 
blumen und Edelweiß herrlich geschmückt war, 
die kaiserliche Villa. Brausende, nicht enden- 
wollende Hochrufe ertönten und unbe 
schreiblicher Jubel erfüllte die Menge, die 
glücklich war, dem Kaiser huldigen zu können. 
Der Monarch war über diese erhebenden 
Äußerungen der Liebe, Treue und Anhänglich­
keit .sichtlich erfreut und dankte unausgesetzt. 
Die begeisterten Huldigungen der Bevölkerung 
wiederholten sich bei der Rückfahrt des Kaisers. 
Von allen Souveränen trafen Glückwunsch­
schreiben und Telegramme ein. Kaiser Wilhelm 
sandte ein langes Telegramm, das äußerst 
herzlich gehalten war und, wie das offiziöse 
„Fremdenblatt« betont, dem Kaiser Franz 
Josef große Freude bereitete.

Der 80. Geburtstag Kaiser Franz Josefs ist in 
ganz Üsterrerch-Ungarn durch Festgottesdienste, 
denen auch dre Behörden beiwohnten, durch Schul­
feiern und andere festliche Veranstaltungen be­
gangen worden. Zahlreiche Wohltätigkeits-Stif- 
tungen sind rm ganzen Lande errichtet worden. In  
Wren das festlrch geflaggt hat und vielfach präch­
tig geschmückt ist, wurde der Tag durch Kanonen- 
Mlut und großes Wecken eingeleitet. I n  allen 
Gotteshäusern fanden vormittags Gottesdienste 
statt. Für dre Truppen wurde ein Feldgottesdienst 
auf der Schmelz abgehalten, woran sich die Parade 
der Garnison anschloß, die General der Infanterie 
Freiherr von Albori abnahm. Nach der Parade 
fand in der Stephanskirche ein Hochamt mit Te- 
deum statt, dem die obersten Würdenträger des 
Hofes, der Regierung und der Stadt beiwohnten 
Daran schloß sich eine Huldigungssitzung des 
Wrener Stadtrates.
.-D ie  goldumrandete Festnummer der „Wiener 
^kbendpost" widmete dem Geburtsseste des Kaisers er»-» . es ^

die ganze neuere Ge- 
ein'»»,7^ Monarchie, ja sein Da-

Konti»-»??"* die moderne Entwicklung des ganzen 
Darum ist der Kaiser für das vn-

reich-Unaar» Gestalt geworden Das Öster­
lichstes Merk "">2 heute ist des Monarchen persön- 
Wehrkraft der unermüdliche Sorge hat die
daß sie das kv sehr vervollkommnet,
hohes Ansehen im ^*krauen unserer Bürger und

Etatsfeststelluna
für ̂ 1 9 i? h a t  ̂ nachdem  ^ ^ c i u s h a l t s e t a t s  
S taatssekretär des R e ic k > s s 2 " " ^  ^ u s t  der 
Urlaub nach Berlin zu?ückgZh7t ist

die Neuforderungen zum Etat an das Reichs­

schatzamt bis zum 1. und 10. August einzu­
reichen. Dieses^ prüft sie dann» und tr itt  dar­
über in Verhandlungen mit den Einzelressorts, 
wenn sie nicht ohne weiteres bewilligt werden. 
M an kann sicher sein, daß auch in diesem Jahre 
manche Forderung gestrichen werden wird. Das 
ist nötig, weil die Finanzen des Reiches immer 
noch nicht so gesund sind, wie es gewünscht 
werden muß. Gewiß hat das E tatsjahr 1909 
einen beträchtlichen Überschuß über den E tat 
für die Reichskasse abgeworfen; aber selbst da­
durch, daß er 114 Millionen Mark ausgemacht 
hat, ist noch nicht mehr gewonnen, als daß diese 
114 Millionen von den 240 Millionen in Ab­
zug gebracht werden können, die als ungedeckte 
M atrikularbeiträge des Jahres 1909 in den 
E tats für 1911/13 zur Abbürdung kommen 
sollen. Nun werden in den E tat für 1911, der 
zunächst interessiert, für diese Ausgabe nicht 
80, sondern nur 42 M illionen einzustellen 
sein, was ja eine Erleichterung ist, aber diese 
Last nicht ganz aus der Welt schafft. Ob das 
Ja h r  1910 einen Überschuß, bringen wird, steht 
noch dahin. Im  ersten D rittel des laufenden 
Etatsjahres haben die Einnahmen aus Zöllen. 
Gebühren und Steuern eine Summe ausgo 
macht, die hinter dem Etatsanschlage um 12 
Millionen Mark zurückbleibt. Wenn nun 
vielleicht auch anzunehmen ist, daß im ferneren 
Verlaufe die Einnahmeverhältnisse sich etwas 
besser gestalten werden, so ist doch ziemlich 
wahrscheinlich, daß man auf einen Überschuß 
nicht wird rechnen können. Würde er vor­
handen sein, so würde er gleichfalls zur Ver­
kürzung der oben genannten 240 Millionen zu 
verwenden sein; aber, wie gesagt, damit wird 
man, vorläufig wenigstens, nicht rechnen 
können. Der E tat für 1911 wird also zunächst 
die Belastung in Höhe von 42 Millionen Mark 
aus ungedeckten M atrikularbeiträgen auf sich 
zu nehmen haben, dann aber sind noch die ver­
schiedensten anderen größeren Posten auf seine 
Ausgabeseite einzutragen. Dazu gehören rund 
20 M illionen Mark für die Steigerung der 
Schuldentilgung, rund 25 Millionen für die 
Übernahme der Ausgaben des Jnvalidenfonds 
auf den allgemeinen E tat und gleichfalls be­
deutender Posten für die Steigerung der Aus­
gaben infolge der Flottengesetze. Schon die 
Summe dieser Posten ist bedeutend. Es kann 
aber als sicher angesehen werden, daß auch, da 
ja am 31. M ärz 1911 das Quinquennatsgesetz 
zu Ende geht, eine Steigerung der Kosten für 
das Landheer eingestellt werden muß. Schon 
daraus ergibt sich die außerordentliche 
Schwierigkeit, die bei der Etatsfeststellung von 
1911 zu überwinden sein wird. Zwei Momente 
erleichtern die Überwindung dieser Schwierig­
keit. Einmal können die 29 M illionen Mark, 
die in  den E tat für 1910 zur Deckung der Bei­
hilfen an Beamte usw. auf das Ja h r  1908 ein­
gestellt waren, fortgelassen werden, weil in ­
zwischen die allgemeine Besoldungsaufbesserung 
eingetreten ist. Sodann wird es möglich sein. 
einen Posten als Mehreinnahme aus den 
neuesten Steuern auf die Einnahmeseite zu 
stellen. Es war außerordentlich zweckmäßig, 
nicht gleich von vornherein den Gesamtertrag 
der neuesten Steuern in dem E tat einzustellen. 
Bekanntlich wurden im E tat für 1909 85 
Millionen als Einnahme hieraus verbucht, im 
E tat 1910 etwa 300 M illionen; auf über 400 
Millionen war der Jahrssertrag  der neuesten 
Steuern geschätzt. Die bisherige Entwicklung 
dieser Steuern läßt es allerdings geraten er­
scheinen, auch für 1911 noch nicht den vollen 
Ertrag in den E tat einzustellen, immerhin 
dürfte es wohl möglich sein, eine Erhöhung der 
Einnahmesumme des E tats 1910 vorzunehmen. 
Das sind die Grundlagen, auf denen der 
Staatssekretär des Reichsschatzamtes bei der 
Aufstellung des nächstjährigen Neichshaushalts- 
etats wird operieren müssen. E r hat ja unter 
Zustimmung des Reichstages gewisse Richt­
linien für seine Finanzpolitik festgelegt. M an 
wird nur wünschen können, daß er sich auf ihnen 
auch bei der Feststellung des nächstjährigen 
E tats bewegt. G a n z  n o t w e n d i g e  A u s ­
g a b e n  w e r d e n  u n t e r  a l l e n  U m ­
s t ä n d e n  b e w i l l i g t  w e r d e n  mü s s e n ,

e b e n s o  n o t w e n d i g  a b e r  ist  e s ,  d a ß  
d i e  De c k u n g  d i a f ü r v o r h a n d e n  ist. 
Die Zeiten des Bülow'schen Regimes, in denen 
der E tat blos auf dem Papier aufgestellt 
wurde, müssen ein für allemal vorbei sein. Der 
Kredit des Reiches hat zusehr unter einer der­
artigen Etatspolitik gelitten, als das sie noch­
mals wiederholt werden darf.

Politische Tagesschcm.
Zur Kronprmzeureise.

W ie die „M . N . N ."  au s  zuverlässiger 
englischer Quelle hören, trug der Briefwechsel 
zwischen Kaiser W ilhelm und König Georg 
bezüglich der indischen Reise des deutschen 
Kronprinzen einen ganz besonders herzlichen 
Charakter. D er Kaiser betonte besonders den 
Wunsch, sein S o h n  solle in In d ie n  garnicht 
a ls  K ronprinz, sondern a ls jemand, der 
möglichst viel lernen und sehen möchte, be­
handelt werden. Der König meinte, das 
werde sich wohl kaum ganz durchführen 
lassen, versprach aber sein Bestes im S in n s  
des Kaisers zu tun .

Landrvirtschaftskammern und Reichs- 
Wertzuwachssteuer.

W ie u n s  mitgeteilt w ird, werden die 
Vorstände der Landwirtschaftskammern der 
Neichstagskommission zur B era tung  der 
Reichswertzuwachssteuer bis zum Herbst eine 
F ülle  von M ateria l zugehen lassen, in dem 
gegen die Fassung des Gesetzentwurf' 
zum Teil auch gegen die Kommissionsbe­
schlüsse S te llu n g  genommen wird. P rinzip iell 
w ird gefordert, daß die Änderungsbeschlüsse 
der Kommission, die sich auf die Besteuerung 
des W ertzuwachses, beziehender ohne Z u tu n  
des E igentüm ers entstanden ist (Z 1), indem  Ge­
setzentwurf A ufnahm e finden. Bekanntlich hat 
die Kommission die Besteuerung des W ert­
zuwachses dieser A rt bereits beschränkt und 
in den Einzelheiten Verbesserungen vorge­
schlagen. Über die Kommissionbeschlüsse hin­
au s wird aber der E rw artung  Ausdruck ge­
geben werden, daß die W ertzuwachsbesteue­
rung ohne Z u tu n  des Eigentüm ers noch 
weiter beschränkt und A bänderungen unter­
worfen wird, die genügen, um die landw irt­
schaftliche K ulturarbeit zu schützen und eine 
gerade bei landwirtschaftlichem Besitz häufig 
kulturschädliche V erzögerung eines G u tsver­
kaufs zu verhindern. I m  allgemeinen wird 
der M einung Ausdruck gegeben, daß der 
Gesetzentwurf, wie er dem Reichstage zu­
gegangen ist, in keiner Weise die besonderen 
Verhältnisse des wirklich land- und forstwirt­
schaftlich benutzten Grundbesitzes berücksichtigt.

Ein ehrliches Bekenntnis 
über die Reichsfinanzreform legt der frei­
sinnige Landtagsabgeordnete D r. Schepp im 
„T ag« (N r. 172 vom 26. J u li)  a b ;  er 
schreibt in einer Polemik gegen den F reiherr«  
v. Zedlitz zur Verteidigung der Fortschritt­
lichen Volkspartei. u. a . : „Ich  denke, wenn 
(seitens der Freisinnigen je versucht worden 
ist, positive A rbeit zu leisten, so w ar es bei 
der Reichsfinanzreform. A llerdings 400 M illi­
onen M ark an Belastung durch indirekte 
S teu e rn  konnten die Freisinnigen nicht be­
willigen, ohne sich m it ihrer Vergangenheit 
und ihrem gesamten wirtschaftlichen P ro g ram m  
in Widerspruch zu setzen. W enn ihre A n­
träge angenom m en worden w ären, hätte sich 
diese S um m e auch sehr leicht auf annähernd 
300 M illionen M ark herabsetzen lassen." Die 
N ationalliberalen wollten bekanntlich 400 M ill. 
M ark indirekte S teu ern  bewilligen, „die 
Freisinnigen annähernd 300 M ill."  und die 
M ehrheit hat schließlich 310 M ill. bewilligt. 
Also wozu der L ä rm ?

Das Wesen des Hansabundes.
D er H ansabund ist bekanntlich angeblich 

gegründet worden, um  der Industrie , dem 
H andel und Gewerbe zum Rechte zu ver­
helfen. Tatsächlich ist allerdings die B e -



k ä m p f u n  g d e s  V  u n d e s  d e r  L a n d ­
w i r t e  der Hauptzweck. Jetzt hat der 
„B erliner Börsencourier" die Entdeckung ge­
macht, daß er „ g e r a d e  g e g e n  d a s  
J u n k e r t u m "  gegründet sei. Das ist eine 
Offenherzigkeit, an die gegebenenfalls zu 
erinnern sein wird.

Zur Frage der Flekschpreise.
Der Berliner Magistrat hat von der 

Direktion des Zentral-Schlachtviehhofs Bericht 
über die Frage der Fleischpreise eingeholt. 
Die Direktion erkennt ausdrücklich an, daß 
ein Mangel an Vieh in Deutschland n ic h t  
bestehe. Sie führt die Kalamität darauf zu­
rück, daß die Landwirte ihr Vieh, das sie im 
W inter wegen mangelnden Futters verringerten 
nun wieder zu ergünzen suchten und deshalb 
die Viehmärkte nicht ausreichend beschickten.

Deutschfeindliche Kundgebung am Geburts­
tage des österreichischen Kaisers.

A ls gestern früh in P r a g  auf dem Ge­
bäude des Hilfsvereins der Reichsdeutschen 
zu Ehren des Kaisersgeburtstags eine schwarz­
weiß-rote Flagge gehißt wurde, sammelte sich 
vor dem Hause eine skandalierende Tschechen­
menge an, die die Entfernung der Fahne 
forderte. Die Polizei stellte die Ordnung 
wieder her. Die Fahne blieb m it polizeilicher 
Erlaubnis gehißt. —  Auch in P i l s e n  kam 
es Mittwoch Abend zu einer Kundgebung 
gegen das deutsche Kasino. I n  mehreren 
deutschen Gebäuden wurden die Fensterscheiben 
eingeworfen. Die Polizei zerstreute bald die 
Demonstranten, meist halbwüchsige Burschen. 
—  I n L a i b a c h  (Slovenien) demonstrierte am 
Vorabend des Kaisersgeburtstages nach dem 
Zapfenstreich eine große Menschenmenge vor 
dem deutschen Kasino. Hochrufe auf den 
Bürgermeister der Stadt wurden laut. Um 
Mitternacht wurde der Polizei gemeldet, daß 
auch „Hoch S erb ien!" gerufen worden sei. 
Daraufhin schritt die Polizei energisch ein und 
nahm mehrere Verhaftungen vor. Es gelang 
ihr aber nicht, die Hochrufer festzunehmen.

Slovenische Kundgebungen gegen 
Oesterreich.

Die slovenisch-nationale Arbeiterschaft von 
Trieft hielt vorgestern eine große Protest­
versammlung ab, die sich gegen das Verbot 
richtete, einen Massenausflug nach Pola zu 
unternehmen, um dort gegen die Ita liener 
zu demonstrieren. Nach Schluß der Ver­
sammlung kam es zu Straßenaufläufen, wo­
bei die Menge in die Rufe ausbrach: Nieder 
M it Österreich! Es lebe Serbien! Die 
Polizei nahm einige Verhaftungen vor.

Militarkonvention zwischen Oesterreich- 
Angarn und Montenegro.

Das „Echo de P a ris " bringt eine M e l­
dung über eine M ilitarkonvention zwischen 
Österreich-Ungarn und Montenegro, die schon 
seit einiger Zeit bestehe. Eine Serbien be­
freundete Macht habe das Belgrader Kabinett 
darauf aufmerksam gemacht, worauf König 
Peter auf die Teilnahme an den Krönungs­
feierlichkeiten in Cetinje verzichtete und nur 
einen Vertreter dorthin entsandte. — Pester 
B lätter bestätigen die Nachricht vom Abschluß 
einer Militärkonvention zwischen Österreich 
und Montenegro. I n  Cetinje w ird sie da­
gegen offiziell als freie Erfindung bezeichnet.

Deutsch-französischer Sektkrieg.
Wie die „N . G. C ." aus guter Quelle 

hört, gehen die weltbekannten französischen 
Champagnerfirmen Pommery und Greno 
und Heidsieck und Co. in Reims mit der 
Absicht um, auf deutschem Boden Nieder­
lassungen zu errichten, um sich nach dem 
Beispiele der F irm a Deutz und Geldermann 
in Ay, die schon seit einiger Zeit eine F iliale 
in Hagenau im Elsaß besitzt, vor dem Aus­
falle zu schützen, der ihren Fabrikaten durch 
die seit dem 1. J u li d. I .  in  K raft befindliche 
Erhöhung des deutschen Einfuhrzolls droht. 
Sie wollen ihre Weinsorten der Champagne 
im sogenannten „stillen" Zustande —  in 
welchem er nur einem geringen Einfuhrzölle 
unterliegt —  nach Deutschland bringen, die 
Fabrikation hier vornehmen und würden 
dann im Stande sein, ihre altberühmten 
Marken in Deutschland zu Preisen in den 
Handel gelangen zu lassen, die denen der 
deutschen —  durch die Schaumweinsteuer ver­
teuerten — Schaumweine ungefähr gleich 
waren. Der deutschen Schaumweinindustrie 
wurde dadurch natürlich ein sehr ernsthafter 
Wettbewerb bereitet werden.

Leber das Verhalten des deutschen 
Gesandten in Persien

regen sich die „Nowoje W rem ja" und der 
„Tem ps" weiterhin auf. W ie man dazu 
der „Köln. Z tg ." aus Berlin telegraphiert, 
droht die „Nowoje W remja" dem Gesandten 
mit der M ißbilligung seiner Regierung. Dies 
kann sie ruhig der maßgebenden Stelle in 
Berlin überlassen. Die Hauptklagepunkte der 
».Nowoje W remja" dürften wohl aus ihrer 
Anschauung entspringen, daß Persien eine 
russische Provinz sei.

Zum Tode des Präsidenten von Chile.
Die Leiche des verstorbenen Präsidenten 

M ontt von Chile tr ifft heute Sonnabend in 
Berlin  ein, wo sie in der katholischen Hedwigs- 
kirche aufgebahrt wird. Nach der Trauer- 
feier, die an einem noch zu bestimmenden 
Tage der nächsten Woche stattfinden soll, w ird 
die Leiche in dem Gewölbe der Hedwigs- 
vorläufig beigesetzt, bis die Überführung nach 
Chile erfolgt. —  Der Kaiser hat an die 
W itwe des Präsidenten M ontt folgendes 
Telegramm gerichtet: krokonäöment emu par 
1a nouvolls äs 1a wart subito äo votro äxoux, 
monsiour 1s presiäont cko 1a üöpubliguo cku 
Obili, .js w'omprosss äs vous sxpriwsr, gusllo 
pari sinesrs zs prsnäs ä votrs psrts oruslls. 
Suillauws I.  K. I n  der Übersetzung: Tief 
bewegt durch die Nachricht von dein plötz­
lichen Tode Ih res  Gemahls, des Präsidenten 
der Republik Chile, beteile ich mich, Ihnen 
meine Aufrichtige Anteilnahme an Ihrem  
schmerzlichen Verlust zum Ausdruck zu bringen, 
gez. W ilhelm I .  k .  —  Die W itwe des Präsi­
denten M ontt und ihre Schwägerin sind heute 
Nachmitag in einem ihnen vom Senat zur 
Verfügung gestellten Salonwagen in Be­
gleitung des Generals Körner und des Leib­
arztes Dr. Münnich nach Berlin  abgereist. 
Z u r Verabschiedung am Bahnhof waren 
beide Bürgermeister erschienen.

Deutsches Reich.
V e rlitt. 18. August >910.

—  Se. Majestät der Kaiser traf am 
Mittwoch um 3V« Uhr mit Begleitung auf 
der Saalburg ein und besichtigte unter 
Führung des Landesbauinspektors Jacob! die 
neuen Funde vom Kastell Saalburg. Um 
4 Uhr traf der Kaiser auf dem Bahnhof 
Homburg ein, wo er die Modelle zu dem 
Kaiserin Augusta-Viktoria-Brunnen und zu 
der Luftschiffersäule, welche beide für Hom­
burg bestimmt sind, in Augenschein nahm. 
Dann besichtigte der Kaiser noch die Sup­
raporte über der Eingangstür des Fürsten­
pavillons. Um 4 Uhr 10 M inuten reiste der 
Kaiser im Sonderzuge nach Wilhelmshöhe 
ab.

— Der frühere nationalliberale Reichs­
tags- und Landtags- Abg. Jörns ist in 
Osterode a. H. im A lter von 75 Jahren ge­
storben. E r gehörte dem Reichstag für 
Einbeck-Northeim von 1893 bis 1898 und 
von 1900 bis 1906, dem Abgeordnetenhaus 
für Osterode-Duderstadt von '1893 bis 1908 
an.

Eins, 17. August. Der spanische Gesandte 
beim Vatikan, de Ojeda, ist zum Kurgebrauch 
hier eingetroffen.

Köln, 18. August. I n  der heutigen Sitzung 
der M itglieder des Stahlwerksverbandes 
wurde der Verkauf des Halbzeuges und des 
Formeisens für das vierte Quartal zu den 
bisherigen Preisen und bisherigen Bedin­
gungen freigegeben.

Friedberg i. Hessen, 17. August. Der 
König von Griechenland und das griechische 
Kronprinzenpaar werden in zehn Tagen zum 
Besuch des Zarenpaares eintreffen.

München, 18. August. A uf den Posten 
beim Augsburger Pulvermagazin wurden 
heute nacht zwei scharfe Schüsse abgegeben. 
Die Suche der ausgeschickten Patrouillen nach 
blieb erfolglos.

Heer und AoLte.
P a r a d e n  u n d  Z a p f e n s t r e i c h  i n  A n -  

Wesenhei t d e s  K a i s e r s .  Folgende neue 
Bestimmungen sind über die Paraden und Zapfen­
streiche vor dem Kaiser erlassen worden: „Bei 
Paraden vor Seiner Majestät spielen die M ilitä r-  
musiken den zuständigen Präsentiermarsch, und 
zwar solange, bis der Kaiser den rechten Flügel 
des Truppenteils passiert hat; darauf wird die 
Nationalhymne gespielt, aber nur einmal durch, 
und dann wieder der zuständige Präsentiermarsch. 
Bei Zapfenstreichen vor dem Kaiser haben von 
den Zuschauern während des Gebetes die Offiziere 
den Helm und die Herren vom Z iv il die Kopf­
bedeckung abzunehmen, und während des Spielens 
der Nationalhymne die Offiziere zu salutieren und 
die Herren vom Z iv il die Kopfbedeckung abzu- 
nehmen".

Arbeiterbewegung.
V o m  W e r f t a r b e i t  e r  s t r e i k .  Die Zah l 

der streikenden Werftarbeiter ist dem „Tag" zufolge 
durch die Abwanderung der ledigen Leute erheblich 
zurückgegangen. S ie  beziffert sich nach den letzten 
Zählungen an den Kontrollstellen in Hamburg 
auf 5950, an den Werstplätzen auf 5500, in 
Flensburg aus 1350, in Kiel auf 5700, in Lübeck 
auf 1700, in Rostock auf 850, in S tettin  auf 4300. 
Das ergibt eine Gesamtzahl von 29 600 Arbeitern, 
zu denen sich am Sonnabend, wenn die Streik­
androhung auf der Germaniawerft in Kiel ver­
wirklicht w ird, noch 700 Arbeiter gesellen.

„P etit Journal" meldet aus Carcassonne: I n  
Villaniere, wo die Bergleute seit fünf Monaten  
streiken, wurde eine D  y n a m  i tb  o m b e vor das 
Haus eines n ic h t  s t r e i k e n d e n  A r b e i t e r s  
g e s c h l e u d e r t .  Das Haus flog in die Luft. 
Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

Ausland. ^
Rom, 18. August. Die Regierung hat 

m it Rücksicht auf einige Cholerafälle m der^

Distrikten B a ri und Foggta alle nötigen 
sanitären Maßregeln getroffen, um eine 
Weiterausbreitung der Krankheit zu ver­
hindern.

Paris, 18. August. Im  Schlosse von 
Verfalles wurde heute Nachmittag die 
Washington-Statue eingeweiht, die der S taat 
V irg in ia  der französischen Republik zum Ge­
schenk gemacht hat.

Stockholm, 18. August. Der Elfte In te r­
nationale Geologenkongreß ist heute in A n­
wesenheit des Königs, des Kronprinzen und 
des Prinzen N llcind Bonaparte eröffnet 
worden. Der Kronprinz begrüßte die Kon­
greßteilnehmer, worauf der König den Kon­
greß für eröffnet erklärte. Es folgten Be­
grüßungsansprachen der Delegierten.

Proviuzia lnachricliteu.
Schlochau, 18. August. (Einen seltenen geologischen 

Fund) machte in Glisno, hart an der pommerschen 
Grenze, der hier zu Studienzwecken weilende Lehrer 
Schlumm. S. fand in der steinreichen Gegend ein etwa 
8 Pfund schweres Fossil (Koralle). Es ist noch gut er­
halten und soll zur Bestimmung an die konigl. geolog. 
Landesanstalt nach Berlin gesandt werden.

Marienbrrrg, 17. August. (Die Kaisertage in Marien- 
burg.) Erster Bürgermeister Born ist zu der Parade­
tafel im Ordensschlosse hierselbst am 27. August, wie 
auch zu der Festtafel am 29. August besohlen. Am 
29. August sind außerdem Regierungsassessor v. Ziegesar 
und Stadtverordnetenvorsteher Diegner befohlen. Die 
Anfahrt der Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften zur 
Paradetafel erfolgt auf dem Mittelschloßhofe, die der 
anderen Eingeladenen vor dem Tore am Friedrichs­
platze. Während der Kaisertage werden in Marienburg 
wohnen: im Ordensschloß Hausmarschall Freiherr von 
Lyncker, Hofmarschall Graf Henckel von Donnersmarck; 
im Hotel König von Preußen: Vize-Oberzeremonien- 
meister Graf von Kanitz, Erster diensttuender Zeremo- 
nienmeister von Nöder. Die anderen hohen Hofbeamten 
haben auf S . M . P. Hohenzollern Wohnung.

Danzig, 18. August. (Kaiser-Empfang auf der Hohen­
zollern.) Am Sonntag, den 28. August, mittags 1 2 ^  
Uhr, wird, wie w ir schon gemeldet haben, das Kaiser- 
paar auf der Hohenzollern mit Mitglieder des Pro- 
vinzialausschusses der Provinz Westpreußen empfangen. 
Zu diesem Empfange sind eingeladen worden die Herren 
Graf Finck v. Finckenstein auf Schönberg. Oberbürger­
meister Kühnast in Graudenz, Landrat Frhr. Senfft v. 
Pilsach in Marienburg, Stadtältester Kosmack in Danzig, 
Geh. Negierungsrat v. Conrad in Fronza, Rentier 
Becker in Danzig-Langfuhr, Rittergutsbesitzer Sieg in 
Siegsruhe, Graf zu Dohna auf Finckenstein, Graf von 
Keyserling! auf Schloß Neustadt und Landschastsrat 
Meyer in Nottmannsdorf. Die Stellvertreter der M it*  
glieder des Provinzialausschusses nehmen an dem 
Empfange nicht teil.

Königsberg, 17. August. (Das Jubiläum der dritten 
Grenadiere.) Eines der angesehensten und ältesten Re­
gimenter des deutschen Heeres, das Grenadierregiment 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Ostpr.) Nr. 3, von dem 
die beiden ersten Bataillone in Königberg, das Füsilier- 
bataillon in Braunsberg garnisonieren, feiert in diesen 
Tagen das Fest feines 225jährigen Bestehens. Die Feier 
begann heute (Mittwoch) Abend mit einem Begrüßungs­
abend. Die ehemaligen Offiziers ö'ersänimelten sich im 
Kasino des Regiments, die übrigen alten Kameraden in 
den Räumen der Bürgerressource. Morgen (Donners^ 
tag), dem Hauptfesttage, fand vormittags um 11 Uhr 
auf dem mit kranzunnvundenen Mastellen, von denen 
die Fahnen lustig herabwehten, und mit Tannengirlanden 
reich geschmückten Kaserneuplatze am Steindammer Tor, 
dem sog. Trommelplatze, ein feierlicher Negimentsappell 
tatt. An dieser Feier nahmen auch die Spitzen der 

Z iv il-  und Militärbehörden teil. Der Regimentskom­
mandeur, Oberst von Bonin, brachte das Hoch auf den 
obersten Kriegsherrn aus, der zugleich Chef des Regi­
ments ist. An ihn wurde ein Huldigungstelegramm 
abgesandt. Nachmittags fanden Festessen in der Bürger- 
ressource. Deutschen Ressoure und Königshalle statt. — 
Auf das an den Kaiser als Chef des Regiments ge- 
andte Huldigungstelegramm ging heute aus Wilhelms­

höhe folgende Antwort ein: „Ich danke Ihnen, dem
Osfizierkorps und den ehemaligen Angehörigen, herz­
lichst für den Huldigungsgruß und das erneuerte Treu- 
gelöbnis, und bin gewiß, daß mein braves Grenadier­
regiment auch fernerhin mit Erfolg bestrebt sein wird, 
sich meine Zufriedenheit zu erhalten. W ilhelm ." Auch 
vom Prinzen August W ilhelm, der L la suits des Re­
gimentes steht, war ein Glückwunschtelegramm einge­
gangen.

Schulitz, 17. August. (Entdeckt. Neue Kirche.) Das 
jugendliche Dienstmädchen Anna Kl. ist überführt worden, 
im Juni d. Js. der Gastwirtstochter A. Nötzel im Bade­
hause eine Uhr gestohlen zu haben. — Der evange­
lischen Kirchengemeinde Flötenau, welche seit Jahren 
einen Geistlichen, aber keine Kirche besitzt, ist es jetzt 
ermöglicht worden, die M itte l zum Bau einer Kirche 
zusammenzubringen, m it welchem in diesem Jahre schon 
begonnen ist.

Bromberg, 17. August. (Ermittelungsverfahren.) 
Zu der bereits kurz mitgeteilten vorläufigen Amtsent­
hebung von drei Beamten der hiesigen Polizeiver­
waltung, des Polizeiinspektors Kapitänleutnant a. D. 
Bäthe, Kriminalkommissär Schreiber und Kriminalkom­
missär Brenner schreibt die „Ostd. P r . " : Gegen diese
Beamten schwebt zurzeit Disziplinarverfahren und ein 
gerichtliches Ermittelungsverfahren wegen Amtsver­
gehens. Den Anstoß, dazu gab eine im M a i d. Js. bei 
der Polizeiverwaltung eingegangene Denunziation, in 
deren Verfolg zunächst die Beurlaubung und dann die 
vorläufige Amtsenthebung der Genannten erfolgte. 
Polizeiinspektor Bäthe hatte zur Aufklärung der gegen 
ihn gerichteten Denunziation selbst die Diszipllnarunter- 
suchung gegen sich beantragt. Im  Interesse eines ge­
ordneten Geschäftsganges bei der Polizeiverwaltung 
darf man hoffen, daß die schwebenden Verfahren einen 
beschleunigten Gang nehmen. Gegenüber einer M e l­
dung des „Berl. Lokalanz." können w ir mitteilen, daß 
diese Angelegenheit mit den anonymen Briefen, m it denen 
hier einige Zeit verschiedene Persönlichkeiten belästigt 
wurden, nicht das Geringste zu tun hat.

Lokalnachrichten.
Thor», 19. August 1910.

—  ( E i n l a d u n g e n  z u r  k a i s e r l i c h e n  
F e s t t a f e l )  in der Marienburg am 29. d. M ts . 
haben erhalten aus dem S t a d t k r e i s e  T h o r n :  
Stadtverordneten - Vorsteher, Geheimer Justizrat 
T r o m m  e r  als Vertreter der S tadt und Kauf­
mann und S tadtrat I l l g n e r  als Provinzial» 
landtagsabgeordneter. Aus dem L a n d k r e i s e  
Thorn: Landrat D r. M e i s t e r  - Thorn, M ajo rats ­
besitzer, Ökonomierat W e g n e r  auf Ostaszewo

und Landschastsrat v o n  K r i e s  auf Frieden«» 
als Provinziallandtagsabgeordnete.

— ( P e r s o n a l i e n b e i d e r I u s t i  ^
Referendar Dr. Lougear aus Czersk ist zum Ge cy 
assessor ernannt. - „  d et— (P  e r s o n al v e r ä n d e r u n gen > n
A r m e e . )  Oberstleutnant van Arier, Inf.-Keg - . 
zum Stäbe des Inf.-Regts. 74, M ajo rFabrlM>s,a - 
Regt. 21, als Bat.-Kommandeur Ins.-Regts. 61 
— Leutnant Rohde, Inf.-Regt. 61. zum Oberleu  ̂
befördert und im Kommando bei der GewehN 
Danzig aus unbestimmte

bei der 
Zeit belassen. ^Leutnant

Herrmann von der Knabenerziehungsanstalt Anno 
in das Inf.-Regt. 176 versetzt. — Leutnant Dra> ' 
Fußart.-Negt. 11 und Leutnant Fleischfresser 3" 
leutnants befördert. Oberleutnant Dieckhoff,
61 mit dem 1. 10. auf ein Jahr zur Gewehrs 
Spandau, Oberleutnant Mueller, Inf.-Regt. " 
Gewehrfabrik Danzig kommandiert. — Oberarzt ' 
W olff, Inf.-Regt. 61, vom 1. 8. ein Jahr U rlaub.^" 
Gehalt bewilligt. Oberleutnant Eckert von der U r 
offizierschule Biebrich mit dem 1. 10. in das In f - ^   ̂
176 versetzt.

— ( E r n e n n u n g  zum P o l i z e l r ^
mi s s a r . )  Infolge seiner Ernennung znw ^  j.
beamten gehört Herr Hampel zur Klasse der P ̂  
kommissare; als Legitimation führt er, da er 
uniform nicht anlegt, die vorgeschriebene Erkennn  ̂
marke bei sich.

— ( D a s  B e g r ä b n i s  des  B a u g e w e rk§E

Me i s t e r s  Bock) fand gestern Nachmittag 5 Ü E
I n  der Wohnung Culmer Vorstadt, fand eine Tra" 
feier statt, an der auch die Vorsteher der SLadloero 
netenversammlung Herren Geh. Iustizrat Trommel' 
Fabrikbesitzer Weese teilnahmen. Bei Überführung § 
Leiche zum St. Georgen-Friedhof schritten im § 
voran eine Musikkapelle, die Angestellten des 
schafts, Kränze tragend, und der Landwehrverein . 
Fahne; hinter dem Sarge die Familienangehörigen 
die beiden Geistlichen der S t. Georgengemeinds, M " 
Iahst und Heuer, M itglieder des Magistrats, an der 
Herr Bürgermeister Stacbowitz, der größere Teil ^ 
Stadtverordneten, die Baugewerksiuuung und ^ 
größere Anzahl Bürger, die dem Verstorbenen diel 
Ehre erweisen wollten. Eine erhebende Grabrede 
Herr Pfarrer Iohst, das W ort zugrunde le g e n d ^ je  
ist der Mann, der die Anfechtung erduldet." ^  
von der Kapelle gespielte Trauerweise „Es ist besul" 
in Gottes R at" beschloß die Trauerseier.

—  (Z  u d e n  R e n n e n  d e s  R  a st  ̂ ^
b u r g e r  R  e i t e r v e r  e i n s) werden w ir  er!" , 
noch m itzuteilen, daß zu den bekanntgegeben 
E in trittsp re isen folgende Stenerzuschläge kom^e ' 
fü r Satteipla tz einschließlich Osfizierskar'te je 40 ^  
fü r 1. Platz je 20 P f., fü r sämtliche andere' 
Plätze einschließlich Bogenplätze je 5 P f. ^

— ( E i n  b e m e r k e n s w e r t e r  E r l "
Von feiten des Iuftizministsrs ist ein Erlaß erg""6 ' 
wonach bei sämtlichen Strafkammer- und Sch^' , 
gerichtssitzungen uniformierte und mit Seitengewev 
bewaffnete Gerichtsdiener anwesend sein sollen, lve 
für Ruhe und Ordnung in den Warte- und Zusch"' 
räumen sorgen sollen. .

— ( V e r n f s v o r m ü n d e r t a g u n g . )  ^
24. und 25. Oktober d. Js. versammeln sich wieder 
Berufsvormünder Deutschlands, Österreichs und. „
Schweiz, sowie Vertreter der verschiedensten Behor 
und Vereine, die an der Kinderfürsorge Interesse
zu ihrer Jahresversammlung in Berlin. Stadtrat 
Köhler, der in Leipzig die älteste VerufsvormnntW 
für uneheliche Kinder nach dem Taubeschen 
leitet, sowie Professor Dr. Keller der Direktor der E r ­
neuen Musteranstalt zu Untersuchungen über die ^  jg 
lingsoerpflegung des Kaiserin A ttgusta-V iktoriaha"!^^ 
Charlottenburg werden über die Beziehungen 3 ^ -p jt 
der Berufsvormundschaft und der Säuglingssterbllw 
berichten. Eine eigene A rt der Fürsorge, die De  ̂
mundung yon Trinkern, um sie von ihrem Leide" ^  
heilen oder wenigstens ihre Familie, vor allem 
Kinder zu schützen, wird von einem erfahrenen 
dieser Sonderarbeit, Direktor Dr. Polligkeit, g e O ^e  
werden. Durch diese und andere Vortrage werden " , 
Kreise, die an der Entwicklung der Kinderfürsorge 
essiert sind, vielfache Anregung wie Förderung

— ( K i r c h e n k o n z e r t . )  Am Sonntag .
21. d. M ts., abends 8 Uhr, gedenkt Herr OratM '^ 
säuger Beetz aus Berlin ein Kirchenkonzert in der ^  
Georgenkirche zu Thorn-Mocker zu veranstalten- 
wird eine Reihe von Liedern singen unter Segle" 
der Orgel. Die beiden letzten und bekannteste" ' 
nach seinem Programm: „Herr, den ich tief im 
trage" und „Mache mich selig, o Jesu". Das Ei"tr 
geld beträgt für Erwachsene 25 Pf., für Kinder 10

(T  H ö r n e r  K o n s e r v a t o r i u m ' ^  
M u s ik . )  Das Konservatorium veranstalte^ r- 
gestrigen Donnerstag im  V ik to r ̂ apark ein 
sommerfest, das starr besucht war, w ie alle i.hr 
keiten der Anstatt. Das Fest begann um 
m it den Vortrügen der Unterstufe, dann 
um 6 Uhr die Vorgeschrittenen m it 
K la v ie r- und Gesangvorträgen, die lebhaften ^  
fa ll fanden. E tw as eigenartiges, hier nur e w ' ^ 
vor mehreren Jahren gehörtes Lot ein 
Schüler durch einen V o rtrag  auf der Dalcu.„s, 
E ingele ite t wurden die Vortrage durch eine s E  A., 
dem Feste angemessene Dichtung von F rau v ^  
ein „Zwiegesprächs in  Versen zwischen 
Schülerin und einem Erdgeistchen. E ine 
Polonaise beschloß das Fest, das a lt und > 
wieder hoch befriedigt hat. xst

(M  i l i t ä r a n w ä r t e r  v e r e i n.) ,
gestrige Monatsversammluug, die ziemlich 
war, wurde vom 1. Vorsitzer, Herrn Polizeu^t el 
Bohn, m it einer längeren Ansprache eröffnet, 
auf die vor 40 Jahren stattgefundenen blutigen ^ , 
ten bei S t. P riva t und Gravelotle

deutschen
und zu treuer kameraM"'
Auch des Geburtstages

aus die vor 40 Jahren stattgefundenen blutigen die 
ten bei S t. P riva t und Gravelotte sowie ^ § 1"^ 
Ruhmestaten der geeinigten deutschen Druden
überhaupt hinwies ^ ......  ' — ^
Einigkeit ermähnte.
hohen Bundesgenossen, des greisen Kaisers ""  
reich, gedachte Kamerad B . in warmen W o rte '^  
das zum Schluß der Ansprache ausgebrachte 
S. M . Kaiser W ilhelm II. stimmten die Vers"'".

N
a">

S. M . Kaiser W ilhelm II. stimmten 
begeistert ein. Ein Kamerad 
Verein als M itglied überwiesen. 
Kamerad Schneider berichtete über
dem Schießplatz, der als wohlgelungen ^

Der
den

werden konnte; den Mitwirkenden wurde der 
Vereins ausgesprochen. Beschlossen wurde, 
September eine Sedanfeier im Schützenhaus 9 .

Ja"

stalten, bestehend aus^ Ansprache, Deklanwtwne

.............................................."di-
lotterie zur Auszahlung. Kamerad T i^ e  t.

r.. Den

trägen und B a ll. Gäste können eingeführt ^ lid ^
Zum Schluß gelangten die Gewinne

Vereinsbibliothek in Erinnerung. Den 
belebten Vortrüge, zumteil in ostpreußischer yll'b.- 

-  ( T i v o l i k o n z e r t . )  Das gest^ 
ausgefallene Abschiedskonzert der 61er w K 
findet am Sonnabend, den 20. d. M ts. abe

(B e s itz w e c h s e l.)  Herr Kürbis >» g 
früher in Seyde (Kreis Thorn) bat das 1



K « .  ü? ! ° n e n ^ S o b / «  l  '  H ° rrn  D d e m a n n  
^ 0 0 0 0  M ark  e r w ^ n  P » ls e  von
l'Egesunden. ^  ^ ie  Übernahm e hat sofort

»tteinMe'' FSNe  ̂anoem-^»'" ^'s gestern täglich noch 
neuer Fass angemeldet worden, ist heute kein
Su-nd/gehen" «ewesen. D a  die H nndstage
b u ch te t w ttden . ^  '  Typh us  a ls  im  Erlöschen

E *  a so l l  a u f  e i n e m  r u f s t .  

b>-!,er ! M  u n s 'm it-  M e d iz in a lra t D r .
"°r Ladung Kle7e a e s t e ^ i ? ^  Warschau m it

<ohn des S c h i f f e r / ^ z u g e k o m m e n e n  Weichsel.
K  F ra u  . . n d ° N n
^ t t io lo a M ^ » ^ ?  C holerabazlllen iräger durch die

Schillno sestgestelltW M M L L
»tz rs A  - L V :

>  in  —  -

^ ' . t . ° t ° f e l . s  Die 
lk, die ihren 

der Kon 
»ren

7^°ße oenzerstroke in der Nähe der K

«er" "„.vorher i,', ein«. DrMN°u Personen, mit

^^ilttretariä° Zimme/49. ^ ^ ° l .  Näheres

betrog bei^T g ' ^  '  ° "  D e r Wasserstand
T h " n 7 >  um i 4 ^ 7 ' ^ " ' °  Meter er 
ays 0 ° w , ,  - L)en«,meler ges a  "

' 5

d a c h e n  N o rsk b rM ^  die auf m Grundstücken

L 'L jx

k ia ? ^ » e -  Ob d ^ le f k a f t e n .

M E - - « - ? - - .

« d e n  das bei uns zweifellos
steN?°uten in unerl'O". spekulativen

" d e r ^ n  .,Trüpp ü 7 ^ ° " ^  Weise ausgenützt. 
Käs,7  sanzen W elt ".n.^ mit denen sie
?le «wachte» u n / 7 7 " V e N '  einträgliche Ge- 
»ich. ^  die Trunn» Publikum nasführten. 
*'dsa7!? dhrljchen^o-^"?d6>erten Ringer durften
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<be?n.dern 7h„^w urd° °Ä  Befehl we?fen 
E^t? ör'" welcher das ^ ° vorge-
l̂de,, Anziehungskraft L  geschehen habe. Die 

^kilT, Wenigen Leute 7  7 ' 7  Ringertruppe 
^»»er r^dheiten für die scheinbare oder
d°„ R,>.qten. Die an tb-^^"h°"ung der Zu- 
d»>tl,u'''Sem vermocht n ^ "  Elemente unter 
»k K°n „icht zu s L " ,  lud .gegen derlei Zu- 

^  b e k d v A ^ ie r t  w u rd e n «  ^  sei».

Luftschiffahrt.
Das r u s s i s c h e  K r i e g s  M i n i s t e r i u m  

hat soeben einen P r e i s  voll 1 0 0  0 0 0  R u b e l n  
für den Rau eines brauchbaren Militärflugzeuges 
ausgefegt. Es soll ein Doppeldecker und in allen 
seinen Teilen in Rußland gebaut sein. Der 
Apparat soll eine Geschwindigkeit von mindestens 
50 Stunden-Äilometern besitzen und zwei Personen 
tragen können. Merkwürdigerweise fordert das 
Kriegsministerium weiter, daß sich die Flugmaschine 
ohne Anlauf in horizontaler Richtung in die Luft 
erheben soll, eine Forderung, die kaum zu erfüllen 
sem dürfte.

Mannigfaltiges.
. ( D a s  „ S p u k h a u s "  v o n  S t e t t i n . )  Dort 

spielen sich seit einigen Tagen in  dem Hause Kar- 
kutschstraße 14 seltsame Vorgänge ab, die an den 
berüchtigten Spuk von Resau erinnern. I n  einer 
von einer A rbeiterfam ilie bewohnten Par 
terrewohnung fliegen nach Aussage der Wob 
nungsinsassen und sonstiger Augenzeugen Koch 
topfe, Besen. Fußbänke und so weiter durch die 
Luft. Die Nachbarschaft des Spurhauses ist in  fo rt­
gesetzter Aufregung. Es finden, zumal in  den 
Abendstunden, ausgedehnte Zusammenrottungen 
vor dem Hause statt, sodatz der Verkehr durch 
Schutzleute aufrechterhalten werden muß. Der 
».'Spuk" ist wahrscheinlich durch ein etwa zehn­
jähriges Mädchen verursacht worden, das geistig 
nicht gain normal ist

( D i e  L i e b e s a f f ä r e  e i n e s  G e n e r a l s . )  
Die Ferienstrafkammer des Berliner Landgerichts I  
beschäftigte sich kürzlich m it dem Antrag auf Erlaß 
einer einstweiligen Verfügung, den Nechtsanwalr 
Linnartz als Vertreter der Frau OLerstl. Mers- 
mann gegen den Generalmajor z. D. Freiherrn von 
Gagern. einem Sproß des Hess. Uradels und Sohn 
eines Präsidenten der ehemaligen deutschen N atio­
nalversammlung. gestellt hatte. Dem Prozeß lie  
gen nach der Klageschrift folgende Vorgänge zu­
grunde: Freiherr v. G. war im  Jahre 1895 als 
M a jo r Kommandeur eines Eardetruppenteils und 
knüpfte in  dieser Zeit m it der Frau des bei dem­
selben Bata illon stehenden Hauptmanns M . ein 
Liebesverhältnis an. Der betrogene Gatte duldete 
stillschweigend den Verkehr, weil er einmal fürch­
tete, im Weigerungsfälle seine Karriere beein­
trächtigt zu sehen, und zweitens, w eil seine Frau 
ihm 250 000 Mark als M itg if t  in  die Ehe ein­
gebracht hatte, während er selbst vermögenslos 
war. Dem Verhältnis, das durch 11 Jahre hindurch 
unterhalten wurde, entsprossen zwei Kinder, einl­
ießt 14 Jahre alte Tochter und ein jetzt 8 Jahre alter 
Sohn. M . wurde später auf Veranlassung von G. 
als Oberstleutnant zum Stäbe des Bataillons 
kommandiert, während von G. als Kommandeur 
in  eine rheinische Garnison und schließlich als 
Generalmajor nach Ostpreußen versetzt wurde. 
I n  einem umfangreichen Briefwechsel an Frau 
M . bekennt sich Freiherr von G. wiederholt zum 
Vater der Leiden Kinder. Im  Jahre 1906 ver­
anlaßte er seine Geliebte, sich von ihrem Manne 
zu trennen und die Ehescheidungsklage einzu­
reichen. Oberstleutnant M . hatte inzwischen seine 
Frau ohne Angabe von Gründen verlassen, und 
war unter Mitnahme des Vermögens nach Gen? 
gegangen, von wo er seinen Abschied einreichte. 
Frau M .. die M utte r von insgesamt fünf Kindern 
ist, erhielt von Freiherrn von G. mehrfach größere 
Summen für die beiden Kinder. Plötzlich hei­
ratete Freiherr von G. im  Jahre 1906 feine b is­
herige Wirtschafterin. E r wurde dann zur D is ­
position gestellt und ging an den Nhein zurück. A ls  
die Geldunterstützungen an Frau M . ausblieben 
und der Ehemann sich ebenfalls weigerte, fü r die 
beiden oben bezeichneten Kinder zu sorgen strengte 
Frau M . gegen Freiherrn von G. eine Klage auf 
Erfüllung des PflegschafLsvertrages an. Dre erste 
Zivilkammer des Berliner Landgerichts I,  vor der 
bereits vor längerer Zeit ein verm in zur Haupt- 
Landlung anstand, beschloß damals, die Verhand- 
^una auf den 18. d. MLs. zu vertagen, damit der 
Beklagte Frhr. m G. sich zu den von NechLsanwalt 
Linnartz unter Beweis gestellten Behauptungen 
der Klägerin äußern könne. Der Antrag auf E r­
laß einer einstweiligen Verfügung läu ft neben dem 
Hauptverfahren her. w e il die K lägerin nach der 
Behauptung ihres Anwalts ohne Subststenzmittel 
ist. — Die Zivilkammer hat nun gestern zu im ­
munsten der K lägerin entschieden, indem es ihren 
Anspruch auf E rfüllung eines Pflegehaftvertrages 
und Zahlung einer Summe von 120 000 Mark 
k o s t e n p f l i c h t i g  a b w i e s .  Der Vertreter 
des Beklagten hatte geltend gemacht, daß eine 
Schenkung in  diesem Sinne allerdings vorliege, 
daß er diese aber nachträglich als nichtig anfechte, 
w eil sie weder notarie ll noch gerichtlich festgelegt 
und daher gesetzlich ung iltig  sei.

( E i n e  b l u t i g e  L i e b e s a f f ä r e )  spielte 
sich in  der Nacht zum Dienstag in  B e rlin  auf dem 
Hansaplatz ab. D ort schoß gegen IV2 Uhr ein 
junges Mädchen seinem Liebhaber in  den Kopf 
und verwundete ihn schwer. Darauf richtete es den 
Revolver gegen sich selber und brachte sich eine le­
bensgefährliche Verletzung bei. Passanten nahmen 
sich der beiden an und schafften die Bewußtlosen in 
einem Automobil nach dem Krankenhause M oabit. 
über die Persönlichkeiten steht noch nichts fest, da 
sowohl das Mädchen als auch der junge M ann Lei 
ihrer Einlieferung nicht vernehmungsfähig waren.

( U n f a l l  d e s H o f b a u r a t s  I h n  e.) 
Wie die „Mönch. N. N ." melden, wurde 
gestern Vormittag der bekannte Berliner Hof­
architekt des Kaisers Geh. Ober-HofbauraL 
>5hae auf dem Bahnhofsplatz in  München von 
^nem Strtßenbahnwagen angefahren und zu
-  ^  geworfen. Er e r lit t  mehrfache 
< Eichungen am Kopf, konnte jedoch nach An- 
Ve in Eines Verbandes die Weiterreise nach

Neueste Nachrichten.
— . Verschüttet.

n«. L 7^' August. Bei einer Spreng- 
Vioniere » E ^ ^ u le r  Berg, an der ein Bataillon 
stürzte ein xe ir"» .^°"*°"°°^aillon  teilnahmen, 
daten u^e. ^n und begrub Sol-

schüttet wurden.  ̂ d ' " « " "  ver -

M i i k - r  ^  kaiserlichen Hofe.
Ab-ndtasel m a k e ^ L d e n -  heutigen

Verbrechen.
T r e b n i t z ,  19. August. Auf dem Dominrum 

Dambitzsch feuerte der Gutsinspektor nach einem 
S tre it wegen Lohndifferenzen, in dessen Verlauf 
zwei Arbeiter, Vater und Sohn, auf den Inspektor 
eingeschlagen hatten, nach einem Schreckschuß auf 
den älteren Arbeiter, der durch zwei Schüsse tot zu 
Boden gestreckt wurde.

V u e r s c h a u  (Baden), 19. August. Hier wurde 
die allein wohnende W itw e Vechtel ermordet auf­
gefunden. Der mutmaßliche Täter wurde verhaftet.

W a r m b a c h  (Vaden), 19. August. Hier fand 
man den Bahnwärter M utter tot im Keller seines 
Hauses auf. Seine drei Kinder scheinen verdächtig, 
den Tod des Vaters verursacht zu haben, und sind 
verhaftet worden.

Die Gedenkfeiern bei Metz.
M e tz ,  19. August. Der fünfte und letzte Gedenk­

tag begann m it einer Feier am Zägerdenkmal in  
der Schlucht von Gravelotte. Daran schloß sich eine 
Gedenkfeier in der Gedenkhalle zu Gravelotte» wo 
Graf Haeseler einzelner hervorragender Führer ge­
dachte. Es folgten dann mehr oder weniger lange 
Feiern an den einzelnen Denkmälern. Abends 
fand vor dem Kaiser Wilhelm-Denkmal M ilitä r -  
konzert und Zapfenstreich statt.

Sän Giulianos Reise nach Österreich.
W i e n ,  19. August. Das „Fremdenblatt" ver­

öffentlicht ein CommuniquZ» nach dem der 
italienische Minister des Äußern, di Sän Euiliano, 
am 1. September in Jschl von Kaiser Franz Josef 
in Audienz empfangen werden wird. Vor der 
Audienz wird der Minister am 30. August in Salz­
burg eine Begegnung m it dem Grafen Aehrenthal 
haben.

Ausstand der Budapester Mühlenarbeiter.
B u d a p e s t ,  19. August. Etwa 4000 Mühlen- 

arbeiter haben die Arbeit eingestellt. Sie fordern 
für die Sonrrtagsarbeit^ die sie vertraglich leisten 
müssen, eine bedeutende Lohnerhöhung. I n  sämt­
lichen Mühlen wird der Betrieb aufrecht erhalten.

Das Denkmal der „braven Leute".
P a r i s ,  19. August. Die Einweihung des 

zum Andenken an die berühmte Kavallerie-Attacke 
auf dem Schlachtfelds von Sedan Lei dem Orte 
Floing errichteten Denkmals, benannt N onuinsn l 
6es braves xens, wird am 1. September statt­
finden. König W ilhelm hatte jenen verzweifelten 
Ausfall der französischen Truppen mit den Worten 
„diese braven Leute" charakterisiert. Das Denkmal 
wird diese Worte des Königs als Inschrift tragen. 
Die Gedenkrede hält der ehemalige komman­
dierende General des 20. Armeekorps, Bailloud, 
der eigens zu diesem Anlaß aus Algier hier ein­
treffen wird.

Stiftung eines Pariser Juden zur Förderung 
der Aviatik.

P a r i s ,  19. August. Henry Deutsch hat, dem 
„Figaro" zufolge, zur Förderung der Aviatik einen 
Pokal von einem Kunstwert von 10 000 Franken 
als Wanderpreis gestiftet. Der Pokal soll alljähr­
lich dem französischen Konstrukteur desjenigen 
Apparates zugesprochen werden, der die Strecke 
P aris— Orleans ohne Zwischenlandung zurücklegt, 
auf halbem Wege mindestens die Höhe von 
300 Metern innehält und einen Fahrgast mitführt. 
Nach dreimaligem Gewinn ist der Besitz an den 
Pokal dauernd.

Die Vermählung der Baronin Vaughan.
P a r i s ,  19. August. Die kirchliche Trauung  

der Baronin Vaughan m it ihrem Gutsverwalter 
Durieux hat gestern Vormittag in der Kirche von 
Arionviüe stattgefunden.

Beim Vaden ertrunken.
S ä n  S e b a s t i a n ,  19. August. Beim Baden 

im Meere von Viscaya wurden zwei Mädchen und 
deren Bruder von einer Welle fortgeführt. Ein  
M ann versuchte sie zu retten, fand aber m it den 
Mädchen den Tod, während der Bruder gerettet 
werden konnte.

Heimkehr der Zeppelin-Expedition.
T r o m s o e ,  19. August. Prinz Heinrich ist 

von hier mit der „Carmen" abgereist. Heute Nach­
mittag verläßt die „M ainz" mit dem Grafen Zep­
pelin Tromsoe.

Dre Opfer der Cholera in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  19. August. (Amtliche M e l­

dung.) Seit dem Auftreten der Cholera in diesem 
Jahre sind im ganzen Reiche 112 988 Personen 
daran erkrankt, von denen 50 287 gestorben sind.

Zar Ferdinand in Cetinje.
S o f i a ,  19. August. König Ferdinand ist nach 

Cetinje abgereist.
Feuersbrunst.

K o n s t a n t i n o p e l .  19. August. Im  Dorfe 
Urmene wurden 80 Häuser durch eine Feuers­
brunst eingeäschert.

Die unverträglichen Kreter.
K a n e a ,  19. August. Die zwischen Christen 

und Muselmanen herrschende feindselige Gesinnung 
nimmt zu. Die Muselmanen verübten mehrfach 
Gewalttätigkeiten, so zündeten sie Eigentum von 
Christen an, wobei einer der Besitzer Sei leben­
digem Leibe verbrannte. Aus Rache hierfür ver­
übten die Christen mehrere Mordanschläge gegen 
Muselmanen.

China braucht Geld.
N e w  y o r k ,  19. August. Nach einer Meldung 

des „Newyork-Kerald" aus Peking hat der Regent 
ein Edikt erlassen, in welchem er den Vizekönigen 
und Gouverneuren zur Kenntnis gibt, daß An­
leihen im Auslande unumgänglich nötig seien zum 
Ausbau des Neichseisenbahnnetzes, und sie anweist, 
die fremdenfeindliche Bewegung zu unterdrücken.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

von, 19. August 1910.
Wetter: bewölkt.

F ilr  Getreide, Hülsenfrlichte und Olsaaten werden außer dem
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei.Provlsion 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e t z e n  flau, per Tonne von 1000 Kgr.

inl. per September-Oktober 201— 200 M k. bez, 
inl. per Oktober— November 201— 200 M k. bez. 
inl. per November— Dezember 201— 200 M k. bez. 
inl. hochbunter 756 G r. 202 M k. bez. 
inl. bunter 756— 766 G r. 203— 203 M k. bez. 
inl. roter 718— 780 G r. 190— 202 M k. bez. 
inl. russisch bunter 756 G r- 148 M k. bez.

N o o g e n  unv., per Tonne vnn 1000 Kgr.
Regulierungs-Preis 145 M k. 
inl. per September— Oktober 146— 145^/2 M k. bez. 
inl. per Oktober— November 147 M k. bez. 
per November-Dezember 148 M k. bez.

G erste  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 650 G r. 143 M k. bez.
Lransito 1 0 6 -1 1 6  M k. bez.

H o f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 142— 149 M k.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88o/„f.N»ufahrw. 14.82^2 M k. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — ,—  M k. bez.
Roggen- — Mk.  bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. Aug. j18. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 V , °/o- * «
Deutsche Nelchsanleihe 3 o/o . . .
Preußische Konsols A / , ° / y . .  .
Preußische Konsols 3 .  . . .
Thorner Stadtanleihe 4 v/<,. .  - »
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , .  . .
Mestprenßische Pfandbriefe lp/z "/o .
Westprenßische Pfandbriefe 3"/» ne»il. 11.
Rumänische Rente von 1894 4 ^  .
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^
Polnische Pfandbriefe 4»/2°/o . - - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank- Akt i en. . . . . .
Diskonto-Kommandlt-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Oftbank für Handel und Gewerbe . . 
AllgeineineElektrizitäts-Aktiettgesellschaft 
Bochmner Gußstahl-Aktien . . . 
öarpener Bergwerks-Aktien .  .
Lanrahütte-A ktien .............................

Weizen lako in Newyork. . . . .
„ September. . . . . . .
„ Okt ober . . . . . . . .
„ D ezem ber..................................
.  M a i 1 9 1 1 .............................

Roggen September..................................
„ Oktober........................................
„ Dezember . . . . . . .
.  M a i ........................................

Spiritus: 70er loko . . . . .  . .
Bankdiskont 4"'«. Lombardzinsfnß 5 Privatdiskon! 3VgO^ 

D a n z i g . 19. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 128 in- 
ländische, 33 russische W a g g ^ s .

K ö n i g s b e r g ,  19. August. (Getreideinarkt.) Zufuhr 52 
inländische, 182 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
5 Wagaon Kuchen.

85,15
216,35

93',10 
8 4 , -  
93.10  
84,90 

100,-
88,40

91^75
93,—
95,50

184.30 
251,90
186.50 
124,—  
128,—  
283,—
232.30
196.25 
178,60 
K M /2
199.25 
200,—  
2 0 0 , -
205.25 
151.—
153.50 
155,75
162.50

85.10 
216,35

93fl0
8 4 , -
93.10 
8 4 , -

100,—
88,40

91^30
9 3 , -
95,75

184.80 
252,—
186.25 
124,—  
128,—
281.25 
282.23 
1 9 7 , -
178.80 
109V,
201.50
202.50
203.25
210.25
153.50 
166,—  
158,—  
164,—

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 19. August.______

B e n e n n u n g .

50 Kilo

Z l/iK llo  
1 Kilo

Schock

1 Kilo

Weizen . .............................
Rvggen ............................ .....
Gerste . . . . . . .
H a fe r ........................................
Stroh (R icht-). . . . .
Heu ........................................
Kocherbsen . . . . . .
K a r to ffe ln .............................
W e iz e n m e h l.......................
R o g g e n m e h l.......................
B ro t ........................................
Rindfleisch von der K eu le .
Bauchfleisch.............................
Kalbfle isch............................
Schweinefleisch.......................
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schm alz. . . . . . .
B u t t e r ...........................   .
E i e r .................................   .
K r e b s e ..................................
Aale . . . . . . . .
Breffen ..................................
Schleie . . . . . . .
Hechte . . . . . . .
Kar auschen. . . . . .
Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . . .
Karpfen .............................
Barbinen . . .   ̂ .
Weißfische . . . . . .
b r in g e  . .
,'tundern .
Martinen .
M ilch . . .
"ietroleum . ............................ .....

! p l r l t u s ....................... ..... 7 .
(denaturiert)............................ .....
Der M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20— 25 P f. die M andel, Blumen­

kohl 10— 30 P f . der Kopf, Wirsingkohl 5— 15 P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 1 5  P f. der Kopf, Rotkohl 6 - 2 0  P f. der Kopf, 
S a la t Köpfchen —  P f., Spinat 15— 20 P f. das Pfund, Peter- 
silie — ,—  P f. das Pack, Schnittlauch Bündchen —  Pfg., 
Zwiebeln 20— 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 8— 10 P f. das Kilo 
Schoten 20— 30 P f. das Pfd .. grüne Bohnen 5— 8 P f. d. Pfd., 
Wachsbohnen 5— 10 P f. das Pfund, Sellerie 10— 15 P f. die 
Knolle, MeerreLtig — Pf .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 P f.. Gurken — ,30 —  5,—  M k. die M andel, Spargel —  bis 
— P f. das Pfund, Karotten — Pf .  das Bund,
Birnen 10— 40 P f. das Pfund, Apfelsinen — ,--------,—  M k.
das Dutzend, Kirschen —  P f. das Pfund, Stachelbeeren 
— ,—  P f. das Pfund, Pflaumen 15— 20 P f. V 2 Liter, 
Himbeeren P f. das Pfund. Blaubeeren — Pf .
V , Liter, Waldbeeren P f. V - Liter, Johannis­
beeren 20 P f. das P fd ., Prelhelbeeren Vs Liter 20 P f., 
Pilze 6— 10 P f. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stück, 
Gänse 3,00 —  6.60 M k. das Stück, Enten 3 ,2 0 -5 .0 0  Mk. 
das P aar, Hühner alte 1,50— 2,50 M k. das Stück, Hühner 
junge 1,20— 2,00 M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das 
P aar. Hasen —,—  M k. das Stück, Rebhühner — ,—  M k. 
das Stück.

lOOKilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 8 , -
1 3 , -
12,-
14,80

4,50
4 , -

1 8 , -
1,40

— ,50
1.50
1.40
1.40
1.40 
1,60
1.40

H o
3 . -
3,—
2.40 

— ,60
2,-
1.50 
1,80

- , 8 0  
2,— 
2,—  

- , 8 0  
—.20

— ,16 
- . 1 5  

1,90 
— ,32

1 9 , -
1 4 , -
1 6 , -
15,60

6,—
5 , -

1 9 . -
2 ,-

1,60 
— ,—  
2,- 
1,70 
1,80

2,80
4 , -

12,—
2,50
1 ,-
2.40 
1,80

1,'40
2.40

- . 1 8

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 19. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  763 mm.

Vom  18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-1- 23 Grad Cels.. niedrigste -j- 11 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 20. August: 
Vielfach wolkig, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (13. n. Trin itatis) den 21. August 1910.

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 U h r: Kein Gottes- 
dienst. Vorm . S " , Uhr: Gottesdienst. P farrer Stachowitz.

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm . 9 V , Uhr: Gottesdienst. 
Oberlehrer Keßeler.

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons. 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 
I I V ,  U h r: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm . 10 U h r: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Morgens 8 U h r: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm ittags 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . I IV ?  Uhr r 
Kindergottesdienst. P farrer Heuer. Abends 8 Uhr Kirchen­
konzert. Veranstaltet von dem Oratoriensänger Beetz aus 
Berlin. Eintrittsgeld für Erwachsene 25 P fg., für Kinder 
10 P fg .

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9V- U h r: 
Gottesdienst. Kühn-Graudenz. Nachm. 2V , U hr: Sonntags- 
schule. Nachm. 4 U h r: Gottesdienst. Derselbe. Abends 
5*/, U hr: Familienabend im Iugendoerein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber derSt.Georgen- 
kirche. Vorm . 9V- U h r : Gottesdienst. Prediger Bobrowski. 
Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 2 U h r: 
Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lulkau - Gostgau. Kein Gottesdienst.
Evangel. Kirchengemeinde G urste. Kein GoLLesdiest. Vorm . 

10 Uhr in Neubruch: Lesegottesdienst.
Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9V? U h r : Gottes- 

dienst. Vorm . 11 U h r : Kindergottesdienst. Prediger
Hölscher.

Evangel. Gemeinde GramLschen. Vorm . 10 Uhr in Leibitssch: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst.



' ' '
M !Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 

beim Hinscheiden meines unvergeßlichen M annes, sowie 
für die vielen Blumenspenden und trostreichen Worte 
des Herrn Pfarrer -sollst spreche ich, auch im Namen 
meiner Kinder, meinen herzlichsten Dank aus.

T h o r n  den 19. August 1910.
Frau S o v L r .

Landverpachtung.
I n  der früheren HNfsförsterei Smolnick 

soll eine Arbeiter-Wohnung mit ea. 20 
Morgen Ackerland und Wiese vom 11. 
November d. I s .  ab auf 6 Jahre ver­
pachtet werden. Der Pachter ist ver­
pflichtet, gegen das ortsübliche Tage- 
bezrv. Schlagelohn in den Schutzbezirken 
Borbarken, Weißhof und Thorn Wald­
arbeiten und Fuhren zu leisten. Pacht- 
lustige haben sich bis zum 1. September 
an Herrn Oberförster auf Gut
Weißhof bei Thorn persönlich oder schrift­
lich zu wenden. Die Pachtbedingungen 
können in Weißhof oder im Bureau I 
des Rathauses eingesehen bezw. gegen 
Erstattung von 1 Mk. Schreibgebühr von 
da bezogen werden.

Thorn den 9. August 1910.
Der Maaittrat.

KSnigl. ObersSrster«! 
WoSek.

Am Mittwoch den 24. August 1916, 
von vormittags 10 Uhr ab, kommen in 
XrÜAer's Gasthaus zu G r o ß - W o d e k  
zum öffentlichen Ausgebest:

K iefer:
1) 25 rw Schichtnutzholz 3. u. 4. K l.;
2) 900 rm Reiser 2. Klasse (Jagen 129 a 

in einem Lose);
3) größere Mengen Kloben und Knüt­

tel.

Z W l O M s t e i M l I I R .
Am

Sonnabend den 2 0 . August 1910,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in S c h ö n s e e  Westpr.:

1 Wstckrkch, SchMlckk, 
Mas »!li> 1 Schrilllk

öffentlich versteigern.
Thorn den 18. August 1910.

Ge r i c h  t s  v o l l z i e h  er .

10 000 M. vte.s

Z p O r t la s s
Ziehg. 27. August, L 1 Mk., 

11 Lose 10 Mk.

Z s r l i n s r  j ^ o s s

L 3 Mk., Ziehg. 3. September. 
Hauptgewinn W. ä SV0OÄ» 
1VV 0O, s o o v  Mk rc.

Losporto 10 Ps., 
jede GewinnlistelS Ps. extra, 

empfiehlt

V s s r l v I L r i n S s n
auf

(1 . Absaat),
pro Tonne 180  Mark, werden 
entgegengenommen in

Domäne Stelnau
bei Tauer.

K o g g e n ,
w e i s e n ,
v a l e r ,

g e r s t e
kauft

h . 5a M ,
_______T h o rn .

Frische Schnitzel
offeriert Thorn,

Mellienstraße 117.

Volle Pension mit 
Wohnung

für zwei junge Kaufleute g e s u c h t .  
Mellien-, Park- oder Talstraße bevor­
zugt. Angebote unter IL . K .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W W  « i  R,s,lkrl»rikli
(reizend sortiert),

in Bromstlber, Autochrom, Lichtdruck;
M eisterbttder mit Goldrahmen, 

P rügekarten , Öfter-, Pfinast-, G e­
burtstags-, Nam enstag-s, Blumen-, 
Landschafts- und Liebeskarten usw.

100 Stück 2  Mark ^  
franko gegen Voreinsendung d. Betrages, 

gegen Nachnahme 20 Ps. mehr.
K. M s s v k Ik S ,  M xdorf, Zietenstr. 55, 

Abteilung 1.

Sahnenziegenrmlch,
für Säuglinge u. Kranke, Liter 40 Pfg., 
frei Haus. Bestellung unter LL. an die 
„Presse" erbeten.____________________

Kernfettes Fleisch.
Roßschlächterei L tv ik I s v d m L ä t .  

Coppernikusstr. 8 Fernsprecher 565.

)üng. Buchhalter,
mit Stenopraphie u. Schreibmaschine ver­
traut, sucht Stellung vom 1. Sept. oder 
später. Gest. Angebote unter H  5 0 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Tüchtige Uerkanferin
sucht Stellung gleichviel welcher Branche, 
evtl. Übernahme einer Filiale. Off. u.
18. 1 0 0  postlagernd Thorn.

Stellenangebote
Einen

Lrhrllng»
der nicht sortschulpslichtig ist, sucht

N . S a K s n ,  T hor».
Nalerlehrlmge

gegen Kostgeld stellt ein
Tuchmacherstr. 12.

LaHMen
iMztsöfsrt K. Sakrlss.Laufbursche
kann sich melden Baderstr. 24, 1.

KMlarißiii
(Anfängerin) mit guter Hand 
schrift zum 1. 9 .1 9 1 0  gesucht.

Schriftl. Angebote mit Lebens 
lauf unter W .  2 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten

S ll is tM Ä c h U s c h r »
sucht

O s r l  L - r l S ^ r l F ,  K ch u ls traß e
jüngere Kindermädchen und 
Büfettfräulein.

Empfehle
M a i M »  L L r e in ln ,  Stellenver 
M ittlerin, Thorn, Coppernikusstr. 27

Aelterer M ann oder 
Frau

zu einfacher Haus-, Vieh- und Garten­
arbeit sofort verlangt 
________ Culmer Chaussee 6. Bleiche.

Sauberes, älteres

Mädchen oder Frau,
tüchtig in allen Hausarbeiten, für kleinen 
städtischen Haushalt auf dem Lande, nahe 
Thorns, gesucht. Angebote unter 8 .  Hl. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lausmadchen
von sofort gesucht.

V lTniLHiKlraLIe,
Kath arin enstr. 10.

Anständiges, sauberes

für Küche und Hausarbeit von s o f o r t  
g e s u c h t .

Frau Dr*. V v v e s v ,  Moeker, 
________ Lindenstr. 9._______

zur Hilfe gesucht. M eüienstr. 52, 2 r.
A ufw artung ges. Vlisabethstr. 11, 2.

il

wer viel Gel-
durch eine neue leichte Fabrikation ver­
dienen will. schreibe sofort an 
lloinr. llemen, M ühlheim -Ruhr-Broich

26000 Mark Hypothek
(zu 5 Prozent verzinslich) ist von einem 
hiesigen Geschäfrs-Grundstück in bester 
Lage abzutreten. Angeb. unter 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

10 «vv M ark
werden auf ein hiesiges GeschäfLsgrund- 
stück, gleich hinter Bankgelder, zu leihen 
gesucht. Gest. Angebote unter 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

10000 M ark,
auch geteilt, sofort zu vergeben. Ang. u. 
I .  Li. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kupferne Kessel
für alle Zwecke und in allen Größen 

empfiehlt
I l r .  Baderstr. 22.

ElegsM WseloiiiM,
billig zu ver" Schuhmachers!?. 2. 2 r.

Z u verkaufen
eine moderne grüne Plüschgarnitur 
(Sofa und 2 Sessel). Besichtigung vor­
mittags. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle der „Presse".

B e i  K ö n i g s b e r g  i.§ j)r .:
M W  M

von 800 , 1 0 5 0—1 3 0 0  Morgen 
und größere Objekte weisen wir 
Selbstkäufern kostenlos nach. An­

schläge senden auf Wunsch.
O «vi'iLrL«i' L .SSS ,

Getreide- u. Bankgeschäft, 
Königsberg i./P r., Klapperwiese 17.

1 Herren-Fahrrad
u. 1 Schuhmacher-Nähmaschine spottb. 
zu verkaufen. Schillerstr. 7.

E i n  K ü ch en sp in d ,
sehr gut erhalten, ist billig Bromberger- 
straße 106 zu verkaufen. Näheres im 
Lokal daselbst.

Elegante, wenig gebrauchte H erren- 
Schlaszimmer-Einrichtung, best. aus 
Nußbaum-Ankleideschrank mit Spiegel, 
Bettgestell mit Matratze, Waschtisch mit 
Marmorplatte u. Nachttisch; ebenso sind 
verschiedene andere Möbel, Sofas, Plüsch­
garnitur u. a. m. zu verk. Bacheftr. 16.

Dar haurgrundftiick 
llatharinenftr. Z

— Hypotheken-Nr. 205 a, Neustadt — wird 
hiermit preiswert zum Verkauf gestellt. 
Nähere Auskunft erteilt

L L » p 6 lk 6 ,  Strobandstr. 17, 2.

Hans mit WilkmirMt
zu verkaufen, ev. mit kl. Garten oder 
Wiesenbesitz in Zahlg. gen. Näh. unter 
L .. L .  6 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

I ^ Ä Ä S L I
nebst geräumiger Wohnung vom 
1. Oktober zu vermieten

Mocker. Llsnerftr. 2.
Eine Wohnung,

zwei Zimmer und Zubehör;

ri»e Wohm»,.
per 1. 10. 10 zu vermieten

LULÜ. Königftr. 20,
am neuen Bahnhof.

Am Neust. Markt habe 
2 Ballon-Wohnungen,
4- u. 5zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd­
chenstube rc., zu vermieten.

Brückenstr. 14.
Freundliche helle

M e l-W c h il iW
ist an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten Coppermkussiv. 28 ,1  Tr.

3  Zimmer - Wohnung,
2. Etage, m. allem Zubeh. vom 1.10. zu 
vermieten. Gvmrdenzersirake 112.

VoLLLLMILK,
5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 

Näheres Klokmannstrahe 23. 1

Wohnung,
1. und 2. Etage, von 5 gr. Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör.

Schrrhmacherstratze 14. 
Zu erfragen parterre im Laden.

(AUube und Küche nebst Zubehör ^  vom 1. September zu vermieten
Strobandstrahe 24.

Wohnung.
lo l-Q iv , Gerberstr. 18, 1.

Ldftkeller
Groste, moderne, helle

K e l l e r - R ä u m e
mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck sich eignend, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

D ie amtlich vorgeschriebenen

S c h w e i n e -
K o n t r o l l b l l c h e r
für den R egierungsbezirk M a -  
rienwerder sind für den P r e is  
von  60  P fg . das Stück zu 
haben in  der
C.Il»!lblWski'̂ "BltDrlllkem

Thorn.

n
Lugen L om m si'fsliil

vorm O t t o  ^ I b e r t ^

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

SchmOMe.
lE "  M an  verlange M uster. " N  

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.

-S S S S S S S K K S S S S S K S K S S K K S S S K S S S S K K K S S S K K K K L A ,

„Naiftrhok" ScvietzplatzG 
<0 
G
<0 empfiehlt seinen großen, schattigen Garten mit geschützten Kolo- 

naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und
Familien zur gefälligen Benutzung.

Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken.

O t t o  K o m s n n .

» W Mü §W! stMI s. n m.
Z i e h n n g  am 2 6 . und 2 7 . August d. I s .

H auptgewinn im Werte von 25 000 Mk. Lose a 1 Mk. sind zu haben bei

D o r n b r o n r s k i ,  königl. p t l l ß .  L s tte rittlilllk h iire r .
Thorn» Katharrnenstraße 4.

Dem geehrten Publikum von Thorn, sowie meiner früheren 
treuen Kundschaft die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem 
heutigen Tage meine neu errichtete

Z M - -  U N Ä
Kuchen L äekerri

eröffne.
Meine langjährige praktische Tätigkeit, sowie die nach den 

neuesten und bewährtesten Erfahrungen eingerichtete Bäckerei 
bürgen für stets saubere und schmackhafte Backwaren.

Den Wünschen meiner verehrten Kundschaft Rechnung 
tragend, werde ich täglich zweimal morgens und nachmittags 
frische Backwaren liefern. M it der Bitte, mir das bisher ge- 
schenkte vertrauen zu erhalten und mein neues Unternehmen 
freundlichst unterstützen zu wollen, zeichne

hochachtungsvoll

im S ü rg e rg a u r' gtt 
Konzert, K in d e r b ^  
V erlosung, F ^ e l .  ^

S ch lach ten p o tp °u r -

Z u m  S ch lu ß : z ß

""" - > « » 2  
Mitglieder u. Angeh°cL^er 
Mitglieder 25 Pf-, Te>u>̂  
rnni» frei. aü«i1'

Z os. L raun ,
Culmerflraße 18 .

Sermania-Zaal
M ellienstr. 106 .

ZsnnabeMüen 20.4.M 5.: 
G roßes

T a n z k r i i n z c h e n
— Anfang 8 Uhr. —

Um recht zahlreichen Besuch bittet

Mellienstraße 99.
Jeden  S o n n ab en d :

zamilienkränzchen.
E "  S onntag  den 21. August:

Reserve-Ball,
wozu fteundlichst einladet der W irt.

Tolöener Love,
Thorn-MoSer.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

J e d e n  Sonntag
von 4 Uhr a b :

L "
Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
Mk" Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.

Zu dem am Sonnabend den 20. 
d. M ts. stattfindenden

Tanzkränzchen
ladet ergebenst ein der W irt.

rE "  Beginn 8  Uhr. "Mtz

Aus dem

nur einige Tage:

JerMWHltt
W i l l y

(ohne Arme geboren) 
schreibt, zeichnet, stickt, 
schießt, spielt V ioline  
usw. mit den Füßen.

L n tree  2 0  s)f.,
»  «  A in d er  10  «  «

S on n tag-en 2 l.-.M §.:
Ausflug

nach Sr.-M eiiüokf
(Gasthaus Odoi-sili)

Abfahrt des Extrazuges 1^ Uhr nachm. 
von Bahnhof Schulstraße.

Die verehrlichen Mitglieder werden zu 
recht reger Teilnahme freundlichst einge­
laden.

Freunde des Vereins willkommen.

Der Dorzlantl.
O i v s u .

Das Abschieds - Konzert der 61er 
mit Schlachtmusik findet
Sonnabend den 2 6 . M ts .,
abends, s t a t t . _________________

V ! ..
Sonntag den 21. d. M ts.:

Tanzkränzchen,
wozu freundlichst einladet

Svkillkv, Bahnhof Thorn.-Papau.

wolsrmühleLeibitjch.
Sonntag den 21. August d. I s . :

T l l l l j k i m K l l ,
wozu freundlichst einladet

K .
„Ich litt seit 3 Jahren an gelblichem 

Ausschlag mit furchtbarem

Als ich noch nicht die Hälfte Ih rer 
Zucker s Patent-M edizinal-Seise  auf­
gebraucht hatte, war der Ausschlag mit dem 
Jucken vollständig beseitigt. H. S., 
Polizei-Sergeant in D." ä Stück 50 Pfg. 
(15 "/„ig) und 1,50 Mk. (35 o/o ig,

Seise (mild). 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Lxrrlm'S -L va., Lckollk N sjv r, L. N . 
^kuckLsek NsedL., N . LsvAlLLevIvL, 
k an l M sbsr, Lnksr-D rgg., Drog. 2nm 
grünsn RrsriL, L iU sr-vrog., Lsukral- 
vron., KILr. krsnLo, L srl SobUUng, 
in Mocker :  8 . Z »nsr.

1 , 0 8 6
' ^/i und r/2

zur Metzer Dombau-Lotterie, Haupt­
gewinn 100 000 Mk., Ziehung schon den 
18., 19. und 20. August 1910;

F ran k fu rte r A usfteüungs - Lotterie, 
Hauptgewinn 25 000 Mk., Ziehung 
den 26. und 27. August 1910, 
ä 1 Mk.;

B erliner Ausstellungs-Lotterie. Haupt­
gewinn 50000 Mk., Ziehung den 
3. September 1910, a 3 Mk.

W ertgew inne w erden m it 90 P ro z . 
b a r ausgezahlt.

L inst. ^ ä .  8e1l1vd, Breitestr. 21 .

M
Thorn-ll!o6er.

- —  ,  nilt,

z » E  ae» L .5

SsnnabenS äenis-
abends 8 Uhr-

Derssm
bei ,

T a g e s o r ö t t ^ ^
Besprechung über die Tel ^
Kaiserparade.

Christliche G c-n cu ^ -t 
in n erh a lb  der evangcl-

zn  T h°ru - „ Z )
L o k a l :  E v a n g e l i s a " ^ - ^

Culmer Vorstadt, beim ^  ^  
Sonntag den 21. August'/M:^ ,

Kindergottesdienst,  ̂ s , E
lisations-Versammlung. o

Mittwoch den 24. A ugusts / 
Bibel- und Gebetsstunob^B^ 

— Jedermann herzlich^ ^ M ^
C h ris tl. V erein

T nchm °ch°rstr-b^ ,,^  
Sonntag, nachmittags: "  

Gramtschen. Abfahrt
2^ Uhr. . 5^

Dienstag, abends 8 Uhr- ^

Mittwoch, abends S'/s 
Donnerstag, abends 3'/? U? 
Freitag, abends 8V2 Uhr- ^

Deutsch.  ̂ uhr'.
Sonnabend, abends 8̂ /r

stunde.
T h o rn r r  evangelisch': .

B l a u k r e n z v c ^ ; , ^ -
Sonntag, nachmittags: "  oo'l 

Gramtschen. Abfahrt gay < 
2« Uhr, Der Lösung " e k ! ^  
wegen bitte frühzeitig^ .

L ^ o s s
zur ---------------- -

surt a .M . ,  Ziehung ^  
August cr., Hauptgewinnrrugug cr„
25 »00 Mk., ä 1 Mk-. 

zur Geldlotterie 5"s. F '
des Aachener ,
am 20. und 21. 
gewinn 100 000 M -. b e M

zur Geldlotterie i»
r8°r^n isch -n M u feE ''0 '-"z« ^
borg, Ziehung W.,
Hauptgewinn 100 000

zur B erliner K unst' ,7. 
Lotterie. Ziehung ""
rc., Hauptgewinn rw 
Mk., L 1 Mk. 

zu beziehen durch

köni gl .  L o t t e r l e - ^ ^ /  
Thorn. K-th- 5 ! ^ ,  ^

mit 3 B rillan ten  
Landratsamt. Mellienstwst ^ 
straße .ngk>'

verloren
Abzugeben gegen Belohnf sk nO b e r !  eU.rs!-. 

BrombekS^.

^  .. ^'rau O t
ohne meine vorherige 
abzukaufen.

norberiae

W se''5



Ar. ,y§. Chor«. Sonnabend den 2«. August m » . 28. Zahrg.

(Zweites Matt.)
M eger im Urieg«.

Von einem Fachmann wird uns aesckrieben-

8 an ?^ u n d  ^Eben glaubt man in

würfe dem Krregsministerium Vor-

^ ^ s t e l l e ^ N V  k S

^ien n'ck >, Tafelrunde in Friedrichs-
Eng!os-An77^.^^^^' daß das Reich keine

sicherer und '-I  ^  abzuwarten, bis ein völlig 
erbaut sei Typ von Luftschiffen
bisher ist ^  ^en Fliegern ist es dasselbe, 
^ d e gellü 77*  »'ersehnte Flugzeugführer zu 
äeöi-»„ >. b.' vier! wir nocb kein»» Apparat

)ts einem 
Man mutz

und wenn die Flieger erst ei !°» E oder hagelt, 
bomnierabend" abwai-il« ^  »wundervollen 
U's'n sie überhauvt bnid " dann wird
wird viel W esels d a ^ ? ° ^ ° ^  Picken. Es 

zwei framöMck- dieser
Z L ? ° n  °uf^ mnemÄuge 7°n ?°uz°sische Offiziere
lEEung °g'na7 ^  K n u ten  eine ____ ____
unter V en u !u 7  .^onosziert hätten, worauf 
S i  s ^ N r e r  Angaben die Beschieß ' 
U'cht-. E- ^  d°s Ergebnis aber verla
es si/^sächlich ist I n  glänzend gew
1k sich um Nachri^? °'Nem solchen Fall, 
Stellung b °n d °??^ en  überStellung handelt ^  eine vorbereitete 
c-" Deutschland' h a b Ä ^ E o n ,  wie wir ihn 
Instrument der Erk,,«V *'» »iel besseres
A'ffertrupps sind so g ^  u^' Unsere Luft-
A M i ? " H ° l t ! "  fü? d ie ? " ^ e r t .  daß vom 

uf>treg des gefüllten ^aswagen bis zum 
 ̂ rgehen, und wenige nur 11 Minuten 

te7 ^  doch am H im in °? i^ ^ n  später hängt 
telephonisch h i n u n L ? ,  kann dauernd 
L  er sieht und wie d^ ^ ' . .  w °s er sieht und

- ^ 0 -  F ortse tzung .) »erboten.)

e ^ / d ° f  Sympathie"' V e r f ta u e ^ '"  ^ ie

S . '« - M c h  Ä E " ' «
gutinü7 '̂UU bekonwlen" die°ei wenn

1 > ? « / » S ° n  w L k -" '  V--°

; " E E  - -

geselle.« ^ brn der geborene alte Jung- 
Mmwia lächelte.

^ ' in  e in ? 7 ^ u r  so,' versuchen Sie einmal 
und ich bin Ll>/^ Situation hineinzudenken' 
wollen « Überzeugt; Sie können, was Sie

heiraten, w*esba^Ä o kann ja einen anderen 
^ n ?  Der R ittm -ir?"  gerade das Opfer

' G d o c h ^ L b ^

7 ?  ganz ^betroftT"^^ ^  ^  einen Augen- 
?'dersprechen und wollte lebhaft
d°o Recht hab? 7 n  daß er nicht

r°7E ' «  tz°!ch°°'»«ns"L7  « L  Z
" L N  '°°«° --  - u -

^ M d Panth?nau' untern--?^" weinen t»- annia unterbÄ^ ^stutzen wollten . . .« 
S'o.'t^^on. aber nbn d̂.n̂  „Das habe ich ge­
a n t e  wacht ' L  ^ g .  Meine

e Bemühungen zu schänden.

sondern nur weiterrasen und erst nach der 
Rückkehr und Landung eine Meldung machen 
kann. Ist es aber neblich oder handelt es sich 
um die Erkundung von Truppen, die in  
Wäldern oder Dörfern gegen Sicht von oben 
gedeckt sind, so versagt die Vogelschau überhaupt 
und wir sind nach wie vor auf die „alt­
modischen" Offizierpatrouillen unserer Kaval­
lerie und Infanterie angewiesen. Wir setzen 
also auf die Flieger im Kriege, selbst wenn 
sie zum Idecltyp geworden sind, keine allzu 
große Hoffnungen für den Aufklärungsdienst, 
sondern glauben, daß sie bestenfalls wegen ihrer 
großen Schnelligkeit zum Übermitteln von 
Meldungen in Spezialfällen benutzt werden 
werden.

Deswegen würden die Franzosen nun nicht 
in  ein solches Delirium der Freude geraten 
sein, zumal da doch in den letzten Jahren 
bereits durch die Kraftfahrer viel für die Be­
schleunigung des Meldedienstes geschehen ist. 
Nein» die Laien drüben nehmen an, daß ihre 
Flieger eine furchtbare aktive Waffe seien, die 
uns durch Wurfbomben zerschmettern würden. 
I n  dieser einzigen Hoffnung jubelt man 
Leblanc so über die Maßen zu, begeistert man 
sich an Aubrun und zeigt voll Stolz auf die 
aktiven Offiziere unter den Flugzeugführern. 
Aber die Hoffnung ist eitel. Bei uns nüchternen 
Deutschen weiß man das längst. Aus einer 
kriegsmäßigen Höhe einen bestimmten Fleck 
unten auf der Erde durch Fallenlassen eines 
Geschosses zu treffen, ist viel schwerer, als in  
einer Ringwurfbude auf dem Jahrmarkt zum 
M illionär zu werden. Man versuche, von einem 
Kirchturm herab mit einer Erbse einen be­
stimmten Trottoirstein zu treffen, man ver­
suche ferner, aus einem dahinrasenden Schnell­
zug heraus eine Telegraphenstange zu treffen: 
denkt man sich die Schwierigkeit beider Aus­
gaben kombiniert, so weiß man, wie — leicht 
es ist, vom Flieger aus Elsaß-Lothringen 
zurückzuerobern.

Provinzialnaclirichten.
i  Tulm see, 19. August. (Zuckerfabrik.) Gestern fand 

Im Hotel „Deutscher Hof" die ordentliche Generalver­
sammlung der Aktienbesitzer und Rübenbauer der Zucker­
fabrik statt, die gut besucht war. Laut Geschäftsbericht 
verarbeitete die Fabrik vom 5. Oktober bis 10. Dezember 
1909 In 112 Schichten 3 1 2 0  280 Zentner Rüben (gegen 
3 1 1 8  880 Zentner im Vorjahre), d. i. täglich SS 719 
Zentner. D ie verarbeitete Rübcnmenge ist der Ertrag 
von 23 000 M orgen. D er Zuckergehalt betrug 16,60  
Prozent. E s wurden demgemäß S 2 0000  Zentner 
Zucker gewonnen, d. i. 1 Zentner Zucker aus 6 Zentner 
Rüben. Der Zentner Rüben wurde mit 1,30 Mark 
bezahlt. D ie Einnahmen betrugen 5 8 0 3  313 Mark, die 
Ausgaben S 027 481 Mark, sodaß ein Bruttogewinn von 
775 862 Mark zu verzeichnen ist. Der R eingewinn be­
trägt 525 946 Mark. Von dem R eingewinn wurden 
an vertragsmäßigen Tantiemen 1 1 1 4 1 0  Mark, zu 
Rübennochzohlungen 146 589 Mark und außerordent­
liche Abschreibung auf Schnitzeltrocknungskonto 7946  
Mark bewilligt. Zur Verfügung der Generalversamm­
lung bleiben 260 000 Mark, welche a ls 20 Prozent

S ie  läßt niemand an die arme Lies heran. 
Herr von Panthenau benimmt sich aber auch 
gar zu auffallend, während S ie  . . ." sie stockte.

„ In  den Augen der Baronin garnicht in- 
betracht kommen können", ergänzte Lämmchen 
mit einem Anfing von Bitterkeit, und zugleich 
stieg ein Gefühl trotzigen Widerspruchs in ihm 
auf. M annia aber sagte erfreut:

„Ganz recht, das heißt, S ie  erregen 
wenigstens nicht von vornherein ihren Verdacht 
und sind gerade darum in der Lage, unge­
hindert vorzugehen."

„Aber Ihre Frau Kusine selbst!"
„Ist eine Frau, die nicht wählt, sondern 

sich wählen läßt! Außerdem weiß ich, Lies hat 
Sie sehr gern, Baron; ihre sensitive Natur 
fühlt sich von der gleichgestimmten Seele ange­
zogen, und neuerdings fällt es mir auf, wie oft 
sie sich bei Tisch an S ie  wendet."

Er konnte das nicht leugnen, denn er hatte 
as auch schon bemerkt; und wenn er auch nicht 

^ E y e n a u s  lächerliches Selbstbewußtsein be- 
U ' l »  schmeichelte ihm die Tatsache doch. Das 

- Domina, „es fiele keiner der jungen 
L f t r  ^ 1 7  ^  zu nehmen", saß wie ein 
ibn In rn seinem Gemüt und reizte
aedack! 7 " ? ^  A ^ n is .  an das er bisher nie 
weismi Weshalb sollte er ihr nicht be-

^ i wie Panthenau und 
und auch ein*^r ^  hatte wirklich Lust dazu, 
Ritterlichkeit Gefühl, das einer echten
Zu Hilft ettt 'd^- 7 "  Schwachen, Unglücklichen 
schlag nickt 7 " » 8 te  ihn dazu, M annias Vor­
hatte i k n - ^ 7 ^ - ^ "  Hand zu weisen. Er 
williakoit Dienste angeboten, seine Vereit- 
klärt- n„'„ 7  A  unterstützen, wiederholt er- 
n ic h t 'z u r l .^ 7 ^  ^  »°r der Erfüllung auch 
Pick- °^ckschrccken und nur an seine eigene 
Ruhe denken. Wenn es ihm gelang, Max von

Dividende verteilt wurden. D ie ausscheidenden A uf­
sichtsratsmitglieder die Herren von Kries-Friedenau, 
von Sczaniecki-Nawra, Bremer-Regartowitz wurden bis 
1913 wiedergewählt. Anstelle des verstorbenen A m ts­
rats P eters-P apau  wurde bis 1911 Herr Gutsbesitzer 
Witte-Niemczyk neugewählt. Herr Kommerzienrat 
Berendes gibt zum 1. September d. J s .  seine Stellung  
als Direktor auf. S e in  Nachfolger ist der bisherige 
Betriebsleiter Herr Dr. Iacobson.

e B riefen, 13. August. (I n  der heutigen Stadtver­
ordnetensitzung) wurde anstelle des zum Beigeordneten 
gewählten Herrn Dampfmühlenbesitzers S an d  Herr 
M edizinalrat Dr. Hopmann zum Vorsteher gewählt. 
Herr Dr. Hdpmann richtete W orte der Anerkennung 
und des Dankes an Herrn San d , der acht Jahre lang 
mit großem Erfolge der Stadtverordnetenversammlung 
vorgestanden hat. Herr Bürgermeister Dr. Klomfaß be­
grüßte den neuen Vorsteher, vereidigte Herrn S and  als 
Beigeordneten und führte ihn in sein neues Amt ein. 
Nachdem Herr S an d  sich von der Stadtverordneten­
versammlung verabschiedet hatte, folgte die W ahl eines 
Ratsherrn; im dritten W ahlgange wurde Herr Kauf­
mann Kohlberg aus der Reihe der vier ausgestellten 
Kandidaten gewählt. Beschlossen wurde die Anstellung 
eines M agistrats- und Poltzeiboten.

e A us dem K reise B riesen, 19. August. (Besitz­
wechsel.) Herr Gasthausbesitzer Wöllschläger in Dt.- 
Lopatken hat sein Gasthaus nebst den zugehörigen 25 
M orgen Land für 35 000 Mark an Herrn W ilhelm  
Matton verkauft. I n  den letzten drei Jahren hat diese 
Gastwirtschaft fünfmal ihren Besitzer gewechselt. —  E ins 
der größten Grundstücke in Arnoldsdorf, früher dem 
Besitzer Georg N aß gehörig, war vor wenigen Jahren  
in polnische Hand übergegangen. Jetzt ist der rein­
deutsche Charakter dieser Gemeinde wieder dadurch her­
gestellt, daß das Grundstück an die deutsche Firma 
Anker L Verent verkauft und durch Vermittelung der 
Bauernbank in ein Ansiedlungsrentengut umgewandelt ist.

tr. P fe ilsd orf, 17. August. (Versetzt) ist der staatl- 
G utsverwalter Herr Hahn in B ilau  zum 1. Oktober 
nach Culm-Vorwerk. Herr Hahn erfreute sich hier all­
gemeiner Achtung und Sym path ie; von den Vereinen 
wird sein tatkräftiges Wirken sehr vermißt werden.

x. A us dem Kreise Culm, 18. August. (Ver­
schiedenes.) Besitzer Schl. verkaufte seine in Reinau  
gelegene Besitzung in Größe von 104 preußischen Mor-. 
gen an einen P olen  zum Preise von 5 4 0 0 0  Mark. 
Nach dem Verkauf bot Schi. 6000 Mark Abstand, w as 
der Käufer jedoch ablehnte. Dank der Bauernbank sind 
aber die meisten Besitzungen in der Umgegend dem 
Deutschtum durch Beleihung erhalten; auch Schl. stand 
mit der Bauernbank in Unterhandlung wegen Besitz- 
festigung. —  D ie Gemeinde Brosowo erhielt aus dem 
Provinzialw egebaufonds eine Beihilfe von 1500 Mark 
zur Ausführung einer Pflasterstraße von Brosowo nach 
R einau zu. —  Am Sonntag feierte die Ortsgruppe 
Brosowo des deutschen Flottenvereins ihr Iahresfest, 
das einen Überschuß brachte.

A u s  dem K reise F latorv , 16. August. (U n fa ll.)  
D er M ühlenbesitzer Schm idL-Cziskowoer M ü h le  
verunglückte dadurch, daß er m it  der linken Hand  
in  das G etriebe geriet, sodaß ihm  die H and zer­
quetscht w urde. E r w urde zum  A rzt nach P r .-  
F ried lan d  gefahren, w o ihm  der U nterarm  ab­
genom m en w erden m ußte.

S tu h m , 17. August. (E in  ungetreuer H aus- 
h a lter .) I n  der M ü h le  Zu Schinkenberg, H errn  
M ühlenbesitzer R ein h o ld  Fiddicke in  S tu h m  ge­
hörig , w ar seit e tw a  14 T agen  der M üllergeselle  
Ernst P h ilip c ig  a u s Rauschen a l s  dessen V ertreter  
beschäftigt. D iese V ertrau ensstellung nutzte P .  im  
eigen en  In teresse  a u s, indem  er den E r lö s  für 
verkaufte W aren  in  seine Tasche steckte und schließ­
lich das W eite  suchte. Herr Fiddicke machte sich 
sofort an  die V erfo lgu n g  des A u sre iß ers und er­
reichte ih n  kurz vor S e d lin en . P .  w urde verhaftet.

der kleinen Schwägerin zu befreien, tat er sicher 
ein gutes Werk, und das beglückte Paar würde 
immerdar in ihm seinen Retter sehen. S? be­
schloß er denn mit einer Art Todesverachtung, 
demnächst einen energischen Annäherungsver­
such an Lies zu machen, und schloß mit Mannia 
ein Schutz- und Trutzbündnis, das ihn, den 
schüchternen Jüngling, mit dem Hochgefühl 
einer neugewonnenen Wichtigkeit erfüllte und 
wie in einem Rausch dahinwandeln ließ.

Am andern Morgen dachte er allerdings 
schon kühler über die Sache, und einige Stunden 
später verspürte er sogar einen moralischen 
Katzenjammer, der ihm höchst fatal und un­
bequem war. Er hatte sich von seinem Mitleid 
und sanguinischen Eifer hinreißen lasten und 
geglaubt, der edle Zweck rechtfertige das 
M ittel; aber nun, bei ruhiger Überlegung, 
erschien ihm dieses M ittel doch äußerst seltsam 
und gewagt und das Opfer seiner Freiheit, das 
als letzte Konsequenz von ihm gefordert werden 
konnte, den Umständen nicht angemessen und 
viel zu groß. Er fühlte sich jetzt schon beschränkt 
und gebunden und empfand merkwürdigerweise 
den Zwang auch in seinem Herzen, das doch mit 
der ganzen Sache nicht das geringste zu tun 
hatte. Je mehr er seine Gedanken auf Lies 
zu konzentrieren versuchte, um so hartnäckiger 
kehrten sA immer'wieder zu Malve zurück, und 
da diese seine neuesten Bestrebungen bemerkte 
und mit boshaften Spöttereien staunend be­
gleitete, geriet er in einen Zustand innerer 
Bedrängnis, der ihm selbst ganz neu und 
ziemlich rätselhaft war.

Auch nach außen hin ging alles nicht so 
leicht und glatt von statten, wie er geglaubt 
hatte und es die schöne Melusine anzunehmen 
schien. Frau Lies hatte plötzlich Launen. M it­
unter zog sie Lämmchen mit gewisser Absichtlich- 
keit heran, dann wieder existierte er nicht mehr

Elbing, 18. August. (Der kaiserlich russische 
Hofzug) passierte heute früh 4.40 Uhr den Elbinger 
Bahnhof; die Kaiserinwitwe reiste von England 
nach Petersburg zurück. Hier an der Grenze der

Danzig, 17. August. (Verschiedenes.) Die beiden 
Löwen vor dem Artushof in Danzig, von denen 
dem einen vor kurzer Zeit der Kopf zur Hälfte zer­
trümmert worden war, sind jetzt wiederum von 
ruchloser Hand beschädigt worden. Man hat den 
beiden Figuren die linken Pranken teilweise mit 
Gewalt abgebrochen. Sogar die darauf befind­
lichen Wappen haben ein Stückchen eingebüßt. - -  
Das Kriegsgericht der 36. Division verurteilte den 
Unteroffizier Litninski vom Jnf.-Reg. Nr. 128 
wegen Unterschlagung und unerlaubter Entfernung 
vom Heere zu 4 Monaten Gefängnis, Degradation 
und Versetzung in die 2. Klaffe des Soldaten­
standes. L. hatte einen kleinen Betrag an einen 
Rechtsanwalt zu zahlen, verausgabte ihn und rückte 
schließlich, als die Sache ruchbar wurde, nach Ham­
burg aus, wo er sich jedoch bald stellte. — Die 
Danziger Strafkammer verurteilte heute die un­
verehelichte Verkäuferin Martha Merke und den 
Händler Dehnke wegen Verkaufs unzüchtiger Post­
karten zu je 300 Mark Geldstrafe. — Gestern 
wurde hier der Kaffenverwalter Wilhelm Ereinke 
in seiner Wohnung festgenommen. G. soll in seiner 
Eigenschaft als Kaffenverwalter der Krankenkasse 
für Handel und Gewerbe 1600 Mark unterschlagen 
haben. Er war seit Sonnabend flüchtig. — Das 
18 Jahre alte Dienstmädchen Frieda Pell wurde 
gestern in Heubude von seinem Onkel, der mit 
einem Tesching hantierte, versehentlich in die 
Brust geschossen. — Der Arbeiter Anton Braun 
ist gestern Morgen aus dem Gerichtsgefängnis in 
Danzig entsprungen, nachdem er die Traillen ver­
mutlich mit einer Feile durchschnitten hat. Er saß 
in Untersuchungshaft wegen verübter Einbrüche, 
wegen welcher er sich heute verantworten sollte. Der 
Gerichtshof vertagte die Verhandlung, weil Braun 
als Haupttäter in Frage kommt. — Gestern 
wurde auf dem Gemeindeamt in Oliva von einer 
Danziger Dame und einem Herrn die Mitteilung 
gemacht, daß im Olivaer Walde am Bilderweae 
eine männliche Leiche aufgefunden worden sei, die 
neben sich einen Revolver liegen hatte. Näheres 
über die Leiche konnte nicht ermittelt werden, da 
es der Polizei bis heute Vormittag noch nicht ge­
lungen war, die Leiche aufzufinden.

Dt.-Eylau, 16. August. (Unfall. Wahl.) Von 
dem Neubau des Kaufmanns Falk in der Kaser- 
nenstraße stürzte heute nach Feierabend infolge 
Fehltrittes der Zimmermann Laskowski aus der 
2. Etage in den Keller. Schwerverletzt wurde der 
Mann in das Krankenhaus geschafft. — Als 
Polizeisekretär ist bei der hiesigen Verwaltung 
Herr Schober aus Beeskow in Brandenburg an­
gestellt.

G um binnen, 17. August. (Der Kaiser) hat der Frei­
maurerloge „Zur goldenen Leyer" in Gumbinnen an­
läßlich der am 6. November d. J s .  stattfindenden Feier 
ihres 100jährigen Bestehens, wie die „P r. Lit. ZLg." 
meldet, sein B ild n is mit eigenhändiger Unterschrift ein­
gerahmt verliehen.

T ils it , 17. August. (Verschiedenes.) Der Matrose 
Richard S .  aus Königsberg ist beim Betreten des 
KÜnigsberger Dam pfers „Alfred", wohin er seinen 
Freund nachhause brachte, durch einen Fehltritt ins 
Wasser gefallen und ertrunken. —  Ein Dienstmädchen 
M . aus M em el, das hier auf den Nam en ihrer Herr­
schaft verschiedene Schwindeleien ausgeübt hat, ist, wie 
die „Tils. Allg. Ztg." meldet, von der P olizei hinter 
Schloß und R iegel gesetzt worden. — Einen großen 
Schaden erleiden russische Gänsehändler, welche einen 
W aggon lebender Gänse v ia  Eydtkuhnen hierher sandten. 
A ls der W aggon in der Nähe des neuen Viehhofs ent-

für sie, und der Rittmeister schob ihn einfach 
beiseite wie ein Kind, das einem störend im 
Wege steht. A ls aber Lämmchen in seinen Be­
mühungen nicht nachließ, errötend ihrer Spur 
folgte, ohne doch von ihrem Gruß sonderlich be­
glückt zu sein, und bei Tisch die Gelegenheit 
benutzte, um die junge Witwe in längere Ge­
spräche zu verwickeln, brach ein ganzes Donner­
wetter über ihn herein.

Es war auf dem Manöverfelde, in der 
Frühstückspause. Wacht war schon den ganzen 
Vormittag schlechter Laune gewesen, und die 
Schwadron hatte erheblich darunter zu leiden 
gehabt. Lämmchen erhielt seines Reiten- 
wegen eine scharfe Rüge, und als er abgesessen 
hatte, winkte der Rittmeister ihn zu sich heran, 
stützte sich auf seinen Säbel und sagte mit einem 
Anflug von Spott:

„Hören S ie  'mal, Lämmchen, was fiel 
Ihnen denn gestern Abend eigentlich ein? Sie, 
der Schweigsame, entwickelten ja plötzlich eine 
überwältigende Beredsamkeit, und statt sich 
damit an die richtige Adresse, nämlich an 
Fräulein Malve, zu wenden, beglückten S ie  die 
junge Frau von Twielendorf damit. Ich kann 
Ihnen versichern, das ist ganz unnötig. Für die 
Unterhaltung meiner Tischdame sorge ich selbst, 
und haben S ie  wohl die Güte, das fortan zu 
beachten. Es ist ja wunderschön, wenn S ie  
Ihre Schüchternheit bekämpfen und mehr ge­
sellige Gewandtheit erstreben, aber man mutz 
nichts übertreiben, auch die geistige Gymnastik 
nicht, und Ih r Rang als Leutnant weist S ie  
entschieden mehr auf junge Mädchen, als auf 
junge Frauen hin."

Lämmchen wurde feuerrot und wollte etwas 
erwidern, aber ein hoher Stabsoffizier trak 
dazwischen, und so blieb ihm nichts übrig, als 
sich grollend und schweigend zurückzuziehen



leert wurde, fand m an etw a 60  Gänse erdrückt vor. D ie  
Sen d u n g  bestand a u s  etw a 1 000  M a rtin svö ge ln .

R . F o rd on , 17. August. (Katholische Kirchenwahl.) 
Gestern fand im  H otel „Schw arzer Adler" die E r­
g än zu n gsw ah l des hiesigen katholischen Klrchenvorstandes 
statt. D ie ausscheidenden V orstandsm itglieder K auf­
m ann Konstantin Kryger, H ändler Josef M ientkiew icz  
au s Fordon , sowie der K ätner Josef G otow ski a u s  
S o ph ien tha l wurden w iedergew ählt. Außerdem  wurden  
neun G em eindevertreter gew ählt. D ie  W ahlbeteiligung  
w ar sehr schwach besonders seitens der deutschkatholischen 
W ähler.

F o rd o n , 18. August. ( I n  die W ählerliste) für 
d as J ah r  1910  sind insgesam t 336  stimm fähige B ürger  
eingetragen, welche 26 136 ,68  M ark S teu ern  zahlen. 
I n  der 1 . A bteilung sind 13 W ähler, der Höchstbe- 
steuerte zahlt 1946,26  Mark.

Strelno, 15. August. (Verhafteter Dieb.) Bei 
einigen Besitzern hiesiger Stadt wurden in letzter 
Zeit Diebstähle verübt, woselbst dem Diebe grö­
ßere Geldbeträge in die Hände fielen. Es gelang 
vielen, einen stellenlosen Ingenieur in Siedünowo 
hiesigen Kreises festzunehmen.

Lokalnachrichten.
Z ur E rin n eru n g . 20. August. 1905 -f- Franz  

R euleaux, genialer Techniker. 1905  j- Professor Karl 
E m il D öpler, der Ä ltere, hervorragender M aler . 1903  
f  Chr. Reichmann in N ew york, der Erfinder des P e tr o ­
leumkochofens. 1902  f  D r. W . Horak zu P r a g , G eneral 
und Großmeister des K reuzherrnordens. 1866  Frieden  
zu P r a g  zwischen Österreich und Preußen . 1 854  f  
Friedrich W ilhelm  Josef von Sch illing  zu B ad  R agah , 
berühmter deutscher Philosoph. 1829 E inzug der Russen 
in Adrianopel. 1823 j- P apst P iu s  VH. 1802  * 
Friedrich W ilhelm  I. zu H anau, letzter Kurfürst von  
Hessen. 1799  * Heinrich W ilhelm  August Freiherr von  
G agern zu B ayreuth , deutscher S ta a tsm a n n , Präsident 
der 48er N ationalversam m lung zu Frankfurt. 1528  f  
G eorg von Frundsberg zu M indelheim  in Schw aben, 
der berühmte Oberst der deutschen Landsknechte. 9 84  j- 
Papst Johann  XIV.

T h orn , 19. A ugust 1910.
—  ( D e r e r  st e V e r b a n d s t a g  d e s  P r o -  

o i n z i a l v e r b a n d e s  k a u f m ä n n i s c h e r  
u n d  D e t a i l l i s t e n v e r e i n e  W e s t  P r e u ß e n s )  
findet am S o n n ta g  und M on tag  den 21. und 22. August 
in E l b i n g  (Bürgerressource) statt. D er Verband be­
steht seit dem 24. M a i d. I s . ,  sein Vorsitzer ist Herr 
Buchhändler Pelcher-E lbing. D em  V erbände gehören 
zehn V ereine mit etw a 1000  M itgliedern  an, u. a. 
E lbing, D anzig , M arienburg, M arienw erder, Dirschau, 
T h o r n ,  N euenburg, Riesenburg. A u f dem V erb an d s­
tage soll verhandelt werden über Satzungsordnungen, 
W ahlen , Berichterstattungen, über O rganisation des 
P rovin zia lverb an d es, über E inführung der Schuldner- 
liste (Vortragender Herr P h . R osenthal-E lb ing), Detaillist 
und Konsum verein (Herr R . D entler-D anzig ), G ründung  
von Einkaufsgenossenschaften (Herr S o m m er-D an zig ). 
Nachm ittags gehts m it Sonderdam pfer nach Kahlberg. 
Kaffee an B ord . I n  Kahlberg gem einsam es M ittagessen  
auf dem B elvedere. A m  M o n ta g : M o rgen s bei 
genügender B eteiligung  Fahrt nach V ogelfang , dort 
M ittagessen, nachm ittags A u sflu g  nach'P anklau und 
Cadinen.

— ( P r ü f u n g  v o n  H u f s c h m i e d e n . )  
Die Prüfung von Hufschmieden über die Befähi­
gung zum selbstständigen Betriebe des Hufbeschlag­
gewerbes wird am Mittwoch, den 28. September 
d. I s .  in der Lehrschmiede des Lehrschmiedemeisters 
Herrn Albrecht in Marienwerder abgehalten werden. 
Meldungen zu dieser Prüfung sind bis zum 15. 
September an Veterinärrat Lorenz in Marien­
werder zu richten.

— ( ü b e r  d i e  L a g e  a u f  d e m Ho l z -
ma r k t )  wird der „Vossifchen Zeitung" von einem 
fachmännischen Mitarbeiter geschrieben: „Die
müßigen Gerüchte über zu erwartende weitere 
Zahlungseinstellungen im Holzhandel, die auf­
grund der letzten Insolvenzen umhergesprengt wer­
den, beunruhigen natürlich weitere Kreise. Alle 
diese Nachrichten sind grundlos. Sie entspringen 
lediglich jener nervösen Stimmung, die sich aus 
dem Holzmarkt immer zu zeigen pflegt, wenn einige 
Fallimente eingetreten sind. Der Hol^andel hat 
zwei gute Jahre hinter sich und keine Veranlassung, 
m Unruhe zu leben. Die Händler sind in der Lage,

wieder Verdienste zu erzielen, und auch die Ver­
luste an Zusammenbrächen von Holzkonsumenten 
werden seltener. Der Weichselmarkt ist sehr fest, 
es kommt wenig Holz heran, und schon aus diesem 
Grunde kann man insofern der Zukunft mit Ver­
trauen entgegensehen, als eine Überflutung des 
Marktes mit geschnittenen Waren im nächsten 
Jahre keinesfalls zu erwarten ist. Bewegen sich 
die Angebote in mäßigen Grenzen, so brauchen sich 
auch die Sägewerke mcht mit dem Verkauf zu be­
eilen. Es wird dadurch für eine Stabilität der 
Preise gesorgt werden. Nur im Bauholzhandel 
sieht es wenig ermutigend aus. Hier werden fort­
gesetzt aus dem Auslande große Mengen geschnitte­
ner Balken in Tannen- und Kiefernholz importiert. 
Die inländischen Sägewerke werden nicht eher zur 
Ruhe kommen und bessere Preise erzielen können, 
als bis im Wege der Zollgesetzgebung das aus­
ländische Material, das heute zu sehr billigen 
Sätzen eingeführt wird, mit höheren Zöllen belegt 
wird. Der Holzhandel wird gut tun, rechtzeitig 
entsprechende Schritte zu unternehmen, damit bet 
der Erneuerung der Handelsverträge auf die Be­
schränkung der Zufuhr von Bauholz aus dem Aus- 
lande das Augenmerk gerichtet wird. Der Weichsel­
markt zeigte wenig Belebung. Die hohen Preise, 
welche die russischen Importeure forderten, ver­
hinderten manchen Abschluß. Nach Mauerlatten 
herrschte große Nachfrage. Die Einfuhr fällt wider 
Erwarten sehr gering aus. Erfreulich ist die Fest­
stellung, daß die in Rußland wegen bes Wasser­
mangels auf verschiedenen Flüssen eingestellten 
Holztransporte sich ausnahmslos in Bewegung 
gesetzt haben; dieselben erreichen nunmehr sicher 
den deutschen Markt. Große Nachfrage bestand 
nach Erlenholz. Für eine Partie, die vom Flusse 
Bug herankam, wurden 87 Pfennig frei Wasser 
Schulitz bezahlt. Es ist dies ein Preis, der noch 
nie bisher für derartige Ware bewilligt wurde. 
Die sächsischen Händler, die große Posten geschnitte­
ner Erlenware in die Industriegebiete liefern, 
kaufen um jeden Preis das aus Rußland heran­
kommende Runderlenholz, weil nicht genügend 
trockene alte Ware aufzutreiben ist."

— ( M i t n a h m e  v o n  F l e i s c h w a r e n  
u n d  f r i s c h e m F l e i s c h  a u s  R u ß l a n d  
z u m  R e i s e v e r b r a u c h . )  I n  Abänderung 
seiner landespolizeilichen Anordnung vom 30. Ju li 
1905, betreffend Maßregeln gegen die Rinderpest 
ordnet der Herr Regierungspräsident mit Geneh­
migung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten folgendes an: Ziffer 5 des 
8 2 der vorgenannten landespolizeilichen Anord­
nung wird aufgehoben. An ihre Stelle tritt 
folgende Bestimmung: „5. Vorstehendes Einfuhr­
verbot bezieht sich nicht auf das zum Reisever­
brauche mitgeführte frische oder zubereitete Fleisch. 
Den auf dem Weichselstrom bei Schillno die 
Landesgrenze überschreitenden Schiffern und Flößern 
ist die Einführung von Fleischwaren und frischem 
Fleisch zum Reiseverbrauch in einer Gesamtmenge 
von 4 Kilogramm auf den Kopf der Schiffs- und 
Floßmannschaften dann gestattet, wenn ein Wechsel 
der Mannschaft an der Grenze nicht stattfindet. 
Führen diese Fleischwaren oder frisches Fleisch von 
anderen Tieren mit sich, dann ist die Einfuhr von 
Rind-, Ziegen- und Schaf-Fleischwaren oder frischem 
Fleisch nur insoweit gestattet, als die Gesamtmenge 
des überhaupt eingeführten Fleisches oder der 
Fleischwaren nicht über 4 Kilogramm beträgt. 
Die Rind-, Ziegen- und Schaffleischmengen dürfen 
im Inlands nicht an Land gebracht werden. Auf 
Dampfer findet vorstehende Ausnahmebestimmung 
keine Anwendung". Eine ähnliche Anordnung ist 
auch für die Einfuhr von Schweinefleisch erlassen 
worden.

—  ( S e d a n f e i e r d e s  K r i e g e r v e r e i n s  
T  h o r n - M  o ck e r.) A m  S o n n ta g  den 21. d. M ts .  
begeht der V erein  im Vürgergarten das Sedanfest mit 
Konzert (Schlachtenpotpourri), Kinderbelustigungen, 
T om bola  u. a. E intrittsgeld  für Gäste 25 Pf. —  A m  
Vorabend, S on n ab en d  den 20. d. M ts . ,  findet eine V er­
sam m lung bei Rüster statt zur Beschlußfassung über 
T eilnahm e an der Kaiserparade.

—- ( V i e h v e r l a d u n g  a u f  d e m B a h n -  
h o f  T h o r n . )  Da in mehreren Bezirken Ost- 
und Westpreußens, aus denen dauernd Vieh nach

Thorn eingeführt und von dort wieder ausgeführt 
wird, die M aul- und Klauenseuche und die 
Schweineseuche (Schweinepest) herrschen und da 
deshalb die Gefahr der Weiterverbreitung dieser 
Seuchen besteht, hat der Herr Regierungspräsident 
mit Genehmigung des Herrn Ministers für Land­
wirtschaft, Domänen und Forsten folgendes ange­
ordnet: Alle aus den Provinzen Ost- und West­
preußen stammenden Ktauenviehtransporte (Rinder, 
Schweine, Schafe und Ziegen) die mit der Eisen­
bahn zu Handelszwecken auf den Bahnhöfen in 
Thorn ankommen und zwecks Weiterbeförderung 
daselbst zur Entladung oder Umladung gelangen, 
müssen bei der Entladung von dem beamteten 
Tierarzt oder seinem Vertreter untersucht werden. 
Ausgenommen sind solche Tiere, die unmittelbar 
mittelst der Eisenbahn dem Schlacht- und Viehhofe 
zugeführt werden. Über das Ergebnis der Unter­
suchung hat der Kreistierarzt und zwar für jeden 
Transport besonders, eine Bescheinigung auszu­
stellen. Wird durch die amtstierärztliche Unter­
suchung bei einem Transporte der Ausbruch oder 
der Verdacht einer Seuche festgestellt, so hat der 
untersuchende Tierarzt den W eitertransport zu 
untersagen und der Ortspolizeibehörde unverzüglich 
Anzeige zu erstatten. Die Kosten der amtstier- 
ärztlichen Untersuchung fallen dem Händler, (Be­
sitzer, Begleiter, Führer des Klauenviehs) zur Last. 
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver- 
kündung inkraft.

—  ( M ä ß i g k e i t ,  n i c h t  A b s t i n e n z z w a n g . )  
Z ur Abstinenzfrage, sow eit sie den G enuß von W ein  
und B ier  betrifft, äußert sich ein Oberhofprediger in 
einem  Schreiben an einen S p ez ia larzt für Zucker- und 
Verdauungskranke in B er lin  folgenderm aßen: „W ie  
oft, w enn ich verärgert oder ausgearbeitet bin, sehne ich 
mich nach einem  G la s  schäumenden B ier e s  ! Oder nach 
einem  G la s  W e in ! A llerd ings nur abends oder gegen  
Abend. Ich halte m einerseits nichts von der gesetzlichen 
Abstinenz, außer für Kinder und K ranke; und selbst bei 
Nervenkranken ist die Frage nach dem Ersatzgetränk viel 
schwieriger, a ls  m an insgem ein  annim m t, —  das Wasser 
ist nicht überall gut, die an sich vorzügliche M ilch wird  
nicht im m er vertragen, moussierende W asser greifen das  
G edärm  an. Ethisch steht wirkliche M äßigkeit zw eifel­
lo s  höher a ls  Abstinenz, sie ist viel schwerer a ls  Absti­
nenz, jedenfalls das letzte Z iel, dem Abstinenz nur a ls  
M ittel zu dienen hat. W enn das B ier  und der W ein  
nur gut und nicht gemantscht und verpantscht sind. 
S u m m a : W ie  heutzutage a lles übertrieben wird, so ist 
auch die Forderung der Abstinenz fürwahr eine grausame 
und unnötige Übertreibung".

— ( A u f g e h o b e n e  S p e r r e . )  Das Ver­
bot der Verladung von Klauenvieh auf den Bahn­
höfen Lautenburg, Klonowo, Gutowo und Nadosk 
ist aufgehoben worden.

—  ( E i n  a u f r e g e n d e r  V o r f a l l )  spielte 
sich gestern auf der Haltestelle W iesenburg ab. Gleich­
zeitig m it dem A bendzuge, der von Scharnau nach 
Thorn geht, w ar ein elegantes Fuhrwerk angelangt. 
Plötzlich scheuten die Pferde und gingen feldein durch, 
wodurch der W agen  in den Chausseegraben geschleudert 
wurde und um fiel. A lle Insassen kamen zu F a ll. Der 
kutschierende Herr wurde eine Strecke geschleift, brachte 
aber die Pferde glücklich zum S teh en . D ie  meisten I n ­
sassen kamen m it dem Schreck davon, nur eine alte 
D am e schien sich einen Arm  erheblich verletzt zu haben.

* G urske, 18. August. (Kirchliches.) A u f Beschluß 
des Gemeiudekirchenrats fällt w egen  R enovierung  der 
hiesigen Kirche am S o n n ta g  der G ottesdienst a u s. Am  
nächsten S o n n ta g  ist w ieder, w ie immer, um  9*/-, Uhr 
G ottesdienst.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Auf dem Derbandstage der Haus- und Grund­
besitzervereine hat Professor Heidenhain-Marien- 
burg den Bauernbund angepriesen. Der Herr Pro­
fessor sollte bei seinem Leisten bleiben und sich nicht 
um Sachen kümmern, wo er nicht zuhause ist. 
Wenn wir Landwirte nach den Anschauungen des 
Professors Dr. Heidenhain dem Vauernbund bei- 
treten wollten und uns dadurch die Kreisabgaben

Am Nachmittage klagte er Mannia sein Leid. 
aber diese, die kein Organ für militärische 
Subordination befaß, ermunterte ihn nur zu 
weiterem, rücksichtslosem Vorgehen, und als er 
am Abend zu Bett ging, sagte Panthenau zu 
ihm:

„Na, weißt du, mein Junge, eine solche Ver­
änderung, wie bei dir, habe ich mein Lebtag 
noch nicht gesehen. Du entwickelst dich langsam 
aber sicher zum richtigen Don Juan und hast 
keine Ursache mehr, mir über meine Flatter­
haftigkeit und Vielseitigkeit Vorwürfe zu 
machen. Gegen dich bin ich ja der reine Waisen­
knabe! Was die Weiber an dir haben, weiß 
ich nichts vielleicht ist es nur die Kontrast­
wirkung, die sie reizt, aber Tatsache ist, daß du 
jetzt zwischen der schönen Melusine und der 
niedlichen Witwe freundschaftlich-vertraulich 
hin- und herpendelst."

Zwischen dem Scherz klang eine gewisse 
Gereiztheit hindurch, und erst als Lämmchen 
seine eigene Ungefährlichkeit lachend betonte, 
kehrte bei Panthenau das unverwüstliche 
Selbstvertrauen und die gute Laune zurück.

„Na ja," sagte er, „du magst recht haben, 
armes Lamm; gegen unsereinen kommst du 
doch nicht auf, aber was deine Erfolge bei den 
drei Damen anbelangt, so gönne ich sie dir? 
Mein Geschmack sind sie imgrunde nicht. Ich 
bin jetzt zu der Überzeugung gekommen, daß 
das Madonnenhafte, echt Weibliche, göttlich 
Unschuldige doch über alles den Sieg davon 
trägt, und dieser Zauber ist in der sanften 
Marie Luise vereinigt. S ie kann ja auch 
scherzen und necken, wie ihre Schwestern, aber 
wie sie es tut, darin liegt der Unterschied. Man 
braucht sich nur in ihre schönen Augen zu ver­
senken, in diese blauen, leuchtenden Sterne, um 
einen Blick in ihre göttliche Seele zu tun: und 
wenn ich sie anschaue, denke ich immer an das 
bekannte Gedicht: „Du bist wie eine Blume, 
so hold, so schön, so rein" — na. und so weiter."

Lämmchen lachte. „Darf ich aus dieser be­
geisterten Schilderung schließen, daß du dich 
jetzt Fräulein Marie Luise zu widmen ge­
denkst?"

„Allerdings; ich habe bemerkt, sie hat die 
richtige Würdigung für meine Vorzüge."

„So? — und wie äußert sich diese 
Würdigung?"

„Durch einen entzückenden Augenaufschlag, 
stilles Zuhören, sanfte Melancholie und einen 
übersinnlichen Ausdruck in dem reizenden 
Antlitz, wenn ich mit ihr rede. Wie heißt es 
doch im „Faust": „Freudvoll und leidvoll, ge­
dankenvoll sein, hangen und Langen in 
schwebender Pein, himmelhoch jauchzend, zum 
Tode betrübt, glücklich allein ist die Seele, die 
liebt."

Lämmchen sah ihn verblüfft an. „Himmel," 
sagte er, „deine Selbstüberschätzung geht doch 
nicht soweit, zu glauben, daß sie dich liebt?"

„Gewiß, mein Junge, weshalb denn nicht? 
Du sagtest doch selbst einmal, daß sie oft nach­
denklich und zerstreut erscheine. Nun, kein 
Wunder, sie grämte sich über meine Eleich- 
giltigkeit. Aber das soll anders werden. Acht 
Tage sind wir noch hier, und diese acht Tage 
will ich benutzen, um das Versäumte nachzu­
holen."

„Und die junge Witwe, die reiche Partie?"
Der schöne Narziß machte ein verlegenes 

Gesicht. „Ja, weißt du," meinte er, „mit der 
kleinen Frau habe ich bisher tolles Pech ge­
habt. Sie hat mich ja auch rasend gern, aber 
immer, wenn ich glaubte, einen Vorsprang ge­
wonnen zu haben, wurde ich von einem 
tückischen Zufall wieder zurückgeschlagen, und 
ferner: ich habe sie zu sehr verwöhnt. Zuerst 
kam sie mir auf halbem Wege entgegen: dann, 
als sie glaubte, meiner sicher zu sein. zog sie sich 
wieder hinter den Rittmeister wie hinter eine 
Verschanzung zurück, und von dort aus warf 
sie mir nur kokett-ängstliche Blicke zu. Das

paßte mir nicht: zu einem solchen Verfahren 
bin ich viel zu gut, und ich lasse sie ein bischen 
zappeln, das ist ihr ganz gesund."

„Du gibst die Idee, sie zu heiraten, also 
noch nicht auf?"

„Durchaus nicht. Ich will nur nicht über­
stürzen, meine Würde bewahren, und in der 
Zwischenzeit —"

„Beglückst du Fräulein Marie Luise mit 
deinen Aufmerksamkeiten. Das ist ja ein 
reizender Schlachtplan."

„Gewiß! — Ich zeige der einen, daß sie 
mich nicht ungestraft vernachlässigen darf, und 
verpflichte die andere zu ewigem Dank."

Panthenau war seiner Sache sehr sicher, und 
das Strohfeuer, von der Eitelkeit angefacht, 
brannte lichterloh, aber schon am nächsten Tage 
sorgten Missy und Marie Luise in des Wortes 
verwegenster Bedeutung für seine Abkühlung, 
und der schöne Narziß machte die herbe Er­
fahrung, daß auch das Madonnenhafte keine 
Gewähr für ein harmloses Gemüt bietet.

Die Jugend hatte wieder einmal Tennis ge­
spielt und Panthenau sich dabei in einem ganz 
nagelneuen Tennisanzug produziert, den er sich 
aus Berlin verschrieben hatte. Das Kostüm 
war von schneeweißem Flanell, die breite 
Schärpe und die Quastenschnur von blauer 
Seide — die Schuhe von weichem, hellgelbem 
Leder. Er sah sehr schick und vorteilhaft darin 
aus, und da er das wußte, kokettierte er mit 
den Damen noch mehr als sonst, wiegte sich in 
den Hüften, posierte, wenn er wartend still 
stand, und warf Marie Luise verliebte Blicke 
zu.

Diese amüsierte sich köstlich über ihren 
neuesten Verehrer, hatte aber mit den anderen 
allerhand zu tuscheln, und als die Partie zu 
Ende war, verschwand sie mit Missy im 
Garten, indem Malve sagte:

„O, Herr von Panthenau, holen S ie mir.

durch die wir sehen, was gut und Warnen
kann meine getreuen Verufsgenossen nur 
vor der liberalen Gründung des ters tW
der mit dem Gelde des Hansabundes u r 
wird. Laßt Euch nicht bestechen durch ^  
durch den Ehrgeiz, sich einen Namen M ^  
der über die Vergesspitzen geht! Wrr lmd S 
Ansiedelungskommission hierher gesetzt. ^  
nach bestem Willen zu bebauen und das ^  
des Deutschtums zu stärken, nicht aber, L   ̂ des 
Zwietracht zu erregen. Was die wrun Ä* 
Vauernbundes im Schilde führen, das!  L§rial- 
daraus, daß sie Hand in Hand mit der 
demokratie gehen. Wie kann ein ^anow 
den fortschrittlichen Parteien und der 
demokratie gehen, die der LandwirtMi ^

 ̂ ^  l? Der Vauernbund L  ^
aus dem Feuer holen;Schutz nehmen wollen?

Liberalen die Kastanien aus dem Feuer den 
soll mithelfen, bei der nächsten Reichstags^ 
armen Agrarier mit aller Kraft aus ub^chen 
zu schlagen und ihn gänzlich unschädlich 3» < M r 
und seine schon sowieso schlechte Stellung, unö ^  
zu machen. Hat nicht jeder Landmann rn 
flossenen Jahren bei den normalen Getrero^ 
Viehpreisen doch immer noch seine liebe  ̂  ̂ es 
habt? Sodaß man mit Recht sagen kaum M t 
noch keine Dollarkönige in unserer L andw ^^ .

jetzt gerade zur frischen
gedruckt! Und wo sind denn die hohen ^  
preise, wenn man das ewige Schreien der
ralen und Sozialdemokraten hören muß 
gierigen Agrariern! Ich bitte meine 
genossen, daß wir alle eingedenk sein mögen" 
Pflicht, die uns obliegt in dieser bedrängtes: 
schweren Zeit. M it schwerem Herzen mutz ^  ^  
Zukunft entgegensehen, die unser harrt, wen 
sieht, daß Verufsgenossen sich Parteien B  
die doch gänzlich der Landwirtschaft den Ume ^  
predigen, und von welcher Seite sie doch le" ^  
gegenkommen haben. Kann wirklich ein 
so blind sein. sich dazu herzugeben, diesen 
die heißen Kastanien aus dem Feuer ZU 
wobei er sich die Finger verbrennen und 
ralen die Kastanien schmausen werden, am 
Kosten! Die Liberalen haben auch lange ^  
gewußt, womit sie die Landwirte so blind < ge­
gönnten; endlich haben sie aber das AM e ^  
funden, indem sie den kleinen Besitzer g§A ufld 
großen Besitzer aufhetzten und Mißtrauen ^  
Zwietracht säeten. Leider haben sich ^  E  
hetzen lassen, weil sie vergessen haben öder ^  
Haupt nicht wissen, wie es früher gewesen t z ' ^  
die großen Besitzer unsere Sache geführt un 
allen Geschreis der Liberalen die Schutzzone, ^i: 
die es uns schlecht gehen würde, aufrecht ^  hie 
haben. Hätte das Herr Moritz, der mehr " 
Industrie als an die Landwirtschaft 
Herr Schultze-Osterbitz fertig gebracht? AM 
wären die Liberalen wohl bald fertig 6 
Darum, getreue Verufsgenossen, laßt uns '^jude, 
an unseren bewährten Führern! Unsere 
die uns den Schutzzoll nehmen wollen, 
stärker und
standhalten, ------  , ,

ßen. E i n i g k e i t  machtstehen mit den großen. E i n i g k e i t  mach t
Ansiedler Gr e g o r i u s - Wi l h e l n ^ -s

Luftschiffahrt.
D i e F  l u g w o ch e i n  F  r a n k f u r l "'g H 

Wie aus Frankfurt a. M . gemeldet wird,.^ 
Anbetracht der wenig günstigen E rgebrE  
überlandflüge ein neuer überlandflug gep „ M t' 
Der deutsche Fliegerbund wird einen zweite" M  
landflug veranstalten, der noch in diesem F  
stattfinden soll. Der überlandflug soll 
süddeutschem Boden, und zwar aus der ^  
Straßburg bis Wiesbaden ausgeführt " ,  
Daß gerade diese Strecke herausgesucht rv" 
wohl darauf zurückzuführen, daß der Oberl'^^k 
der auch die jetzige Veranstaltung leitet,
Tage von Frankfurt a. M . als Negimentsk" 
deur nach Straßburg versetzt wurde. „ uff" 

Die Aviatiker W i e n c z i e r s ,  T h e l  ^ ' gpk« 
I e a n n i n  haben nach einer Meldung

Litte, mein Buch, ich ließ es vorhin 
Gartenbank im Tempelchen liegen."  ̂ die 

Ihr Wunsch war ihm Befehl: währe" ^  
anderen weiter gingen, eilte er aller" 
einen großen Rasenplatz "hinweg, dem 
zu, und freute sich dabei der unvergleE ^  
Elogtiiiz soinov* Evschoiiuuig, wolch? st  ̂ o 
grünen Untergrund so günstig «dhov, 
unterwegs ereilte ihn sein Schicksal in 
einer ungeheuren Douche, die ihn plötzlich  ̂ zil 
fiel, und der er, trotz allen Laufens» " 
entrinnen vermochte. ^

Auf besagtem Platz befand sich nän"E gF 
große Gartenspritze mit ungeheuer 
Schlauch und einer Brause, welche es 'si 
machte, den künstlichen Regen in einem ^  
und außerordentlich kräftigen Strahl, " 
gemessener Höhe, auf.einen armen Sie W 
herabfallen zu lassen. Marie Luise h" ^ff^ 
mit diesem sinnreichen Instrument hinter 
kleinen Boskett verborgen, richtete n"t <̂iü" 
Gewandtheit den Wasserstrahl auf PE^stffl- 
helleuchtende, einsam dahinwandelnve ^ite 
und folgte, unterstützt von Missy, dt 
unten den schweren Schlauch 
jeder seiner Bewegungen mit großer 
keit. Erst als der Unglückliche völlig 
war und von der Schärpe ein blaues 
Herabfloß, ließ sie ab von ihrem b ^  " 
Tun und beobachtete die Wirkung 
genehmen kleinen Überraschung. M a l i^

Wie ein begossener Pudel in 
Verfassung erschien Panthenau bei ve" -d pn 
aber diese hatten nicht einmal 
ihm, sondern freuten sich des g  ̂ M . 
Streiches und lachten ihn aus; nur -  ^
ein menschliches Rühren. Sie riet ry » 
Abend ziemlich kühl war, sich S"
ziehen, und versprach ihm als Trol 
heißen Grog, den Veilchen
brauen verstand. (Fortsetzung ^

lgt-1



A p  "rote^'naE^" ^en Zwischenststionen ihre
3°°nni, ^  Frankfurt zurückbringen lassen. —  

wolli, bluZ «ach M annheim  fort­
flog j>en n / /  ^  ^  ^-8 Uhr abends aus über-

d?s ru bald wiederDc h l t e g 3 U starken W indes und eines kleinen
tzlizte heute s r « ^ ^ n 7 ^ ^ - ^ ^ ' ' ' ' i n  beab- ?^"heim ^hr ^'e W eiterfahrt nach

Ä u n!" ^»fuhren. Der Flieaer W alter
.? '! !" »  „üh  ,um  L l a n L

„art-n . E ,  -rhod 
°lr plökü» H°s>e von 15 M etern

ZU B o d e n s-^  ^ " ^ s  sns Schwanken geriet 
d°s Avu" ^  Propeller und H oll-

?r M o t o /^ o  Wurden zertrümmert, während 
^ ' ° ° r  °- M um m  wurde

K, ° dann na^  M  öe>' Stephans!,irm  und 
^  dauerte ^  Neustadt zurück. Der . fs.. 7 ^ ° « "  ganze» 90 Minuten^ ^

Erein^hn" über die m i lN ^ Ä  Gutachten 
»ea?'"lses einhalte Bedeutung des
8  > " i g  noch uicht e r n N » ^ " ^ t .  n.an könne 
denk^rop'ane für D„^'rh an eine Verwendung 
2 " '  Ehe ein F liek  r ° ^ s  Feuergefechtes 
8  ^schleudert Hö7° 7"^ Höhe sein Ge-
2 - Z ie le n  verfeh len  übrigens meistens
H eu le r  der J n f a n ^ i-  u^' .?°>te ihn das Ge- 
Sliis ^rgeholt. V iel^chf h s ,7 '^ > 7 ^  Lüften 
d ie V ' deim Bom bard- .7  ^'e Flieger einige
s>!»ke«° breite ZiM äche Panzerschiffen,
der n-̂ . "nrd im s 7 ^ ? '  allein ihr größter 
T bestehen, vei
ü L ^ .  Die technLen '7''Ü U''d Stärke des
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<er belgische Ministerpräsident hat an den 
Rerchsk nzler von Vethmann Hollweg, wie der 
„Voffischen Zeitung" aus Brüssel gemeldet wird, 
folgendes Telegramm gerichtet: „Die belgische
Regierung ist auf das wärmste berührt worden 
von dem außerordentlich lebhaften Anteil, den 
S . Majestät der deutsche Kaiser an dem Unglück, 
das Belgien betroffen hat, genommen haben. Ich 
Litte Eure Exzellenz, sich bei Se. Majestät zum 
Dolmetsch unserer Gefühle zu machen. W ir danken 
Se. Majestät dem Kaiser ganz ergebenst für die 
Gunstbezsugung, die S ie  Belgien hat zuteil werden 
lassen." — Ferner hat der belgische Minister des 
Auswärtigen durch die belgische Gesandtschaft 
seinem Dank für die an die belgische Regierung 
gerichtete VeileidskundgeLung Ausdruck gegeben.

I n  einem Artikel mit der Überschrift: „Die 
Deutschen sind bereit" zollt der Leitartikel der 
Brüsseler „Chronik" der deutschen Ausstellungs­
leitung das folgende schöne Lob: „Während über­
all Lei dem Ausstellungsbrande die höchste Kopf­
losigkeit, Verwirrung und Unordnung herrschte, 
hat sich in  der deutschen Abteilung jeder Wächter 
und Beamte m it einer Ruhe und Sicherheit, die 
ihrer militärischen Erziehung entsprach, auf seinen 
Posten begeben, um die Ausstellung vor der Zer­
störung zu schützen. Diese bewunderungswürdige 
D isziplin beweist die Überlegenheit und den voraus­
schauenden Geist der Deutschen."

» »* »
Der belgische Kriegsminister hat eine ganze

Division Truppen zur Verfügung gestellt, an den
Aufräumungsarbeiten in der Ausstellung teilzu­

nehmen. — Die Brüsseler Vertreter der Lloyd- 
gesellschaft in London haben nach London berichtet, 
daß der wahrscheinliche Eesamtverlust, welcher durch 
den Brand in der Ausstellung verursacht worden 
ist, nicht v iel über 40 M illionen Mark betragen 
dürste. Ein interessanter P lan  ist am Mittwoch 
während einer Besprechung im Ministerium des 
Innern in Vorschlag gebracht worden. E s soll eine 
vorübergehende Bank gegründet werden, die die 
kleinen Aussteller, die infolge der Brandkatastrophe 
meist ruiniert wurden oder erheblichen Schaden er­
litten haben, durch Gewährung von Vorschüssen 
von einigen tausend Franken unterstützen soll. Die 
notwendigen Kapitalien würden dieser Bank 
seitens der Nationalbank oder der Sparkasse unter 
Garantie der Regierung zur Verfügung gestellt 
werden. Die Vorschüsse würden gegen eine Zinsen­
berechnung von 3 v. H. erfolgen. Die Versicherungs­
gesellschaften, die durch die Brandkatastrophs be­
troffen worden sind, legen eine große Diskretion 
an den Tag, und es ist sehr schwer, zu erfahren, 
welche Gesellschaften beteiligt sind. Am schwersten 
jedoch betroffen werden die englischen Gesellschaften. 
E s heißt, daß auch die M itglieder des englischen 
Lloyd erhebliche Summen durch den Brand ein­
büßen.

Am Mittwoch Abend nach 9 Uhr herrschte im 
Brüsseler Ausstellungsgelände große Erregung» da 
aus einem Restaurant dicke Rauchwolken aufstiegen. 
Der Schrecken war allgemein. A ls man jedoch er­
fuhr, daß der Rauch nur von verbranntem Fett her­
rührte, beruhigte sich das Publikum bald wieder.

brennen, und ehe noch Hilfe hinzukam, hatte 
das Kind schwere Brandwunden erlitten. 
Es starb unter den Händen des Arztes.

( E i n e  F  a m i l i en t r a g o d i e) hat sich 
am Donnerstag in Untertriebe! bei Oelsnitz 
(Vogtland) zugetragen. Dort hat der 42 
Jahre alte Weber Robert Gerbeth seine 77 
Jahre alte Stiefmutter mit einem Beil er­
schlagen und ist geflüchtet. Die Tat soll auf 
Familienzwistigkeiten zurückzuführen sein. Der 
Vater des M örders, der Weber Johann Ger­
beth, liegt schwerkrank darnieder und hat von 
der M ordtat nichts bemerkt.

( W e i t e r e  V e r h a f t u n g e n  i m 
D o r t m u n d e r  B a n k k r a c h . )  I n  Dort­
mund ist der Bücherrevisor und frühere Han- 
delsschuldirektor Siegfried Hartwig, der R at­
geber des Bankiers Ohm, gestern auf An­
ordnung des Untersuchungsrichters verhaftet 
worden. Hartwig w ar auch Geschäftsführer 
der von der Niederdeutschen Bank gegründeten 
Dortmunder Terraingesellschaft.

( M i t  d e m  T o d e  g e s ü h n t . )  Aus 
Münster in Westfalen wird berichtet: Der
am 16. M ärz 1910 wegen Ermordung der
Lienstmagd M aria  Ammermann zum Tode 
verurteilte Stallschweizer Stefan Iongm ann 
aus Holland ist heute früh 5*/„ Uhr auf dem 
Hose des hiesigen Gerichtsgefängnisses durch 
h ° n g ° Z ? w « d ° ^ ^  - u -  M -gd-bu-s

m  ein Fehlbetrag vonetwa 17 000 Mark festgestellt.
n-k,!? ^  H ist in Schoe-nebeck bei Borbeck aufgedeckt worden. Am

Mittwoch wurde ein neunjähriger Knabe in 
einem Getreidefeld ermordet aufgefunden. 
Die Leiche weist mehrere Stiche in Brust und 
Rücken auf. Wahrscheinlich liegt ein Lust­
mord vor. Der Täter ist unbekannt.

( E i n b r e c h e r ,  d i e  s i c h a n m e l d e n . )  
Einbrecher sandten einer Konfektionsfirma in 
Frankfurt am M ain einen Brief, in dem sie 
einen bevorstehenden Einbruch anmelden. S ie 
schrieben u. a . : „W ir teilen Ihnen  hierdurch 
höflichst mit, daß unsere Frauen nichts mehr 
anzuziehen haben und wir deshalb uns er­
lauben werden, in nächster Zeit Ihnen einen 
Besuch abzustatten." Wirklich wurde einge­
brochen, ohne daß die Spitzbuben gefaßt 
werden konnten.

( I n  d e n  A l p e n  a b g e s t ü r z t . )  
Am R ottal-Sattel sind nach einer Meldung 
aus Bern drei Personen, die ohne Führer 
aufgestiegen waren, abgestürzt. Die Verun­
glückten sind der Ingenieur W alter Knischerf 
aus München, Hans W enner aus Zürich und 
Frl. Gertrud Farner aus Zürich. Die Partie  
wurde beim Abstieg von der Jungfrau nach 
dem Rottal von einem furchtbaren Gewitter 
überrascht. Eine Bergungskolonne ist von 
Lauterbrunn gestern Nacht abgegangen, ver­
mochte aber nichts auszurichten, da die Schnee- 
verhältnisse äußerst gefährlich sind.

(D i e C h o l e r a i n I  t  a l i e n.) Die 
italienischen Zeitungen enthalten neue Einzel­
heiten über die Cholera in Apulien. D as 
Giornale d' I ta l ia  meldet: I n  Barletta er­
eigneten sich bis gestern Abend zwölf Erkran­
kungen, davon neun mit tödlichem Ausgang, 
in Adria fünf bezw. drei, in Tram  fünfzehn 
bezw. zwölf, Marokeritadi in Savoia fünf­

zehn Erkrankungen, davon vier Todesfälle, in 
S ä n  Ferdinando di Puglia drei bezw. zwei 
Fälle, in Trinitapoli neun Erkrankungen, in 
Cerignola vier. Heute wurden sechs neue 
Fälle in der Gegend zwischen Trani, Bisceglie 
und M argherita di Savoia festgestellt. Einige 
Zeitungen geben einigen aus Datum gekom­
menen Zigeunern, die sich in Trani aufhielten, 
die Schuld an der Einschleppung, andere 
sprechen von einer Gruppe von russischen 
Pilgern aus Odessa, die B ari besuchten. Nach 
den neuesten, vom Ministerium des Innern  
gemachten Meldungen hat sich in den letzten 
24 Stunden der Gesundheitszustand in Apu­
lien nicht verschlechtert außer in Trani, wo 
infolge der Gleichgültigkeit der Bevölkerung 
die ersten Fälle verheimlicht worden waren.

( I n  e i n e n  A b g r u n d  g e s t ü r z t )  ist 
in der Nahe von Taussac, Dep. Aveyron, 
ein Fuhrwerk, dessen Pferde vor einem Auto­
mobil scheuten. Fünf Insassen wurden schwer 
verletzt.

( M i ß  E l k i n s  u n d  d e r  H e r z o g  
d e r  A b r u z z e n . )  M iß Catherine Elkins 
ist Mittwoch früh 6 Uhr in Begleitung ihrer 
M utter und des Herzogs der Abruzzen von 
Basel kommend in Genf eingetroffen. Der 
Herzog und seine beiden Begleiter fuhren 
nach kurzem Aufenthalt nach Bichy weiter, 
während die Dollarprinzessin mit-ihrer M utter 
zu mehrtägigem Aufenthalt hierblieb.

Gedankensplitter.
Lerne w a r t e n  im Leben, denn nicht blos die 

deutschen Behörden arbeiten langsam, sondern auch die 
Natur und die Geschichte. Gott wirkt nicht nur dann, 
wenn die Blüte duftet und die Frucht vom Baume fällt,

Seeberg.
Freund, ein Traumreich ist das Reich der Erden, 
Was wir waren? Was wir einst noch werden? 
Niemand weiß e s ; glücklich sind wir blind.
Laß uns eins nur wissen, was wir sind.

D r o m b e r g , 1 8 .  August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
unv., Neu Weizen, weißer IZO Pfd hall. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 120 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen höher, 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., da. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 129 Mk„ do. 117 Pfd. hall. wiegend, Kamm 130 Mk„ 
do. 110/114 Pfd. hall. wiegend, naß 123 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 12S bis 
127 Mk.. Brauware 137—ISO Mk. — Futtercrbsen 1S4—188 Mk. 
— Hafer 139—144 Mk. Zum Konsum 14S-160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d  e b u r g ,  18. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 78 Grad
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade l
ohne Faß 28,00—28,28. Kristallzucker l mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 28,00-28,25. Gem. Mells I 
mit Sack 24,50—24,78. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  18. August. Rübäl fest, verzollt 88V,. 
Kaffee ruhig. Ilmsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: heiß.

W etter-U ebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  19. August 1910.
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Borkum 754,7 S W bedeckt 17 0 761
Hamburg 757,5 S S O bedeckt 15 0 761
Sminemüude 759,2 S S W bedeckt 17 5 760
Neufahrwasser 758,1 S W wolkenlos 18 1 758
Memel 756,4 W bedeckt 16 1 757
Hannover 758,6 S W wolkig 17 0 762
Berlin 759,8 S W bedeckt 15 0 761
Dresden 761,7 S bedeckt 16 0 762
Breslau 762,8 W S W wolkig 18 0 762
Bromberg 760,1 W bedeckt 16 1 759
Metz 762,4 W wolkig 16 0 764
Frankfurt (Main) 760,6 S W Dunst 18 0 762
Karlsruhe (Baden) 762,5 S W bedeckt 19 0 763
Miinchen 765,3 S W wolkig 19 0 764
Zugspitze 738,1 N W wolkig 4 6 739
Scilty 758,4 N N W halbbedeckt 14 12 759
Aberdeen 745,7 S W wolkig 13 6 754
Ile  d'Aix — — — — — —

Vlissingen 757,6 S S W Regen 17 0 763
Lhristiansuttd 750,6 NO heiter 10 0 753
Skagen 752.4 S W bedeckt 15 2 754
Kopenhagen 756,4 S W bedeckt 16 4 758
Stockholm 751,3 W S W bedeckt 15 2 752
Haparanda 751,0 — wolkig 9 0 752
Archangel 752,1 S bedeckt 10 0 754
St. Petersburg 753,8 O S O heiter 10 11 765
Riga 754.6 S W bedeckt 16 9 756
Warschau 760,7 W bedeckt 16 1 760
Wien 763,8 S Dunst 18 0 764
Nom 764,4 N wolkenlos 19 0 764

Ha mb u r g ,  19. August, 9^ Uhr vormittags. Depression 
von ostwärts ziehendem Minimum unter 745 mw über Schott- 
land bis Mittelfrankreich und Nordwestdeutschland ausgebreitet. 
Hochdruckgebiet über 767 mm über der Pyrenäenhalbinsel, 
Ausläufer über 765 mw nach den Alpen. Witterung in 
Deutschland: ziemlich trübe, meist märzige Südwestwinde und 
Temperatur von sechzehn bis neunzehn Grad; Osten hatte 
verbreitete Regenfälle, stellenweise Gewitter.______ ________

Masserstiindt der Weichsel, §rahe und Uehe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P 

der s Tag
- e g e l

m Tag ru

Weichsel Thorn . . . . . . 19. 1,84 18. 1,98
Zawichost....................
Warschau . . . . . 17. 1,56 16. 1^79
Chwalowlee . . . . 18. 2,11 16. 2,36
Zakroczyn . . . . 14. 2,15 — —

Brah« bei Bromberg W A l  ! —.
Netze bei Czarnikau.......................... — — — —

20. August: Sonnenaufgang 4.51 Uhr,
Sonnenuntergang 7.15 Uhr, 
Mondaufgang 7.49 Uhr, 
Monduntergang 3.37 Uhr.

N ur noch w enige T age sind es bis zur Ziehung 
der internationalen Ausstellung für Sport und Spiel zu 
Frankfurt a. M. Bereits am 26. August kommen ins­
gesamt 8110 Gewinne im Gesamtwerte von 100 000 Mk., 
Hauptgewinn a 25 000, 10 000 Mk. W. rc. zur Verlosung. 
Wer noch nicht im Besitze eines Loses ist, wolle seine 
Bestellung (Los 3 Mk., Porto und Liste 25 Psg. extra) 
umgehend richten an die Firma L eo  W o l f s ,  K ö n i g s ­
b e r g  i. Pr., Kantstr. 2.



Bekanntmachung.
Der Polizei - Bureau > Assistent Herr 

L d n a r d  H a n ix s l von hier ist aufgrund 
des § 4, Absatz 2 des Gesetzes über die 
Polizei - Verwaltung vom 11. M ärz 1850 
von uns zum Polizeibeamten der S tadt 
Thorn ernannt und diese Ernennung von 
dem Herrn Regierungs - Präsidenten in 
Marienwerder bestätigt worden.

Thorn den 16. August 1910.
Ver Magistrat.

Polizeiliche Aekmtiilachilng.
Nachstehende

Polizei-Verordnung,
betreffend

den Verkauf von Fischen.
Aufgrund der §§ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) w ird hierdurch m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1-
Das Feilbieten toter Fische in Behäl­

tern m it Wasser w ird verboten.
8 2.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 
Bestimmung werden m it Geldstrafe bis 
zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entsprechende Haft- 
strafe tritt.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tr it t  am 

Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.
Polizeiliche Beklniatlinching.
Nachstehende

„polizeiverordnung.
Aufgrund der §§ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1350 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der ZZ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) w ird hierdurch —  unter Auf­
hebung des Z 19 der Straßen-Ordnung 
vom 28. M ärz 1845 — m it Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1-
Die Benutzung des Fahrdammes und 

des Bürgersteiges zum Aufstellen, bezw. 
zum Zerkleinern von Brennholz ist 
verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden m it Geldstrafe bis 
zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle 
im Unoermögensfalle entsprechende Haft­
strafe tritt. Verantwortlich und strafbar 
ist der Eigentümer des Holzes sowie 
derjenige, der den Auftrag zum Aufstellen 
bezw. Zerkleinern des Holzes gegeben 
hat.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tr it t  m it dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

H» kke- A
L e u t e .

Hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschutz der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus 
Z?. Danzig, Stadtgraben 5.

Tadellos
werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 

in der
altbekannten

S t r m M r i c k m i

L l l i i s V i i l k I b m I l l ,
______ Thorn, Katharinenstr. 10._______

Täglich frisch zerlegtes

Nehwilä
empfiehlt

lltzim'ieli M ir, TeWu 288.

wähle nur
erstklassige Marken,

wie:

„ D Ä r L o x p " ,

neuester Modelle.
Große Auswahl!

Ermäßigte Preise!

U. Aklkk.
Fahrradhandlung u. Reparatur 

Werkstatt,
C o p p e r n i k u s s t r a ß e  22 
Mehrere gebrauchte Räder 
stehen billigst zum Verkauf.

Nksinttm scdm g.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 

12 000 Roggenbrot )
4000 „  Weizenbrot und ? für das städtische Krankenhaus,

400 „  Zwieback )

1600 ^  W effenbM  " " "  j  das Wilhelm-Augusta-Stist,

sowie

°706 N - L ° t  ! st- da- Siechmhaus Thvrn-Mvck-r
soll für den Zeitraum vom 1. Oktober 191V bis dahin 1911 dem Mindest- 
sordernden übertragen werden.

Anerbieten aus diese Lieferungen sind postmäßig verschlossen

bis zum 17. August, mittags,
bei der Oberin des städtischen Krankenhauses einzureichen und zwar m it der Auf­
schrift: „Lieferung von Backwaren für das städtische Krankenhaus und — 
oder — Wilhelm-Augusta-Stist und — oder — Siechenhaus Thorn-Mocker". 

Die Lieferung kann auf eine dieser Anstalten beschränkt werden.
Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem Bureau H  zur Einsicht aus.
I n  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben aufgrund 

der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben worden sind.
Den Herren Bietern ist es gestattet, bei Eröffnung der Angebote in der De- 

putierten-Sitzung zugegen zu sein. Dieselbe findet am 22. d. M ts., nachmittags 
5 Uhr. im städtischen Krankenhause statt.

Thorn den 5. August 1910.
Der Magistrat,

________ A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a  ch en.

Reue Pianinos m M. M m
empfiehlt

v. L. üedaudr, Niiigslmg i. Pr.. FmzsWe-Str. 1.
MU" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager,

VrlglusMssvks. 
M a rs u rv iL k s u  

rmler Nr. 34885.

8 t o b l> 6 '8
extrafeiner

IV Issksn c is l d lr .O O
so îtz alle anderen Körten Ltodiße's 

Naekandel, I^LKdre und Branntweine. 
H1eini§er BadrLant des

Ide^enkoker Uaekandels

8 8 i » r .  8 to d b k , r>«r«,Kk,
Vam pk-Vtzstilla lion,

Z laekauäel-, B ran n tw e in - n. IdkörkabriL .
OeArüudet anno 1776.

Preisliste nnd VersanddedinAnnZen gratis und 
kraniro.

Vertrsler:
Altstadt. UarLt 20.

Volllsginps-
liefern

r u  k ' s d r l l o N r e l s e i »

A s r ta -S r ik e .L L .
garantiert reiner

Ä G H S  noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

Warta-Seife kostet 3 5  M fg .

M . U s n c k is o d  k i s v M . ,  M i f N n k ,
AltstS-t. Markt 38.

1VV Arbeiter
finden dauernde sofortige Beschäftigung beim Bahnbau Thorn-Nord, 
Waldmeisterkrug. Meldung bei den Schachtmeistern < ko rU » n  
und S im o n
M o n t a g  f r ü h  V - 6  U h r ,  a m  B a h n h o f  T h o r n - N o r d .

Tief- nnd Gisrnbahnbaugeschäft 
VusIsHss X Isk ln s lL , Krowberg.

Isvlmikum
lugsnisurs, TsodniLsr, 
wsrLmstr., LlLsoL.-Nau,
LIsLtrotvoün. Leer. - 1« M v V lL l, -

llöksrs Lvkranst.

»SMlSlll

p u h m rh l,
gutes, kräftiges Viehfutter, 

hat abzugeben

Honigkuchenfabrik 
k s rrm s n n  l'kom ss»

N-ustädt. M arkt 4.

von 10  Ps. an 
V k L V v Iv i r  , 2 0  „  „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172. 
^lelki'lLÄSr' L iS A l« !* ,  Lüneburg.

All kleines Grilililstülk iil Thsril
ist von sofort zu verkaufen. Neu auf­
gebaut. Hof 6 Meter lang und breit. 
Zu erfragen Kleine Marktstr. 4.

Kohle«, 
Briketts, 
Kleinholz

liefert prompt

Kiislav Hvkvrmaiw,
Mellienstr. 3. —  Fernspr. 9.

Ein Laden, Uolonialw.,
nebst Wohnung ist zum 1.9. 10 z. verm» 
Auch noch Wohnungen für 150— 240 Mk. 

Zu erfragen Goßlyrstraße 51. 2.

llotiweilsr unü anrisrs p s .-^ b i'ik ^ ^
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o .  s .  V i s 4 i - i o k  L  S s k n ,  6 .  m .  d .  L ,  L k o - ' N ,
______ S re ile s trs s s s  33. — 2

Ueber 300V Paar Schuhmren aller Art
blieben im  A u s v e r k a u f  Culmerstratze 4 am Lager.

Diese Schuhwaren habe in meiner F ilia le

Culmerstratze 1V
in einem separaten Raume untergebracht und verkaufe solche dort, um gänzlich zu räumen, 
zu noch weiter heruntergesetzten, sehr billigen Preisen weiter.

Ferner verkaufe alle anderen

B i l l i g .  G v Z L M Z r ' v L - L r ' S r L

N .
In  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf., 

auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:
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von Ä. von Lüisneron.
C .  A o m k r o w s k r  ^  K u c h d r u c k e r e s i  T h s r r r .

L s s s s k l n Ä n k s ,

V s s k Q D k s i» ,
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»ekmutrlgoto Ustsil 
spiegolblsnk.

In  k 'Ia s c lie n  vo n  10— so 
ü d s ra ll r u  Nsdsa. 

k rd rik  L u k r if i iM  L  k»., korlin I - .

I^ risoktz

kkä. I,IV M .

8 a k r i 8 8 .
Ghotogr^ 
P  zu ver

^ . A p p a ra t m it Zubehör billig 
zu verkaufen Araberstr. 8. 2.

M a t e  ilklle H i l l j s i l r k t i i ,  

M M t i r g e r  Ä u k c k h l.  

garantiert r t l l lk l lM ik n h ll l l i l l
empfiehlt

M.L0NV2VLLLL, Kolonialwarenhandlung, 
Altstädt. Markt.

» e l i
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V I L l l v i »
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1 Dreschmaschine snr 2 Pferde, 
1 Dreschmaschine snr 4 Pferde, 
iKartoffeldamflserLL^^ 
1 Wäscherolle,
alles gut erhalten, weil überzählig, 

verkauft

LMwamr, Leibitsch.
Gebr. Badeeinr. zu verk. Talstr. 24, 2.

Fuchsstute,
8 jährig, bei jedem Dienst geritten, 
scheufrei, gutes Manöverpferd, s o f o r t  
b i  l  l i g  zu verkaufen

Schulstratze 29, 2.

später zu vermieten, er- an..

aus 5
M ä d c h e n N ^K .. 

richtung, zwei Balkons, 
zu vermieten. Auf W urM  
stalle und Burschengelaß. >

2fei>str.
(Hochparterre) für 25 E g e l l . 
zu vermieten. Zu eNr »
Geschäftsstelle der „ P r e f f e > - ^

-Lallen
für jede Branche passend, ^  ^

ist vom 1. Oktober 1910 s,. r ^

in der Bromberger Dorst^ ' /
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109, 1. per sofort. A. A
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(vrittes Blatt.)

 ̂ Berussstattstik.
^^B svölk^nn^^ des deutschen Reichs wird 
^Milienstand un^N  ?^H s "°ch Alter, 
rifszählüna n ^ Ä  § ^ u f aufgrund der Vs- 
der gesamten ^^07 dargestellt. Von
°in Drittel Kind-? ?°°?erung sind nahezu
>lich 2017 M n- ^nter 14 Jahren alt). 
^ re n  und d a ^ °  ^ ? ^  ^  Alter von 60 
lind etwa 7 ( 7 ,  l^ ° n  4.69 Millionen, das 
Eigentliche» k-i-inlä 2m Alter der
E/s der Cesllmtiienns/ ^ ^ ^  i befanden sich
L U - 7 - '  M M ° L '" L ° W  N  L  
- s ' L  A ° - " d  1S .«

d » b °d ? A "

' ^oU treten  ̂  ̂ 8̂9 Millionen
>desalt°e/* Geschieden? N Millionen Ver- 
^ A n a^ - entwachsend ^?n 100 der dem
v. x, ? dre Hälfte vereiwn?Evölkerung find
U Jgr "  Eesamtbevölkerun? '̂ genauer 52,44 
N-itvetln" darüber ^  Alter von
^d d?? und Eeschieden-n auch die Der-

5 Lr n7 °nen Männern;!. Landes. Von den 
^  mi°nen über 20 ^^che sind nahezu
htsg^ar sind 4.6 Mill°?«pn^ unverehelicht. 
^ibn-Anter den 3 1 ^  .davon Erwerbs- 
N-, 2 ° ^  T-'chl-cht- find« P - -I E »  

1,^. ^nhre alte Mädck.1^ ^  Millionen 
jch > -n  L-diz-n sind Ä

Milli-n-?un°,°r Ä - n 1 m ^ ? I ° ^  

(1007156). L  Ehemannes

V 'ln d e ? ^ / n d  45 000 der

^ Z n .  N ^ h e ^  d7r S " " '

in, ien. had^ ^°"del und Verkehr 
^?Erhältnis Hähnen Ante'!^' '^ '"0  
Witwen* .dieser Abteilung 7 ; - ^  ^e,amr-

K ,  . 7 «  - ° « L "  L  7 ^ . » " ° - . '

deren
ang-e

im Jahre

"nere
l e i s e n  7 ^ ? 7 ? ^ V 0 bezw. N

^eisten^ Millionen ^  ^ r e
-°ben7 ^Egen ihres M ; ^  uatürlich die

' »  °'° » i nknde ^  °i- -- »--! 

selbständige bezeichnet.
kommen 

.ner als 
Bezüglich

der Herkunft aufgrund des Berufs des ver­
storbenen Vaters steht auch hier wie bei den 
W itwen die Abteilung Industrie im Vorder­
grund. x

heimisches Naturleben.
Skizzen von Wa l t h e r  Schul t e  vom Brühl .

--------  (Nachdruck verboten.)
V.

Lausevolk.
„Und aller Staub des Landes ward Läuse in 

ganz Egypterland." So steht es geschrieben im 
2. Buch Mose, 8. Kap., Vers 17. M ir fallt das 
immer in den Sinn, wenn ich durch meinen Garten 
wandle, mich an dem Gedeihen meiner Pflanzen 
ergötzen will und zusehen muß, wie sich die armen 
Dinger vom Frühjahr bis zum Herbst kaum retten 
können vor dem gemeinen Lausepack, das sich in oft 
gewaltigen Kolonien an den jungen Blattern, 
frischen Schöffen oder gar auf den Blüten ange­
siedelt hat und seinen vampirhasten, aussaugerischen 
Gelüsten frönt. Zu helfen ist da nicht viel. Im  
einzelnen kann man wohl eine Topfpflanze zur 
Not von den fruchtbaren Schmarotzern reinhalten, 
die sich nach de Neaumur von einem einzigen Weib­
chen in der fünften Generation schon auf 5 M il­
liarden Individuen vermehren, aber einen ganzen 
Garten? — ein Ding der Unmöglichkeit. Ich gebe 
mir auch gar keine Mühe mehr, räche mich nrlr 
bisweilen, indem ich einer Festversammlung, die 
etwa einen Hollunderschoß wie ein schwarzes, 
breites Band umfassend, stillvergnügt tafelt, den 
Rauch meiner „0artriä§6 xlxe" ins Angesicht 
blase, um mich daran zu weiden, welche schäbigen 
Gesichter sie dann schneiden, und wie die sonst so 
faule Bande verzweifelt durcheinanderrennt. Es 
ist eine unnütze Gesellschaft. Nur die Rosenblatt- 
laus kann ich in gewissem Sinne fruktifizieren, in­
dem ich sie mit einem Pinselchen auf ein B latt 
Papier kehre und meinen Zierfischen zum Fraße 
vorwerfe, wie der alte Römer Vidius Pollio seinen 
Murainen Sklaven zum besten gab.

Von den dreihundertfünfzig Aphisarten, die 
Europa ihr eigen nennt, besitzt mein Garten gewiß 
allein fünfzig, denn ich kenne da kaum ein Gewächs, 
auf dem nicht eine Sorte oder gar mehrere vor­
kommen. Auf meinen Fuchsten krabbeln sie herum, 
auf der Linde machen sie sich mausig, unterm 
„Hollerbusch" an der Laube ist es kaum zum Aus­
halten vor diesen eklen Gesellen, die sich dort gar 
im Schornsteinfegergewande präsentieren, während 
die meisten ihrer Artgenoffen — die Blattläuse 
variieren in allen Farben, und es gibt sogar ge­
scheckte — wenigstens ein Hoffnungsgrünes, freund­
liches Gewand anlegen, das sich nur Lei älteren 
Muttertieren oft bräunlich färbt. Selbst an den 
jungen Trieben des Efeus zeigen sich die winzigen 
Gesellen, als hätte der brave Eppich an seinen 
Schildläusen, deren Historie auf einem anderen 
B latt steht, noch nicht genug. Eine reizende Pru- 
nide, die mir der Gärtner als einen besonderen 
Schönblüher pflanzte, habe ich aussägen müssen, 
weil mir das ekle Zeug das Ziergesträuch dermaßen 
befallen hatte und in einer Weise verschmierte, 
daß man keine Freude mehr daran haben konnte. 
Aber es blieb nicht Lei diesem Opfer: eine Lich­
tung in meinem kleinen Tannenhang spricht noch 
deutlicher von der Schändlichkeit dieser „Schnabel- 
kerfe". Bis vor kurzem stand dort eine zehn­
jährige, besonders schöne und kräftige Nordmannia- 
Tanne, an deren frischem Grün ich meine besondere 
Freude hatte. Da entdeckte ich im vergangenen 
Jahre schon, daß die zarten Nadeln der frischen 
Triebe sich seltsam zu kräuseln begannen. Die 
Untersuchung ergab, daß sich auf der Unterseite 
kleine, dunkle Lebewesen zeigten, nicht kolonien- 
weise, sondern in zerstreuter Fechtart kämpfend, 
Blattläuse. I n  diesem Jahre Lot der Baum ein 
wahrhaft klägliches Bild; seine sämtlichen Spitzen 
von den unteren Zweigen bis zum Topp waren 
gekrüllt. Ich ließ den Gärtner kommen, der die 
ganze Tanne mit einer sehr unangenehmen Flüssig­
keit bespritzte, die den Läusen den Garaus machen 
sollte. Aber der Liebe Müh war umsonst. Die 
Brühe half so wenig als alles Fluchen, und mein 
armer Baum mußte sein junges Leben unrühmlich 
auf dem Hauklotz enden. Das Bewußtsein, daß 
seine Peiniger mit ihm zugrunde gingen, konnte 
meinen Schmerz kaum lindern, zumal ich noch in 
unausgesetztem Kampfe gegen eine andere Tannen- 
wus stehe, nämlich gegen OkermsZ adietis, jenes 
Brest, das im Frühjahr die Knospen der Fichten 
ansticht und seine Eier daranlegt. Die aus- 
sch.upfenden Jungen saugen dann den Säst, und 
durch dre Rerzung entstehen kleine, grüne, ananas- 
artrge Zäpfchen, die den Baum sehr verunzieren, 
zumal, wenn sie mit der Zeit braun und holzig 
werden. Manche Stunde Zeit muß ich darauf ver­
wenden, diese Auswüchse zu pflücken und zu ver­
brennen, wenn mir die ganze Tannenpflanzung 
nicht verschandelt werden soll. Selbst mit der 
Polizei kann man es wegen der Blattläuse zu tun

kriegen — ich will nur an die freundliche Reblaus 
erinnern, die den Nationalwohlstand des Wein­
landes Frankreich um Milliarden geschädigt und 
manchen armen Winzer an den Bettelstab gebracht 
hat. M ir selbst rückte die heilige Hermandad ein­
mal auf den Leib, nachdem ich monatelang mit 
den verschiedensten Teufelsmischungen und gar mit 
Petroleum vergeblich gegen die Blutlaus zu Felde 
lag, die mir einen prächtigen Goldparmänen- 
Hochstamm dermaßen befallen hatte, daß seine Äste 
oft wie vom Rauhreif bedeckt erschienen. Aus­
rottung und Verbrennung des Baumes innerhalb 
dreier Tage, ansonsten es auf meine Kosten durch 
die Polizei geschehen würde, lautete die Weisung. 
Und dieser Kampf der Behörden gegen das kleine 
Insekt, das seinen rotsaftigen Leib durch einen 
Mantel von weißen Wachshaaren züchtig bedeckt, 
ist wohl zu verstehen. Haben es diese Baumblut­
sauger doch fertig gebracht, die wertvolle große 
Calville-Äpfel-PlanLage eines Bekannten, der seine 
Nahrung daraus zog, vollständig zu verwüsten, ob­
gleich er mit allen nur denkbaren ALwehrmitteln 
jahrelang gegen sie kämpfte. Die Blutlaus, die, 
bildlich gesprochen, ihrer Schwester, der Reblaus, 
an Cemeingefährlichkeit die Hand reichen kann, 
sollen wir den Amerikanern zu verdanken haben, 
die uns auch mit dem Coloradokäfer und der 
Kommaschildlaus beglückten. Wir haben ihnen 
dagegen — eine Liebe ist der anderen wert — 
einen anderen Schädling, unseren Spatzen, auf den 
Hals geschickt, dessen sie sich garnicht mehr er­
wehren können.

Eine egoistische Freude am Dasein der B latt­
läuse haben eine Anzahl unserer Insektenfresser, 
die sie gern schnabulieren. Winzige Schlupfwespen 
benutzen die Leiber der fetten Läuse als Wiege 
und Proviantmagazin für ihre Jungen. Auch viele 
von der sympathischen Familie der OoooiiiSlIiäatz, 
der Kugelkäfer, vor allen unser Hergottskäferchen 
und seine Larve, sind sehr erbaut von ihrem Da­
sein, insofern sie den Schädling auffressen. Die 
Larve unserer originellen, goldaugigen, schlank- 
köpfigen Florfliege mit ihren grünen, zarten Netz­
flügeln macht es ebenso und wütet wie ein grimmer 
Drache unter den Kolonien des Schädlings, der 
nicht nur die Pflanzen anbohrt, um sich am Saft 
zu mästen, sondern der auch in vielen Arten durch 
zwei kleine Röhrchen, die Honigtrompeten, eine 
wächserne Ausschwitzung von sich gibt, durch die er 
die Poren der Pflanzen verklebt und sie zum Ver­
kümmern bringt, wie denn überhaupt die Aus­
scheidungen vieler Blattläuse, der „Honigtau", zum 
Verhängnis für manche Pflanze wird. Ekelhaft 
kleben die abgestreiften Bälge der Laus daran, 
und der Anblick wird nicht erfreulicher durch das 
Wunder, mit welcher Geschicklichkeit das Tierchen 
sein zu knapp gewordenes Röckchen von der Fühler­
spitze bis zum Körperende auszieht. Daß die 
Ameisen sich mit Vorliebe an dem süßlichen Saft 
laben, welche die Aphidaeen bei der Berührung 
ausscheiden, ist bekannt, ebenso, daß manche Arten 
fleißiger Emsen das Insekt regelrecht züchten und 
pflegen und eine förmliche Milchwirtschaft mit 
ihm betreiben.

Für den objektiven Beobachter, der es nicht als 
-in  Verbrechen an der Menschheit erachtet, daß die 
Blattlaus überhaupt existiert und sich in ihrer 
Weise ehrlich nährt und mehrt, hat der kleine, bald 
geflügelte, bald ungeflügelte Zwerg mancherlei 
Reize, besonders, wenn er ihn unter das Mikroskop 
bringt. Da zeigt es sich, wie zweckmäßig und kom- 
pliziert er gebaut ist. Was dem bloßen Auge als 
ein grünlicher Sack mit borstenartigen Dünn- 
Leinchen erscheint, das wird unter der Lupe zu 
einem feinen Organismus mit langen, viel- 
gliedrigen Fühlern, wohlgebauten Füßchen, an 
denen die feinen, spitzen Kläuchen sitzen, und einem 
Mundwerkzeug, das seinem Konstrukteur alle Ehre 
macht. Da sehen wir den scharfen, dreiborstigen 
Stechrüssel in seiner Röhre, deren starke Mus­
kulatur es ermöglicht, daß das Instrument so glatt 
durch die pralle Blatt- oder Stengelhülle an die 
Nahrungsquelle dringen kann, erblicken am Ende 
der Röhre das kleine Pinselchen, das den Rüffel 
beim Einziehen selbsttätig reinigt. Und die 
Fazetten-Äuglein des Insekts oder die Tracheen, 
die Luftgänge, durch die es Atem schöpft, sind nicht 
minder interessant. Vielleicht hat man gar das 
Glück, bei der mikroskopischen Betrachtung einem 
GeburLsakt beizuwohnen, denn das B lattlaus 
Weibchen gebiert parthenogenetisch und selbst- 
zeugend während des größten Teils des Jahres 
lebendige Junge, oft in acht Bruten, und nur auf 
den Herbst hin macht es Hochzeit, um die für die 
Überwinterung bestimmten und die Fortpflanzung 
der Raffe besonders gut gewährleistenden Gier ab­
zulegen.

Man könnte noch manche Spalte lang sehr viel 
Interessantes aus dem Leben und Treiben der 
Blattläuse verraten. Und wie der Pariser Roth­
schild eine berühmte Flohsammlung anlegte und 
gar eine eigene, kostspielige Expedition in den 
hohen Norden sandte, um einige Eisbärenflöhe an

der Quelle zu erwischen, so ließe es sich wohl ver­
letzen, daß ein anderer Nabob der Wissenschaft 
das Opfer brächte, nachforschen zu lassen, ob nicht 
auf einem eingeborenen Pflänzchen der nördlichsten 
Tundra eine besondere B lattlausart ihr Leben 
fristet, und wie sie sich da zum Existenzkampf ge­
rüstet hat, um Aeonen weiter zu vegetieren, wie 
die Blattläuse ja auch schon halbe Ewigkeiten lang 
die Erde bevölkerten' denn man hat, in Bernstein 
eingebettet, tertiäre Blattläuse gefunden, die den 
heutigen verzweifelt ähnlich sehen.

Doch die Freude an dergleichen Dingen bleibt 
eigentlich nur der liebevollen Forschung überlassen. 
Dem Gros der Menschheit ist die Blattlaus jeg­
licher Observanz ein „eklig Vieh", und auch ich 
muß meinem verstorbenen Freunde, dem preislichen 
Dichter Hermann Dickmann, recht geben, wenn er 
in einem seiner treffsicheren Epigramme sagt:

Das schlimmste Ungeziefer ist das kleine,
Der Gärtner weiß es und der Vagabund."

M s  Minuten im Wright-Apparat.
Von Dr. Adolf  Heß (Berlin).

—..... - (Nachdruck verboten.)
Es dämmert. Das Tageslicht fliegt als durch­

sichtiger Vogel mit hellblauen Schwingen über das 
Feld und verschwindet hinter dem Gehölz jenseits 
der Bahn.

Zwei Monteure in blauem Arbeit-kanzug werfen 
die aus drei dicken aufeinandergeleimten Bohlen 
geschnittenen, aluminiumfarben gestrichenen Holz­
propeller der Flugmaschine herum; aus dem kleinen 
schwarzen Motor, der mit seinen 36 Pferdekräften 
wie eine geballte Faust lauert, kommt ein ärger­
liches Husten und Zischen; durch den offenen, 
fchachtelförmigen Leib des Apparates läuft ein 
Schwirren und Zittern — alles still.

Auch das zweite „Anwerfen" der Propeller ist 
umsonst. Beim drittenmal gibt es einen Ruck; 
die Explosionen im Motor beginnen; Tretbketten 
laufen; mit gewaltigem Summen und Surren be­
schreiben die Holzschrauben ihren Flimmerkreis; 
die Lust wird nach allen Seiten gespritzt; die Hosen 
der Monteure flattern, Mützen fliegen, Staub 
wirbelt auf.

Der Sitz neben dem Führer ist nicht bequem. 
Man kriecht durch das Gewirr von schwanken Holz­
rippen und Drahtsehnen und nimmt auf der hart- 
gepolstetten Stuhlplatte mit niedriger, schmaler 
Rückenlehne Platz. Die Füße werden auf das Ge- 
stränge aus amerikanischem Fichtenholz gestellt; 
die rechte Hand umklammert eine der Rippen, die 
die untere und obere Tragfläche verbinden.

Ingenieur Thelen wirst den Kopf in den Nacken. 
Hände und Schultern der Monteure weichen» und 
im selben Augenblick sausen wir, von hinten ge­
drängt, mit Eilzuggeschwindigkeit über die S ta rt­
bahn durch das hohe Gras.

Rollen? Fliegen? Gleiten? Schweben?
Für den Zuschauer ist es ein seltsames Schau­

spiel, wenn sich — nachdem genügend .Luftpolster" 
unter den leinenen Tragflächen gebildet und das 
Höhensteuer aufwärts gerichtet ist — der Apparat 
plötzlich vom Boden hebt und wie auf unsichtbaren 
Schienen in den Himmel rollt . . .

Der Insasse merkt nichts von diesem „erheben­
den" Moment. Berührt man noch den Boden, oder 
fliegt man bereits? Es ist nicht zu unterscheiden. 
Eine rasend schnelle, gleitende, schleifende Bewe­
gung auf oder dicht über dem Erdboden hin; ge­
waltige Kraft, die von hinten drängt; Eisenfaust, 
die ein Kartenhaus vorwärts schleudert.

Das markig tiefe, brausende Surren und 
Summen der Propeller macht jede Unterhaltung 
unmöglich. Der steife, kühle, in der stillen, warmen 
Abendluft doppelt seltsame Zugwind reiht die 
Worte ungehört vom Munde.

Allmählich wird die Bewegung, am Boden ge­
messen, langsamer. W ir steigen. Wie in klarem, 
tiefem Gewässer die Gegenstände auf dem Grunde 
greifbar nahe erscheinen» so scheint auch der Erd­
boden unter uns in ganz geringer Entfernung. 
Erasbedeckte und kahle Flächen, Sandwege, Gräben 
ziehen langsam dahin. Zwei aufgeschreckte Hasen 
schießen wie toll in kurzem Zickzack hin und her. 
Was die wohl denken?

W ir nähern uns dem ersten Richtungturm. 
Eine kaum merkliche Bewegung am linken Hebel 
vor dem Führersitz verstellt das hinten befindliche 
Seitensteuer. Die Maschine legt sich nach innen; 
wir umfliegen den Turm. Ich beobachte den 
Führer. Kopf vorgestreckt, Augen starr gerade­
aus gerichtet, sitzt er, beide Hände an den Hebeln, 
unbeweglich wie — mit einer Dynamitbombe am 
Kaffeetisch. Der sonderbare Eesichtsausdruck, die 
schmalen Backen, glänzenden Augen verraten die 
ungeheure Spannung. Alle Muskeln sind straff; 
alle Sinne lauern. Ich glaube, diese Leute leben 
in permanentem Fieber. Jede Sekunde kann 
etwas bringen. Die tiefe Stirnwunde vom letzten 
Absturz juckt noch unter der Wollmütze; und der 
Farmanfahrer, der vor einer halben Stunde beim 
Aufstieg gequält scherzte: Ich werde langsam hoch«



gehen, aber schnell wieder herunterkommen, — 
wurde bald darauf unter den rauchenden Trüm ­
mern seines Apparates hervorgezogen. Dieser 
Sport geht an die Nerven. Und gibt — Ruhe.

Wir machen die zweite Runde. Unten brauen 
milchige Nebelschwaden wie ein wallendes Tisch­
tuch. Der Lichtpunkt deutet das W irtshaus an. 
Gleichmäßig, wie auf hoher See, umspült der 
elastische Zugwind Gesicht und Hände. Der sonore 
Vrustgesang der Propeller deutet auf gleichmäßigen 
Herzschlag im Vergaser.

Wieder ein Ruck am Hebel: es geht schräg ab­
wärts. Die milchigen Schwaden zerfließen; welkes 
Gras wird mit rasender Geschwindigkeit unter uns 
weggerissen. Käme jetzt ein vorzeitiges Ausstößen 
in einer Vertiefung — Apparat und Knochen 
wären zum Teufel. Ein Gefühl, wie auf einer 
bretternen Lokomotive. . .

Der Führer zupft an der Stellschnur. Der 
Motor setzt plötzlich aus, hustet, pufft noch ein paar­
mal; dei Propeller drehen sich langsam, zittern, 
wie nach angestrengter Arbeit, und stehen still. 
Wir gleiten wie ein Vogel dicht über, auf dem 
Erdboden hin; ein paar graziöse Sprünge — 
der Apparat hält.

Fünf Kilometer in fünf Minuten!

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Am 15. d. M ts. fand auf dem schwäbischen 

Heuberg, unweit des badischen Städtchens M eß- 
kirch, in K r e e n h e i n st e t t e n , dem G eburts­
ort des W iener Kanzelredners und Schriftstellers 
Ulrich M egerle, des bekannten A b r a h a m  a 
S a n t a  C l a r a  (1644 bis 1709) die E n t ­
h ü l l u n g  s e i n e s  D e n k m a l s  unter großer 
Anteilnahme der badischen und württembergischen 
Nachbarschaft statt. D as Denkmal, das seine Auf­
stellung auf dem Platz vor der Südseite der 
Dorfkirche fand, ist im ganzen vier M eter hoch; 
Sockel und Bild teilen sich gleichmäßig in die 
Höhe. Schöpfer des wohlgelungenen Entw urfes 
ist der S igm aringer B ildhauer F ranz M arm on. 
Die Ausführung in Galvanobronze w ar der 
Geislinger M etallwarenfabrik übertragen. Die 
S ta d t W ien hatte zum Denkmalfonds 1000 Kronen 
gestiftet. Z u r  Enthüllungsfeier w ar der Reichs­
ratsabgeordnete und W iener S ta d tra t Tom ola 
erschienen. Die Festrede hielt P fa rre r M artin , 
ein S ohn  des Heubergs, dessen originelle A us­
führungen, auf den landesüblichen Volkston ge­
stimmt, vorzüglich wirkten. Auch die Ansprache 
des V ertreters der Kaiserstadt W ien fand lebhaften 
Beifall.

I m  Großherzogtum Baden ist infolge Beschlusses 
der Regierung und beider Kammern neben den 
bisher an den Mittelschulen und im Iustizdienst 
allein zugelassenen Systemen (Babelsberger und 
Stolze-Schrey auch das System der N a t i o n a l -  
s t e n o g r a p h i e  zum freien W ettbewerb zuge­
lassen.

M a n n ig fa ltig es .
( Ge s c h i c h t e n  v o m  K a i s e r  F r a n z  

J o s e f . )  Die „Anekdotenbibliothek" der Verlags­
buchhandlung Robert Lutz in Stuttgart hat einen 
Band „Habsburger-Anekdoten" gebracht, der eine 
Fülle kleiner, charakteristischer Einzelzüge aus dem 
Leben der Fürsten dieses Hauses enthält. Einen 
breiten Raum darin nehmen die Anekdoten über 
Kaiser Franz Josef ein. Die nachfolgenden Ge­
schichten dürften wenig bekannt sein: Kurz nach­
dem der Kaiser den Thron bestiegen hatte, stand er 
einmal im Begriffe, ein Choleraspital zu besuchen. 
Auf dem Wege dahin redete er seinem Begleiter, 
der Familienvater war, zu, das Krankenhaus nicht 
zu betreten. Der Herr erinnerte nun den Kaiser 
daran, daß er als Vater von Millionen sich noch 
viel mehr vor Gefahren hüten müsse. Aber der 
Kaiser entgegnete ernst: „Ich bin Landesvater für 
Gesunde und Kranke, darum zieht's mich zu meinen 
kranken Kindern hin; wenn Ihre  Kinder im Spital 
weilten, würde ich Sie auch nicht hindern, sie zu be­
suchen." — Der Kaiser liebt es nicht, wenn die 
von ihm besuchten Orte unter polizeiliche Be­
wachung gestellt werden. Als er in Eisenerz zur 
Jagd werkte und ein Bezirksamtmann ihm den 
Schutz der Sicherheitsorgane antrug, antwortete 
Franz Josef: „Ist garnicht nötig. Die Steirer sind 
brave Leute, die tun mir nichts." — Zum Prater- 
volksfest im M ai 1881 wollte man zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung die Hauptallee polizeilich 
absperren. Kaum hatte der Kaiser von diesem Vor­
haben gehört, als er erklärte: „Der Prater darf 
nicht abgesperrt werden — ich will unter meinen 
Wienern sein!" — Bei einer unvermuteten Ka- 
serneninspektion, die der Kaiser früh morgens vor­
nahm, bemerkte er einen Soldaten, der verbotener­
weise nicht die ärarischen Hosen anhatte. I n  un­
garischer Sprache wandte er sich streng an ihn: „Du 
bist ein Ungar —- ich seh's an deinen Hosen, — 
warum trägst du nicht die ärarischen engen Hosen?" 
„Majestät, antwortete der Gefragte, „ich trage 
diese Hosen lieber, weil ich an sie gewöhnt bin; und 
dann — diese ärarischen halten nicht lange; wenn 
sie zwei, dreimal gewaschen werden, sind sie zer­
rissen. Darum trage ich meine eigenen und schone 
die ärarischen." — „Zeige einmal deinen Tor­
nister!" befahl der Kaiser. Der Mann gehorchte 
und richtig sah der Monarch zwei Paar neue ära- 
rische Hosen, sauber zusammengelegt, neben einigen 
Virginierzigarren. „Das ist schön von dir, daß du 
für den S taat sparst!" meinte der Kaiser lachend 
und schritt weiter. Am Abend bekam der Soldat 
ein Paket mit hundert Stück Virginierzigarren vom 
Kaiser zum Geschenk „als Belohnung dafür, daß er 
mit den ärarischen Hosen so schonend und sparsam 
umgeht."

( R ä t s e l h a f t e s F a m i l i e n d r a m a . )  
I n  Zabrze wurde die 21jäh rige H edw ig P i-  
larski in ihrer elterlichen W ohnung vergiftet 
aufgefunden. D ie E ltern  sow ie der Bruder  
der T oten  wurden in H ast genom m en. A n ­
scheinend handelt es sich um  ein rätselhaftes 
Fam iliendram a.

( D a s  E n d e  d e s  B e r l i n e r  Z i m m e r s . )  
Es rsteine schlimme Zeit für die Berliner Haus­
eigentümer. Mehr als 40 000 Wohnungen stehen 
leer. Trotzdem ist nichts von einer Verringerung 
der Vautatrgkert und der Vaulust zu spüren. Na­

mentlich im westlichsten Teile des Berliner Westens, 
nach dem Grunewald zu, wachsen die Straßen und 
die Plätze mit unheimlicher Schnelligkeit gleichsam 
aus der Erde heraus. Wo vor wenigen Jahren 
noch ödes von Bretterzäunen umsäumtes Gelände 
war, wo der Fuß im Sande versank, reiht sich jetzt 
ein schmuckes, stattliches Haus an das andere an. 
Es sind viel zu viele für die Nachfrage. An jeder 
Tür fast hängen die Mietzettel und locken mit der 
Versicherung, daß „aller Komfort der Neuzeit" vor­
handen ist. Dazu gehören als Selbstverständlich­
keiten warmes Wasser, Zentralheizung, Fahrstuhl 
und elektrisches Licht, aber auch Vakuumreiniger, 
Mülltrichter, eingemauerter Geldschrank und Dach­
garten für Sonnenbäder. Diese modernen Häuser 
sind denen des alten Berlin unzweifelhaft an Be­
quemlichkeit und auch in gesundheitlicher Hinsicht 
bei weitem überlegen. Sie sparen weniger mit 
Luft, Licht und Raum. Und sie haben endgiltig 
mit der alten, geheiligten Überlieferung gebrochen, 
daß eine Berliner Wohnung notwendigerweise auch 
ein sogenanntes „Berliner Zimmer" haben muß. 
Der Leser weiß, was man unter einem Berliner 
Zimmer zu verstehen hat. Es ist der Raum, der den 
vorderen, an der Straße liegenden Teil der Woh­
nung mit den rückwärts, am Hofe gelegenen Schlaf- 
und Wirtschaftsräumen verbindet. Das richtige 
Berliner Zimmer hat nur ein schmales, im ein­
springenden Winkel des Hofes angebrachtes Fen­
ster. Es ist also immer in trübes Dämmerlicht 
getaucht. Wir haben alle, so plaudert ein Ber­
liner Mitarbeiter der „N. G.-C.", als Kinder an 
manchem nebligem Herbst- und Wintertage jede 
Mahlzeit, Frühstück, Mittag- und Abendbrot im 
Berliner Zimmer bei Gas- oder Petroleumlicht 
eingenommen. Denn das Berliner Zimmer wird 
stets als Speisezimmer verwendet. Und eigen­
tümlicherweise liebt der Berliner es, das Düster 
des Berliner Zimmers noch durch recht dunkle 
Möbel, Vorhänge und Tapeten zu steigern. Die 
schönen neuen Häuser draußen in Berlin und 

sind meist nach dem Zweihöfe-System gebaut. 
Am ersten, besonders lichten Hofe liegt nur das 
Eßzimmer, durch ein breites, hohes, zwei- oder 
dreiteiliges Fenster oft der hellste Raum der ganzen 
Wohnung. Es hat seinen unfreundlichen, beinahe 
unheimlichen Charakter verloren. Und unsere 
„Innenarchitekten" fangen an, das Eßzimmer mit 
leichten, gefälligen Möbeln zu versehen und ihm 
auch auf solche Weise ein einladenderes Aussehen 
zu verleihen, als es zurzeit unserer Eltern und 
Großeltern hatte. Wir leben ja heutigen Tages 
so aufreibend hastig und schnell, daß wir die kurzen 
Augenblicke der Erholung am Tage — und das 
sind doch die Mahlzeiten — in einer Umgebung 
verbringen sollen, die uns von den Gedanken und 
Sorgen des Alltags loslöst, uns froh und heiter 
stimmt. Das tat das melancholische Berliner 
Zimmer nicht. Und darum sei sein Ende gepriesen.

( T r a g ö d i e  e i n e r  u n e h e l i c h e n  
M u t t e r . )  A u s  B er lin  meldet m a n : M itt­
woch wurde a u s der N u te die Leiche der 
21 jährigen H elene Z . gelandet. Nachdem ihr 
von ihrer M u tter das H a u s verwiesen w ar, 
hatte sie ihr Trauerkleid angelegt und sich er­
tränkt. S i e  hatte einen dreijährigen S o h n , 
für den sie a ls  Fabrikarbeiterin den Unterhalt 
bestreiken m ußte. I h r  zw eites Kind ist vor 
kurzem gestorben. G ram  über ihren Fehltritt 
soll die Z . in den T od getrieben haben.

(E  i n f  ch l e ch t e s  Z  e i  ch e n.) Nach 
dem vorliegenden Jahresabschluß hat die G e­
werbesteller in B erlin  infolge starker Rück­
zahlungen 34  000  M ark w eniger erbracht, a ls  
nach dem Voranschläge angenom m en wurde. 
Auch die Betriebssteuer hat 560 0  M ark w en i­
ger ergeben. E s  ist dies kein günstiges 
Zeichen.

( H i n t e r  m O f e n  l i e g e n  K n ü p p e l . )  
Ein Leser erzählt einer Berliner Zeitung folgendes 
Abenteuer: Nachdem ich auf einer Nadfahrt von
Berlin nach Prenzlau schon an 80 Kilometer zu­
rückgelegt hatte, machte sich ein reger Kaffeedurst 
bei mir bemerkbar, der mich in die nächste Gast­
wirtschaft eintreten hieß. Während ich auf das 
eigentlich braun sein sollende Getränk wartete, fiel 
mein Blick auf eine große Tafel, auf der, in Holz 
gebrannt, folgende friedliche Worte zu lesen sind : 
„Es wird gebeten, bei Streitigkeiten nicht mit 
Tischen und Stühlen zu schlagen, hinterm Ofen 
liegen Knüppel!" Wie friedliebend sah das blaue, 
verstaubte Kachelwerk aus. garnicht, als ob es so 
„eindrucksvolle" Gegenstände bergen könne! Doch 
sicher ist sicher! Darum rate ich jedem, seinen eige­
nen Knüppel mitzubringen, es könnten nicht genug 
sein! . . .

( E i n E n d e  h a t  d a s E i n k ü c h e n -  
h a u s )  in Groß-Lichterfelde genom m en. D ie  
Streitigkeiten zwischen B ew ohnern  und Leitung  
des H auses hatten in der letzten Z eit einen der­
artigen U m fang angenom m en, daß ein T eil der 
M ieter schon au s Unzufriedenheit mit dem 
Küchenzettel d as W eite suchte. Nachdem sich 
d as Einküchenhaus m onatelang noch mühsam  
über W asser gehalten hat, ist nun der Krach 
eingetreten. D er gerichtliche V ersteigerungs­
termin ist auf den 27. Oktober d. I s .  festge­
setzt. D ie L age in den anderen Einküchen- 
häusern soll günstiger sein, doch sollen auch 
schon einige T eilnehm er bereit sein, die Z elte  
abzubrechen.

(Z u  d e m K n a b e n m o r d  i m G r u n e ­
w a l d )  wird weiter mitgeteilt, daß der Tischler 
Hermann Schmalle, der sein 3^jähriges Söhnchen 
Artur mit Lysol vergiftete, dann aber nicht den 
Mut fand, sich selbst das Leben zu nehmen, M itt­
woch Abend aus dem Amtsgefängnis in Zehlen- 
dorf nach dem Moabiter Untersuchungsgefängnis 
übergeführt wurde. Die Tat an sich selbst ist völlig 
geklärt. Die KriminalLehörden schenken den Aus­
sagen Schwalles unbedingten Glauben. Er hatte 
die ehrliche Absicht, aus dem Leben zu scheiden. Da 
er aber mit zärtlicher Liebe an seinem Kinde hing, 
wollte er dies mit in denTod nehmen, da er fürchtete, 
daß es später einmal in schlechte Hände geraten und 
vielleicht Hunger leiden würde. Ob Sch. für seine 
Handlungsweise zur Rechenschaft zu ziehen ist, 
dürfte eine Frage sein, die angeblich auf psychia­
trischem Gebiete liegt. Schmalle wird sich wegen 
Kindesmordes zu verantworten haben.

( P a r i s  — B e r l i n  — St. P e t e r s b u r g -  
P e k i n g . )  Der zweigleisige Ausbau der sibi­
rischen Eisenbahn P aris—Peking wird nach dem 
Arbeitsplan voraussichtlich im Jahre 1912 fertig­
gestellt sein. Der Schienenweg verläuft westlich 
des Baikalsees und wird die Reisedauer von West­

europa nach Ostasten erheblich abkürzen. Die 
Länge des jetzigen Schienenstranges P aris—Peking 
durch das Uralgebiet beträgt 12 000 Kilometer, die 
Reisedauer etwa vierzehn Tage. Folgende Tabelle 
gibt einen Überblick über die künftigen Reise­
verhältnisse auf der neuen Strecke: P aris—Berlin 
1075 Kilometer in 18 Stunden. Berlin—St. Peters­
burg 1641 Kilometer in 28 Stunden, Sü Peters­
burg—Perm 1716 Kilometer in 41 Stunden, Perm— 
Jrkutsk 1728 Kilometer in 90 Stunden, Kjachta- 
Kjachta 500 Kilometer in 12 Stunden, Kjachta- 
Peking 1500 Kilometer in 40 Stunden. Die Reise­
dauer beträgt mithin 9Vs Tag für 10160 Kilo- 
meter.

( U n t e r s c h l a g u n g e  n.) A u s  Trier 
wird gem eldet: D ie  von  dem verhafteten
N endanten W ilke verübten Unterschlagungen  
bei der Kreissparkasse von S t .  W endel über­
schreiten die S u m m e  von  1 00  0 0 0  M ark.

( D a s  R i e s e n h o t e l  o h n e  F e u e r l ö s c h ­
v o r r i c h t u n g e n . )  Zu dem Brand des Karer- 
seehotels wird noch gemeldet, daß der Schaden etwa 
Zi/L Millionen Kronen beträgt. Der Bau selbst be­
anspruchte seinerzeit einen Kostenaufwand von 
2i/s Millionen. Die verbrannten Sachen der Hotel­
gäste werden auf rund eine Million geschätzt. Für 
den gesamten Schaden ist der Besitzer des Hotels, 
der „Verein für Alpenhotels in Tirol", haftpflich­
tig. Der Grund, daß das Feuer sich schnell aus­
breitete, lag einerseits in dem vollständig mit 
Schindeln gedeckten riesigen Dach, das infolge der 
Hitze der letzten Tage ganz ausgedörrt war und 
wie Zunder brannte, andererseits in dem breiten, 
hölzernen Balken, der sich längs des Hotels durch 
alle Stockwerke hinzog und so gleichsam als Zünd­
schnur wirkte. Dazu kommt noch, daß aus un­
begreiflicher Nachlässigkeit im ganzen Hotel keine 
Feuerspritze, keine Wassereimer, überhaupt gar 
keine Vorkehrungen gegen einen etwaigen Brand 
vorhanden waren.

( B e i m  E d e l w e i ß p f l ü c k e n  v e r ­
u n g l ü c k t . )  A n  einem B erggip fel des M a g g ia -  
ta les in den Tessiner A lpen  ist eine junge 
D am e, M aria  S ca zz ig a , die Tochter des B e ­
sitzers des Parkhotels in Locarno, in dem 
Augenblick, a ls  sie am  R ande des A bgrunds  
ein E delw eiß  pflücken w ollte , mehrere hundert 
M eter tief abgestürzt und a ls  schrecklich zer­
schmetterte Leiche aufgehoben w orden.

( E i n  n e u e r V e r k e h r s w e g  n a c h  
V e n e d i g )  wurde durch die Fertigstellung  
der österreichischen S u g a n a b a h n  geschaffen. 
D ie neue R oute führt von T rient über Bassana  
und Castelfranca nach dem Gestade des 
adriatischen M eeres . D er in B er lin  (A nh. 
B h f.) um  8 ,43  abends abgehende V -Z u g  m it 
seinen zahlreichen wichtigen Anschlüssen ist 
die beste Schnellzugsverbindung nach V enedig, 
woselbst die Ankunft 1 0 ,0 0  abends erfolgt 
(seither 1 1 ,55  nachts). I n  umgekehrter Rich­
tung ab V enedig  4 ,00  nachm., an B er lin  um  
6 ,42  abends. N ähere A uskünfte erteilt das 
internationale öffentliche Verkehrsbureau in  
B erlin , Unter den Linden 14.

( D i e  C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  
Über den entsetzlichen U m fang der Epidem ie 
erfährt die „Franks. Z tg ."  a u s  P etersbu rg  : 
D er in Charkow w eilende B evollm ächtigte in 
Cholerasachen, Professor R ein , schätzt die Z ahl 
der Verstorbenen in sieben M on aten  dieses 
J a h res  auf 80  000  gegen 30  0 0 0  im  ganzen  
V orjahre. D abei nim m t die E pidem ie zu. 
D ie H ilfsm itte l der S e m stw o s  erwiesen sich 
a ls  unzureichend. D ringend erforderlich ist 
staatliche H ilfe umsomehr, a ls  die Kinder der 
Verstorbenen verhungern. Leider sind für 
eine S ta a tsh ilfe  keine Anzeichen vorhanden.

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  
J a p a n . )  D er japanische Botschafter in 
London erhielt au s Tokio ein offizielles T e le ­
gram m , das folgende D eta ils  über die furcht­
baren Überschwemmungen in J a p a n  e n th ä lt: 
A ußer in Tokio sind noch in 15 P olizeib e­
zirken große G ebiete durch die Überschwem­
m ungen verheert morden. M a n  zählt 880  
T ote, 160  Verletzte, während 1 5 0  Personen  
verm ißt werden. Zerstört oder beschädigt 
sind 3 70 0  Häuser, davon 2 20 0  gänzlich zer­
stört, 3 93  000  Häuser sind vom  W asser über­

schwemmt. I n  Tokio und in 8 A . ygOOOO 
ken in der N ähe von Tokio sind au ^  Ae>
P ersonen  unterstützungsbedürftig-
gierung entsandte S o ld a ten  uno 
zur Hilfeleistung nach den von o ^  
schwemmung heimgesuchten Gebier 

( M i t M a n n  u n d  M a  u s u n 
g e g a n g e n . )  D er S e g le r  ^jsse ^  
cisca", der am 2. A ugust von ^  i 
der B estim m ung nach C aen obgega v 
ist spurlos verschwunden. Der Segl  ̂ ^  
zum letztenmale am 5. August lM ^  M 
C avalere gesehen, w o er an 
folge starker H avarien , die durch o ' 
W etter hervorgerufen w aren, /uN , ^  
M a n  nim m t an, daß das Schlss  ̂ ge< 
Felsen in der N ähe w on  Eam 
strandet und m it M a n n  und M aus ' 
gangen ist. D ie ganze Besatzung 
loren sein.

___ ______  . ^
( We r  w a r  F ü s i l i e r  K u t s c h t  

„T. R." wird geschrieben:
Was kraucht denn da im Busch 
Ich glaub', es ist Napolium.
Was hat denn der zu krauchen dorr- r- ^ 
Drauf, drauf, Kameraden, jagt ryn 

So scholl es vor vierzig Jahren bei a l l ^  
teilen, die nach Frankreich zogem ^ ^  
brücken, von der Wacht an der F
Sang ausgegangen, den bald iv  
Deutschland kannte. Die braven Vierzig M  
es zuerst gewesen, die ihn dort auf rhr 
posten erklingen ließen, also mußte ^  ^  / 
Kutschke auch ein Vierziger sein. 
bald in ganz Deutschland verbreitet, uno 
denn auch zahlreiche Geschenke „An D  ̂ ^  
Füsilier Kutschke des Füsilier-Regimen^ 
in Saarbrücken" ein. Aber leider konmb D 
nicht bestellt werden, denn es gab im A 
ment keinen Füsilier dieses Namens. 
denn nun aber dieser mythische Namen e /
Der Berichterstatter des Familienblat F .  
heim" hatte den Vers zuerst bei einer 
Streifzug zurückkehrenden Patrouille 
singen hören. Er hatte dann für den un E  
Dichter den Namen „Füsilier Kutschke ^
Ein Pastor in Mecklenburg machte aus ? 
durch weitere Reime das Lied, und so 
in der Volksliteratur auch als Sänger ^
Wenn nun auch niemand den w irk lE ^ e "  
der ersten Strophe kennt, so ist doch 
Verkörperung unserer frischen, frohen. U 
Jungen vom 40. Regiment, die damals ' E  
Wochen lang mit den 7. Ulanen unter oe> o 
des unvergessenen Oberstleutnants v.
Wacht dort gegen drei französische ^ z 
hielten.

Hum-cWsches.
(B  e i m M  a s s e u r.) P a t i e n t : „S ie ^  C  

mich ja, daß ich über und über schwitze, -
hat m ir doch n u r leichte M assage verordnet-  ^
denn nachher bei Ih n e n  Vollmassage ?" ^  ^
„ B a t '  i'  s c h w i t z ! "  *

( L e t z t e  H o f f n u n g . )  V e r e i n s v a k t A
Theaterstück aufführen will, zum  BackfiMj A , 
sehen mich in großer V erlegenheit, M aule Ä o 
einzige von unseren D am en will die . ss-ich^
in dem  Stück spielen . . .  Wollen S i e  oN"
R olle ü b ernehm en?"

( B e w e i s . )  „E in  Junggeselle ist be^Äil. 
wie ein V erhe ira te te r!"  —  „W ill D u das 
—  „D er V erheiratete fürchtet sich nu r vor e» 
der Junggeselle fürchtet sie a l l  e."

Jetzt ist die rechte Zeit für ^  
gekochtes Obst und

D n ö am in
Wie gern essen es die Kind^hF 
jede M utter weiß, daß die 
Milch, mit Mondamin gekocht, 
bekömmlich wird, daß 
frisches. Obst manche Doktor-N^^
erspart. Suchen  S ie  nach dem Zcüel  ̂
Rezeptbuch im Molldamm-Paket L 60,

Z M l t l l i l r l M e

Zwei RockarberLer 
und ein TaM neider
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 

Neustadt. Markt.

finden dauernde Beschäftigung bei
A. Thorn.

Einen tüchtigen, 
nüchternen

zuverlässigen und

CesW liM
sucht zum 11. November d. I s .

Domiuium Grubno
bei Culm.

F ü r mein Kolonialwaren- und 
Destillationsgeschäft suche per so­
gleich oder später einen

Q W n g .
kümii^i, Culmsee.

Beschäftigung finden tüchtige, nüchterne
Schuhmacher

bei 8. L s w m s k i, Schuhmacherstraße 17.

UMenlÄrter
von sofort gesucht.

Neues Diakonissen - Krankenhaus, 
Mocker.

Plätterinnen
werden sofort angestellt.

Dampfwäscherei „Frauenlob",
________ Frledrichstraßs 7._______
Geübte Taillenarbeiterin, 
Tüchtige Kostümschneiderin, 
Lehrmiidche»

können sich melden.
S r - s v k ,  geb M i l t L o V V ,  

Talstraße 23, 2.
Atelier für feine Damenschnetderei.

Ein Lehrling und 
ein Laufbursche

können eintreten bei
L'reä«,?, Tischlermeister, 

Thorri-Mocker.____

W c h i W s i i i i B l i t e
S H . . -------  f r e u n d l i c h e s ,  gu t m ö b l. Z im ., mit,vvia!er»euruuae auch ohne Pension, vom 1. Septem ber

verlangt 8 .  D i v r n n v k I .  S» vermieten F .m k erstr . 8 , 2.
Daselbst kann auch e in  Lausbursche § M  o h n u n g  v. 1 S tu b e u. Küche v. 1 .1 0 .  

eintreten. zu verm. Coppernikusstr. 31.

vermieten

Mit sep. Eingang u. 
zu vermieten. Zu erfrag r

w k  M  « b l i n k
2 Zim mer mit B u r s c h e ^ A K S - E
zu vermieten.

Herrschaft!.
( re n o v ie r^

M Z M Z

t t M l Z "
-rr ssäsm 6 s s e ''^  
kort

-0'

W o h n u n g ' . , ? ^
vom 1. 10.


